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VorwortVorwort

I	 VORWORT DES OBERBÜRGERMEISTERS DR. UWE KIRSCHSTEIN

Der Mensch ist ein soziales Wesen. Das fängt bereits 
mit der Geburt an. Anfangs sind wir allein schon kör-
perlich abhängig von der Fürsorge unserer Mütter 
und Väter. Als Kind, in der Jugend und auch noch als 
Erwachsene bleiben wir abhängig von Liebe und Zu-
neigung unserer Familie. Wir wollen gemeinsam le-
ben. Neben unserer Familie suchen wir Verbündete, 
Gleichgesinnte, Partner*innen. Mit ihnen wollen wir 
unser Leben gemeinsam gestalten. 

Gemeinschaft erleben können und gemeinsame 
Freude teilen erfüllt uns – es macht uns glücklich. 
Das ist einer der beiden wichtigsten Gründe warum 
einem Fußballspiel gerne auch mal 50.000 oder mehr 
Menschen mitfiebern und die Sportler*innen anfeu-
ern. Der andere Grund sind die beiden Teams auf 
dem Platz: es gibt ein „wir“ und ein „die“. Natürlich 
ist „unser“ Verein der Beste – die anderen haben ja 
gar keine Ahnung von Fußball. Unser Verein, die Far-
ben, Trikots, Fanschals, alles prägt unsere Identität. 
Wir bilden ein „Wir-Gefühl“. Gerade aber auch in der 

Abgrenzung zu „den anderen“. Es ist sogar möglich, 
diesen psychologischen Effekt auf ein Minimum zu 
reduzieren, um eine Marketing-Strategie zu erhalten: 
„mia san mia“ wirbt ein erfolgreicher Fußballverein. 
Mir persönlich ist die Legende, die lebt, trotzdem lie-
ber!

Während im Stadion 50.000 Menschen versammelt 
sind, versammelt der erste, hier nun vorliegende, 
Kulturentwicklungsplan der Stadt Forchheim min-
destens 50.000 Ideen und Maßnahmen, wie wir 
unsere Kultur gemeinsam gestalten können. Anders 
aber als im Fußball darf es in der Kultur keine zwei 
Teams geben. Es gibt nur ein „wir“. Das ist für mich 
persönlich die vermutlich wichtigste Botschaft aus 
zwei Workshops mit allen Akteur*innen aus Kunst, 
Kultur, Politik, Verwaltung und Bürger*innen, die 
sich mit großem Engagement in den Prozess einge-
bracht haben. Es wurde offensichtlich, dass es in der 
Vergangenheit in der Forchheimer Kulturszene ein 
„wir“ und ein „die“ gab. Auf der einen Seite standen 

die Kulturschaffenden auf der anderen die Stadt. Das 
wollen wir gemeinsam ändern – hin zu einem verbin-
denden „wir“. 

Dieser Erkenntnisprozess war wichtig und notwen-
dig. Für jedes bisher erbrachte Engagement möchte 
ich aufrichtig und herzlich Dank sagen. Ein beson-
deres Dankeschön geht an Dr. Patrick S. Föhl und 
seinem Team von Netzwerk Kulturberatung für die 
konstruktive Begleitung. Ein herzliches Dankeschön 
geht an Susanne Fischer und Lorenz Deutsch für die 
Durchführung und vor allem aber für die sofortige 
Bereitschaft, diese neue Aufgabe annehmen zu wol-
len – ohne genau zu wissen, was hier auf uns zukom-
men würde. 

In den beiden Workshops im November 2018 und 
Februar 2019 habe ich einen starken Impuls wahr-
genommen, dass wir alle gemeinsam den Mut ha-
ben, die Forchheimer Kultur wirklich zu wollen. Auch 
eine große Dynamik war spürbar. Die zeigt sich al-
lein schon darin, dass zwischen Beschluss im Stadt-

rat, einen Kulturentwicklungsplan haben zu wollen, 
und der Fertigstellung dieses Abschlussberichtes nur 
rund eineinhalb Jahre liegen. Alle wollen mitmachen. 
Alle wollen die Kulturszene erlebbar machen. So ist 
der Mensch also nicht nur ein soziales sondern auch 
ein kulturelles Wesen. 
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Kurz und knapp - Die Kulturentwicklungsplanung in ForchheimKurz und knapp - Die Kulturentwicklungsplanung in Forchheim

Der vorliegende Abschlussbericht dokumentiert 
den gesamten Prozess in seinem Verlauf und mit 
den Zwischenergebnissen. Darüber hinaus nimmt 
er die Kultursituation insgesamt unter die Lupe, 
wirft einen Blick in die Vergangenheit, stellt die 
aktiven Kulturschaffenden und die derzeit schon 
bestehenden Möglichkeiten der Teilhabe in Forch-
heim vor, ergänzt thematische Bereiche, die bisher 
ausgeklammert waren (Kulturförderung, Master-

plan Räume, Leitlinien) und gibt Handlungsemp-
fehlungen für die Zukunft der Kultur in Forchheim. 
Bei dem angestoßenen Prozess der Kulturentwick-
lungsplanung handelt es sich jedoch um eine „rol-
lende Planung“, bei der Maßnahmen in zeitlicher 
Abfolge zwar vorgeschlagen werden, diese sich 
aber auch durch sich verändernde äußere Para-
meter den jeweiligen Rahmenbedingungen anpas-
sen können.

II	 KURZ UND KNAPP - 
DIE KULTURENTWICKLUNGSPLANUNG IN FORCHHEIM

Der Prozess der Kulturentwicklungsplanung in 
Forchheim mit allen Vor- und Nachbereitungsmaß-
nahmen erstreckte sich über ungefähr eineinhalb 
Jahre (Januar 2018 bis Juli 2019). Ausgangslage war 
eine latente Unzufriedenheit mit der kulturellen 
Situation auf vielen Ebenen. In unterschiedlichen 
Prozessschritten wurde die Kultur unter die Lupe 
genommen. Es wurden Gespräche mit Kultur-
schaffenden aus allen aktiven Sparten geführt und 
deren Nöte und Wünsche kommuniziert. Die Stär-
ken und Schwächen der Forchheimer Kulturland-
schaft wurden anschließend in einer SWOT-Analy-
se herausgearbeitet.

In der aktiven Phase und unter Einbeziehung der 
Kulturschaffenden, aber auch von Personen aus 
der Verwaltung und der Politik, sowie durch Hin-
zuziehen eines externen Beraterteams wurden die 
Probleme dann in zwei partizipativen Workshops 
weiter vertieft und die darin gewonnenen Erkennt-
nisse schriftlich in Protokollen fixiert. Die unter-
schiedlichen Äußerungen und Sichtweisen der 
Teilnehmenden wurden dabei strukturiert und es 
wurden bereits Lösungswege angelegt.

Früh schon kristallisierten sich während des Pro-
zesses die wesentlichen Problemfelder heraus, die 
auch die künftigen Handlungsfelder dominieren:

•	 Schaffung von Strukturen nach innen und 
außen: Einrichtung eines gestaltenden Kultur-
referats, das die im Kulturentwicklungsplan 
empfohlenen Maßnahmen zügig umsetzt und 
Initiierung von Organisations- und Vernetzungs-
formaten für die Kulturschaffenden

•	 Zügige Erstellung eines Nutzungs- und Be-
treiberkonzeptes für das Rathaus und 
das Kolpinghaus und deren Umsetzung

•	 Schaffen von räumlichen Interimslösungen 

•	 Entwicklung von Informations- und Wer-
bestrategien für die aktive und passive Teil-
habe an kulturellen Angeboten

•	 Klärung der finanziellen Situation für die Kultur 
im Hinblick auf Kulturförderung und fi-
nanzieller Ausstattung der kulturellen Ein-
richtungen
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VorbetrachtungenVorbetrachtungen

III	VORBETRACHTUNGEN 

1	 Was ist Kultur und worüber 
	 reden wir? – Definition des 
	 Kulturbegriffs

Kultur ist kein Ornament. Sie ist das Funda-
ment, auf dem unsere Gesellschaft steht und 
auf das sie baut. Es ist Aufgabe der Politik, 
dieses zu sichern und zu stärken.1

Das Kulturverständnis, das diesem Bericht zugrun-
de liegt, baut auf den durch die UNESCO verwen-
deten Kulturbegriff, nach dem Kultur „in ihrem wei-
testen Sinne als die Gesamtheit der einzigartigen 
geistigen, materiellen, intellektuellen und emotio-
nalen Aspekte angesehen werden [kann], die eine 
Gesellschaft oder eine soziale Gruppe kennzeich-
nen. Dies schließt nicht nur Kunst und Literatur 

ein, sondern auch Lebensformen, die Grundrech-
te des Menschen, Wertsysteme, Traditionen und 
Glaubensrichtungen“ 2.
Die Herausforderung im Umgang mit diesem 
weiten Kulturbegriff ist es, das Untersuchungs-
feld wieder so weit zu fokussieren, dass konkrete 
Schlussfolgerungen für die Kulturentwicklung in 
Forchheim gezogen werden können, ohne sämt-
liche gesellschaftspolitisch relevanten Auswirkun-
gen von Kulturarbeit in Betracht ziehen zu müssen. 
Dadurch würde das Vorhaben „Kulturentwick-
lungsplan“ um ein Vielfaches umfangreicher und 
komplexer werden als es ohnehin schon ist.

Daher beschränkt sich dieser Bericht auf den Be-
reich »Kultur als Handlungsfeld«, wobei hier kei-
nerlei Wertung einzelner Genres vorgenommen 
wird, die aus vermeintlicher Zuordnung zu Hoch- 
oder Massenkultur entspringen. Kultur als Hand-
lungsfeld gliedert sich dabei in drei wesentliche 
Gestaltungsfelder: »Die Künste«, »die Geschichts-
kultur« und die »Kulturelle Bildung«.3
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1.	 Grundsätzlich soll ein Klima der gegen-
seitigen Wertschätzung und Toleranz 
herrschen, im gegenseitigen Miteinan-
der und gegenüber allen künstlerischen 
Äußerungen, in allen Sparten und the-
menübergreifenden Ansätzen.

2.	 Den Leistungen aller Kulturschaffenden 
wird ein hoher Stellenwert eingeräumt 
und unterstützende Produktionsbedin-
gungen für Kultur werden geschaffen.

3.	 Forchheim bekennt sich zu seiner 
reichen Geschichte mit all ihren archi-
tektonischen und kulturhistorischen 
Äußerungen, verpflichtet sich zu einem 
wertschätzenden Umgang mit den histo-
rischen Orten und Hinterlassenschaften 
und macht Geschichte sichtbar und er-
lebbar. 

4.	 Neues und Experimentelles werden er-
möglicht sowie die Fülle und Pluralität 
der künstlerischen Ausdrucksmöglich-
keiten gefördert. 

5.	 Die bestehenden kulturellen Institutio-
nen werden gestärkt und zu Leuchttür-
men weiter ausgebaut. 

6.	 Die Ehrenamtlichen werden in ihren viel-
fältigen Bemühungen ideell, finanziell 
und materiell unterstützt.

7.	 Die Stadtteilkultur wird entwickelt und 
den unterschiedlichsten gesellschaftli-
chen Gruppen eine größere Teilhabe an 
kulturellen Aktivitäten ermöglicht.

8.	 Es gibt einen kontinuierlichen Dialog 
zwischen Politik, Verwaltung, Kunst- und 
Kulturakteuren sowie den Bürgern.

9.	 Die Stadt öffnet sich durch ihre Kultur-
politik nach außen und vernetzt sich mit 
der Region und dem Land.

10.	Das kulturelle Profil wird weiter
	 geschärft.

2	 Orientierung schaffen - 
	 Forchheims kulturelle Leitlinien 

In der langen Geschichte Forchheims gab es bis-
her noch nie grundsätzliche, kulturelle Leitlinien, 
mit denen sich ein Großteil der Bevölkerung, der 
Politik, der Verwaltung und der Kulturschaffenden 
identifizieren konnte.4 

Leitbilder dienen dazu, eine grobe Orientierung in 
Kulturfragen zu geben und einen grundsätzlichen 

Umgang mit der Kultur zu definieren. Um eine le-
benswerte Stadt zu sein, die ihren Bewohnern nicht 
nur eine materielle Grundversorgung ermöglicht, 
muss es auch ein stimulierendes, sinn- und iden-
titätsstiftendes Umfeld geben, das die Menschen 
ganzheitlich bereichert, sie in ihrer persönlichen 
Entwicklung stärkt und den zwischenmenschlichen 
Zusammenhalt fördert. Dabei sollten alle Mitglie-
der der Stadtgesellschaft und Menschen einbezo-
gen werden. 5

	 Forchheims kulturelle Leitlinien
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1	 Wie ist die Kulturentwicklungs- 
	 planung aufgebaut? 
	 Einführung und Übersicht

Der vorliegende Abschlussbericht des Forchheimer 
Kulturentwicklungsplans beginnt mit der Geschich-
te der Kultur in der Stadt – die wechselhafte über-
regionale Bedeutung und die verschiedenen tief-
greifenden Transformationsprozesse bilden die 
Grundlage für die heutige Stadtgesellschaft und 
damit auch der Kulturarbeit in Forchheim.

In Folge wird ein Schlaglicht auf die derzeit akti-
ven Kulturträger geworfen, die für die Kulturent-
wicklungsplanung von entscheidender Bedeutung 
sind und die auch in Workshops und Gesprächen 
zu diesem Prozess beigetragen haben. Weiter wer-
den die bisherigen Möglichkeiten der aktiven und 
passiven Teilhabe aufgezeigt.

Im Kern dieses Berichts werden zunächst die Hin-
tergründe erläutert, die zur Erstellung des Kultur-
entwicklungsplanes führten und der Aufbau des 
Prozesses „Kulturentwicklungsplanung“ illustriert. 
Ergebnisse aus Befragungen und Interviews wer-
den ergänzt durch Positionen zur Kulturarbeit der 
im Stadtrat vertretenen Parteien. Aus all den ein-
zelnen Informationen haben sich Handlungsfelder 

IV	ABSCHLUSSBERICHT ZUR KULTURENTWICKLUNGS- 
PLANUNG IN FORCHHEIM

Der Abschlussbericht zur Kulturentwicklungsplanung in Forchheim ist eine Zusammenfassung aus 
den einzelnen Prozessschritten, die im Folgenden transparent gemacht werden sollen. In den einzel-
nen Phasen wurden verschiedene Vorstellungen und Bedürfnisse artikuliert, die teilweise unverein-
bar miteinander sind. Dieser Abschlussbericht bemüht sich um eine sachliche Zusammenfassung 
des Diskurses und stellt nicht die Einzelmeinung der Autoren dar.

mit spezifischen Stärken und Schwächen ergeben, 
die Grundlage für die beiden Kulturworkshops wa-
ren. Die Ergebnisse aus der Workshoparbeit bilden 
den Abschluss des Prozesses bisher.
Im Anschluss richtet sich der Fokus auf Herausfor-
derungen Forchheims kultureller Stadtentwicklung 
im Großen.

Forchheims Stärken und Herausforderungen in 
kultureller Sicht werden anschließend in einer 
Übersicht anhand konkreter Einzelaspekte darge-
stellt.

In den Workshops ergaben sich neue Fragen und 
Aufgaben, die in diesem Abschlussbericht auf-
gegriffen werden sollen. Zu nennen sind hier ein 
Masterplan für die vorhandenen und geplanten 
Räumlichkeiten, die für kulturelle Aktivitäten zur 
Verfügung stehen, sowie ein Blick auf die finanziel-
le Ausstattung von Kulturarbeit und der Organisa-
tion der Kulturförderung. 

Abschließend werden alle bisher gewonnen Ergeb-
nisse analysiert, zusammengeführt, Handlungs-
empfehlungen und konkrete Maßnahmen für die 
künftige Entwicklung der Kultur in Forchheim vor-
geschlagen.
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2	 Kultur-Geschichte 
	 Forchheims

Forchheims lange Geschichte6 ist immer wieder ge-
prägt von bedeutenden historischen Ereignissen, 
die sich unter anderem in architektonisch heraus-
ragenden Gebäuden widerspiegeln und die zum 
Gesamtensemblecharakter der Altstadt beitragen.
Es gab Phasen bemerkenswerten Kunstsinns, die 
Bedeutendes in Forchheim entstehen ließen, ab-
gelöst von Phasen, in denen der Kultur im Allge-
meinen kaum Beachtung geschenkt und wenig 
Wertschätzung entgegengebracht wurden.

Der König kommt… - 
Forchheims glanzvollste Zeit

Aufgrund seiner geographisch günstigen Lage 
war das Stadtgebiet von Forchheim schon seit der 
Steinzeit besiedelt und entwickelte sich seit dem 
frühen Mittelalter zu einem bedeutenden Ort vol-
ler Geschichte. 

Erste Erwähnung findet Forchheim 805 im Dieden-
hofener Kapitulare als einer von neun östlichen 
Grenzorten des Reiches. Forchheim war damals 
Handelsort und Umschlagplatz für Waffen mit 
den feindlichen Nachbarvölkern der Slawen und 
Awaren. Im urkundlich belegten Königshof bzw. 
der Königspfalz fanden prächtige Reichstage, Fürs-
tenversammlungen und sogar Königswahlen mit 
Tausenden Teilnehmern statt. Generationen von 
Heimatforschern und Archäologen sind – bisher 
vergeblich - auf der Suche nach der Lage dieser 
Pfalz. Jüngste Ausgrabungen im Rathaus haben 
nun karolingische Mauerreste und Funde zu Tage 

gefördert, die mindestens auf eine Nähe zur ehe-
maligen Königspfalz schließen lassen. 

Bischof und Stadt – eine feste Beziehung

Ab 1007 gehörte Forchheim nahezu 800 Jahre zum 
Hochstift Bamberg und war entsprechend kirch-
lich geprägt. Der Bischof als oberster geistlicher 
und weltlicher Herrscher setzte städtebauliche 
Akzente durch Bauten wie der Martinskirche, der 
sogenannten Kaiserpfalz (eigentlich die bischöfli-
che Zweitresidenz), oder dem Salzmagazin. Auf die 
Ausstattung seiner neuen Kemenate, der „Kaiser-
pfalz“, in Forchheim legte der Bischof besonderen 
Wert: Er holte die im 14. Jh. führenden Künstler un-
ter böhmischem Einfluss nach Forchheim, die das 
Haus mit prächtigen Wandmalereien ausstatteten. 
Wohl im 13. Jh. kam es zur Stadtgründung Forch-
heims.7 Das mittelalterliche Forchheim besaß vier 
Stadttore, eines davon hat sich heute noch erhal-
ten: der ins 14. Jh. datierende Saltorturm, der sich 
im Eigentum des Freistaates Bayern befindet. 
Im 15. und 16. Jh. erlebten die Städte den Höhe-
punkt ihrer Machtentfaltung. Äußeres Zeichen da-
für war auch in Forchheim das prächtige Rathaus, 
das heute als stadtbildprägendes Gesamtensemb-
le gilt und u.a. das Logo der Stadt ziert. Nach jüngs-
ten Einschätzungen im Zuge der derzeitigen Sanie-
rung weist das Rathaus in seiner architektonischen 
Qualität europäische Dimensionen auf und wird 
mit dem Rathaus in Straßburg verglichen.
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Boomtown I

Mitte des 19. Jh. änderte sich Forchheims missliche 
Lage. Auswärtige Unternehmer, v.a. aus Fürth, ent-
deckten die günstigen Standortbedingungen. Das 
niedrige Lohnniveau, die Wasserkraft der Flüsse 
und die gute Verkehrsanbindung durch Kanal (ab 
1843) und Eisenbahn (ab 1844) bewirkten einen 
wirtschaftlichen Aufschwung, vor allem in der Tex-
tilindustrie. Viele protestantische Arbeiter kamen 
in der Folge in das bis dahin überwiegend katho-
lische Forchheim mit seiner eher ackerbürgerlich 
geprägten Bevölkerung. Eine bildungsbürgerliche 
Schicht als möglicher Kulturträger wie in anderen 
Städten entwickelte sich jedoch nicht.
Die Wohnungen waren knapp, es herrschte qualvol-
le Enge. Ab 1870 begann der Abbruch der ehema-
ligen Festungsanlagen, die Sandsteinquader und 
Wappensteine wurden zum Hausbau verwendet 
und sind heute noch deutlich sichtbar z.B. an der 
St. Johannis-Kirche oder am Herder-Gymnasium 
verbaut. Auf den frei gewordenen Flächen konnte 
sich die Stadt nun ausdehnen, neue Wohngebie-
te entstanden, Straßen konnten angelegt werden, 
die Stadt wurde elektrifiziert. Das Vorgehen bot 
damals eine große Chance für die wirtschaftliche 
Entwicklung der Stadt, aus heutiger, denkmalpfle-
gerischer Sicht mutet es bedauerlich an. 
Der ehemalige Grabenbereich vor der Festungs-
mauer hat in jüngster Zeit eine Umnutzung erfah-
ren und dient heute teilweise als Stadtpark und als 
Standort für künstlerische Skulpturen.

„Schatzkästlein“ Kaiserpfalz

Die „Kaiserpfalz“, wie das bischöfliche Schloss 
mittlerweile genannt wurde11 , war in die Jahre ge-
kommen. Zwar waren die im Barock unmodern ge-
wordenen und folglich überputzten, spätgotischen 
Wandmalereien 1830 durch Zufall wiederentdeckt 
und freigelegt worden, das Gebäude selber aber 
befand sich in desolatem Zustand. Gerüchte ka-
men auf, der Eigentümer, der Freistaat Bayern, 
wolle es abreißen oder eine „Irrenanstalt“ darin er-
richten lassen. Das rief die Forchheimer Honorati-
oren auf den Plan, sie gründeten den „Historischen 
Verein Forchheim“ und setzten sich für den Erhalt 
des Gebäudes ein. Und nicht nur das, es sollte ein 
Museum darin eingerichtet werden. 1911 schließ-
lich fand die Eröffnung des Pfalzmuseums statt 
und es fügt sich damit in den allgemeinen Boom 
von Museumsgründungen zum Ende des 19. und 
Anfang des 20. Jh. ein.

Da wo man singt…

Das beschauliche Leben in Forchheim war ansons-
ten geprägt von zahlreichen geselligen Vereinen, 
die zum Tanz luden oder sich regelmäßig zum Sin-
gen trafen, wie z.B. der Liederverein, der seit 1845 
existiert. 
Schon damals galt Forchheim als „Stadt der Verei-
ne“12 und dieses Image besitzt Forchheim bis heu-
te. 

Forchheim hinter Mauern

Das katholische Forchheim war nur kurzzeitig pro-
testantisch, als der Kulmbach-Bayreuther Markgraf 
Albrecht Alcibiades im Markgrafenkrieg 1552/53 
die Stadt einnahm. Nach seiner Vertreibung wur-
de Forchheim in der Folge über 200 Jahre zu einer 
starken Landesfestung ausgebaut und sicherte 
die südliche Grenze des Hochstifts Bamberg. Um 
die drängende Enge der mittelalterlichen Stadt zu 
überwinden, wurden die Vororte mit eingebun-
den und so das Stadtgebiet deutlich erweitert. Der 
„Wettlauf zwischen Feuer und Stein“8 hinterließ ein 
damals hoch modernes Bastionärssystem, das um 
1750 vollendet war. Heute sind noch vier von ehe-
mals zehn, allein durch ihre Größe beeindrucken-
de Bastionen erhalten sowie das architektonisch 
herausragende Nürnberger Tor von 1698. Einstige 
militärische Bauten wie die „Alte Wache“ oder die 
“Fürstbischöfliche Kommandantur“ (beide am Pa-
radeplatz) werden heute gewerblich genutzt.
Die Angehörigen der Garnison sicherten den zahl-
reichen Handwerksbetrieben ein Auskommen, 
deren bedeutendste sicher die Forchheimer Gieß-
hütte (heute „Blaue Glocke“) war, in der neben Ge-
schützen auch kunsthandwerklich bedeutsame 
Glocken entstanden sind. Auch die Mühlen in der 
wasserreichen Stadt spielten eine wichtige Rolle 
für das gewerbliche Leben der Stadt.9

Die mittelalterlichen Fachwerkhäuser, die bis dahin 
stadtbildprägend waren, entsprachen im Barock 
nicht mehr dem Zeitgeschmack, und so wurden 
kurzerhand den hölzernen Fassaden repräsentati-
vere aus Sandstein vorgeblendet (was heute noch 
deutlich im Stadtbild ablesbar ist). 

Seit über 200 Jahren bei Bayern – 
die Festung wird sinnlos

Mit der Säkularisierung 1803 wurden die geistli-
chen Fürstentümer, wie auch das Hochstift Bam-
berg, als politische Staaten aufgelöst, Forchheim 
fiel an das neue Königreich Bayern. Da Forchheim 
nun nicht mehr an der Grenze eines Staatsgebietes 
lag, sondern in der Mitte, war es mit seinem mitt-
lerweile veralteten Bastionärssystem militärisch 
wertlos geworden. Und so verlor die Stadt 1838 
die Festungseigenschaft. Die Angehörigen der Gar-
nison zogen ab, der potentielle Kundenkreis des 
Handwerks brach damit weg. 

Für Forchheim begann eine Phase der wirtschaft-
lichen Orientierungslosigkeit. Reisebeschreibun-
gen, die im Zusammenhang mit der Entdeckung 
der Fränkischen Schweiz entstanden, lassen Forch-
heim als „Tor zur Fränkischen Schweiz“ in keinem 
guten Licht erscheinen. Die Stadt war verwahrlost 
und heruntergekommen. „Forchheim ..., eine klei-
ne Festung mit ca. 4500 Ew. (incl. Militair), welche 
Hopfenbau, starke Viehzucht, Weiss- und Loh-
gerberei treiben, daher die Strassen nicht immer 
sauber sind und stets ein mephitischer Geruch 
unser Nervensystem auf unangenehme Weise be-
rührt.“10
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Wo man der Kunst auf der Straße begegnet…

Ab den 1970er Jahren wurden auf öffentlichen Plät-
zen immer wieder Skulpturen oder Brunnen plat-
ziert. Gerade der Heimatverein, aber auch die Spar-
kasse, der Lions Club oder die Rotarier bemühten 
sich in den vergangenen Jahren verstärkt, die bisher 
in der Stadt unsichtbare Geschichte mittels Skulp-
turen auf öffentlichen Plätzen sichtbar zu machen 
(Konradbrunnen, Reuther Kuckuck, Karpfen, Depor-
tationsmahnmal, Porta Vorchheimensis etc.). 
Die ungegenständlichen Skulpturen von Jan Ko-
blasa („5 Tore“), Arne Quinze („Talking to the Sky“) 
oder Harald Winter („Zeitbrunnen“) sorgten durch 
ihre Modernität bisweilen für erregte Diskussionen 
in der Öffentlichkeit. 

Nicht immer ist der Standort der Skulpturen im öf-
fentlichen Raum glücklich gewählt und sollte künf-
tig an der einen oder anderen Stelle neu überlegt 
werden. Dessen ungeachtet obliegen die Pflege 
und der Unterhalt der Stadt Forchheim, die für de-
ren dauerhaften Erhalt sorgt.

Aufbruch aus der „Kulturwüste“

Die Wirtschaftskrise in den 1980er Jahren ließ 
in Forchheim vor allem die Arbeitsplätze in der 
Textilindustrie wegbrechen. Viele Jahre galt das 
Hauptaugenmerk der Politik der wirtschaftlichen 
Entwicklung Forchheims, heute erntet man die 
Früchte mit zahlreichen Arbeitsplätzen und einer 
verstärkten Nachfrage nach gewerblichen Stand-
orten. 

Die Kultur rangierte nachrangiger, wenngleich 
auch einige bemerkenswerte Initiativen starteten. 
So lagerte das historische Archivgut lange Zeit in 
Kisten auf dem Dachboden des Rathauses, wurde 
in den 1980er Jahren geborgen und in mühevoller 
Arbeit zum Stadtarchiv aufgebaut. Ein „Fremden-
verkehrsamt“ mit geringsten personellen und fi-
nanziellen Mitteln wurde eingerichtet, die Stelle 
eines städtischen „Kultursachbearbeiters“ geschaf-
fen.
Die Kaiserpfalz mit dem Pfalzmuseum war mitt-
lerweile wieder in die Jahre gekommen und von 
der Stadt vom Freistaat Bayern erworben worden. 
Nach langen Diskussionen entschied man sich für 
eine Generalsanierung und den Ausbau des Pfalz-
museums. 2004 bot die Eröffnung mit der gleich-
zeitigen „Landesausstellung“ einen fulminanten 
Auftakt. 2008 folgten weitere Abteilungen mit dem 
Archäologiemuseum Oberfranken, einem Zweig-
museum der Archäologischen Staatssammlung 
München, und 2012 dem Erlebnismuseum Rote 
Mauer. 

Mit der neuen, farbenfrohen Stadtbücherei zog im 
Neubau neben dem alten ehemaligen Kranken-
haus 2013 wieder neues Leben in den Gebäude-
komplex ein.

Stadt ohne Mitleid

Anders als andere Städte blieb Forchheim im 
2. Weltkrieg von Zerstörungen weitgehend ver-
schont, lediglich Sammlungsgut aus dem Pfalzmu-
seum nahmen dort einquartierte amerikanische 
Soldaten mit in die Heimat. 

In den 1950er Jahren bereicherten zwei Kinos 
das kulturelle Leben der Stadt, und Forchheim 
wurde sogar zweimal Kulisse für Spielfilme: 1955 
entstanden „Der fröhliche Wanderer“ und 1960 
„Stadt ohne Mitleid“. Die damaligen Stars wie Ru-
dolf Schock und Paul Hörbiger sowie Kirk Doug-
las und Christine Kaufmann weilten kurzzeitig zu 
Dreharbeiten hier. Heute gibt es noch ein Kino. 
Das ehemalige „Luli“-Kino ist gegenwärtig in der 
Diskussion, zum Standort für Kunstausstellungen 
umfunktioniert zu werden.

Viele Flüchtlinge aus den ehemaligen Ostgebieten 
kamen nach Forchheim, veränderten langfristig die 
Stadtgesellschaft und waren einem generationen-
langen Integrationsprozess ausgesetzt. Um das 
Gedenken an die alte Heimat aufrechtzuerhalten, 
eröffnete 1959 das Braunauer Heimatmuseum in 
Forchheim. 

Die vielen Wohnhäuser, die in den neuen Stadt-
gebieten v.a. im Norden Forchheims entstanden, 
wurden häufig mit „Kunst am Bau“ v.a. durch Mi-
chael Biebl verschönert.

Swingin` Forchheim?

Die wilden 68er Jahre und ihre Folgen bedeute-
ten auch für die Forchheimer Jugendlichen eine 
Zeit des Aufbruchs. Ende der 1970er bis Ende der 
1980er Jahre regten sich Aktivitäten „von unten“: 
Junge, kreative Bürger*innen initiierten das „Ju-
gendzentrum“, begründeten den „Fokus“ (Forch-
heimer Kulturszene), das mobile „Kneipenkino“, 
den Verein „Junges Theater“, das Altstadtfest, die 
„Kunstkerwa“ mit deutlich kulturellem Anstrich, 
und regten die „Rathaushallen“ als Ausstellungsort 
an.13 Trotz dieser Bemühungen entstand damals 
das Schlagwort der Forchheimer „Kulturwüste“ 14, 
vielleicht auch aufgrund der Widrigkeiten, mit de-
nen die jungen Leute zu kämpfen hatten. Aus dem 
Verein „Junges Theater“ gelang es, den Spielort 
„Junges Theater“ zu etablieren. Die Vereinsmitglie-
der setzten die Kellerräumlichkeiten in der Kasern-
straße selbst in Stand und bauten neben eigenen 
Theaterproduktionen auch einen Gastspielbetrieb 
dort auf. Lange hat es jedoch gedauert, bis das 
„Junge Theater“ mit seinen vielen Ehrenamtlichen 
als feste Größe im kulturellen Leben der Stadt ak-
zeptiert war. 
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Boomtown II – und was fehlt?

Forchheim ist 2018 Oberzentrum geworden. Da-
ran sind bestimmte Erwartungen geknüpft, auch 
in kultureller Hinsicht. So gehören per definitio-
nem zu einem Oberzentrum Museen, Theater und 
Fachhoch- bzw. Hochschulen.15 Die Immobilien-
branche in Forchheim boomt, Wohnraum ist be-
gehrt, Mieten und Grundstückspreise steigen, die 
Bevölkerung wächst.16

Zudem ist Forchheim nach wie vor das „Tor zur 
Fränkischen Schweiz“ und die einzig „richtige Stadt“ 
in diesem Gebiet17 . Tagestourist*innen müssen 
gezielt nach Forchheim mit seinem großen kultu-
rellen Potential gelockt werden18 , eine viel stärke-
re Verbindung mit der Metropolregion, dessen Teil 
auch Forchheim ist, muss gesucht werden.

Forchheim muss in Zukunft in seiner kulturel-
len Entwicklung generell Anschluss finden an die 
wirtschaftliche und Bevölkerungsentwicklung und 
seinem Status als Oberzentrum gerecht werden. 
Das bedeutet, dass die groben Züge der kulturel-
len Entwicklung, in vorliegendem Abschlussbe-
richt des Kulturentwicklungsplanes umrissen, mit 
einzelnen Maßnahmen konkretisiert und letztlich 
auch zügig umgesetzt werden müssen.

Forchheim punktet mit seinen Festivals 

In den 1990er und 2000er Jahren wurden in Forch-
heim eine Reihe regionaler und überregionaler 
Festivals und Veranstaltungen von hauptamtlichen 
und ehrenamtlichen Kräften ins Leben gerufen, 
wie die Puppentheaterwoche, die Stadtparksere-
nade, die Jazztage, die Afrika-Kulturtage, das Zirk-
Art-Festival, der Kunsthandwerkermarkt, das Blät-
terwald-Literaturfestival oder das Kneipenfetzt, die 
es alle immer noch gibt. Andere waren kurzlebiger 
und wurden aus verschiedenen Gründen wieder 
eingestellt wie „Überall Musik“, „Der König kommt“ 
oder „Stadtpark mit Musik“. Forchheim hat durch 
die Events auch überregional auf sich aufmerksam 
gemacht und viele Gäste nach Forchheim gelockt, 
denen die Stadt vorher nicht bekannt war.

Stadt ohne Räume

Mittlerweile steht Forchheim vor einem großen 
Raumproblem. 
Seit 2013 gab es Bemühungen seitens der Stadt, 
das ebenfalls in die Jahre gekommene Kolpinghaus 
mittels Erbpacht zu übernehmen. Derzeit ist noch 
offen, wie und von wem es künftig betrieben und 
wann und wie es saniert werden soll. 

Anfang 2016 musste das historische Rathaus we-
gen massiver statischer Probleme geräumt wer-
den, die Generalsanierung wird voraussichtlich bis 
2022 andauern. Der Spielort „Großer Rathaussaal“ 
und der Ausstellungsort „Rathaushallen“ entfallen 
somit bis auf weiteres. Nach der Sanierung soll das 
Rathaus nicht mehr Sitz der Verwaltung, sondern 
ein „Haus der Begegnung“ für die Bürger werden. 
Das Nutzungs- und Betreiberkonzept wird derzeit 
erarbeitet. 

Die Jahnkulturhalle und das umgebende Gelände 
sind derzeit im Gespräch, an einen Investor ver-
kauft zu werden. Es soll ein großes Wohngebiet an 
dieser Stelle entstehen. 

Gerade die immer noch vielen Kulturvereine ste-
hen mittlerweile vor großen Problemen, weil die 
bisherigen Aufführungsstätten weggebrochen 
sind und derzeit kein adäquater Ersatz zur Verfü-
gung steht. 
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3	 Nix los? Von wegen... Die aktuel-
le Kulturszene Forchheims

Was ist los in Forchheim? Ist überhaupt etwas los? 
Wo kann man hingehen, wenn man Kultur erleben 
möchte? Kann man selber kulturell aktiv werden 
und sich einbringen? Was fehlt? 
Das folgende Kapitel bietet einen Überblick über 
die aktive Kulturlandschaft Forchheims und the-
matisiert ihre Defizite.

3.1	 Geschichte bewahren und 
sichtbarmachen

Forchheim ist seit der Steinzeit besiedelt und hat eine 
lange geschichtliche Tradition. Aber wo kann man 
das in der Stadt sehen und erleben?

Erste Anlaufstelle dafür ist das 1911 gegründete 
und 2004 neu konzipierte Pfalzmuseum mit seinen 
verschiedenen Abteilungen (Archäologiemuseum 
Oberfranken, Stadtmuseum, Trachtenmuseum) 
und dem angrenzenden Erlebnismuseum Rote 
Mauer. Allein das Gebäude aus dem 14. Jh. mit sei-
nen bedeutenden Wandmalereien aus der Erbau-
ungszeit ist ein Juwel und gilt als „Denkmal von na-
tionaler Bedeutung“. Das Museumsteam bemüht 
sich seit vielen Jahren um ein abwechslungsreiches 
Veranstaltungsprogramm und legt besonderen 
Wert auch auf die Vermittlung der musealen Inhal-
te durch Museumspädagogik. Mit 50-60.000 Besu-
chern pro Jahr spielt das Pfalzmuseum besucher-
mäßig in einer Liga mit den Kunstsammlungen der 
Veste Coburg.

Seit 1959 existiert das Braunauer Heimatmuseum 
am Paradeplatz. Nach Kriegsende und Vertreibung 

fanden in Forchheim zahlreiche Braunauer Fami-
lien eine neue Heimat. Im Museum sind vornehm-
lich Gegenstände gesammelt und ausgestellt, die 
von den Vertriebenen aus dem Braunauer Land 
(heutiges Tschechien) mitgebracht oder später ge-
rettet werden konnten. Außerdem befindet sich 
in dem Museum ein umfangreiches Bildarchiv mit 
Motiven aus der Heimatregion. Das Museum ist 
ehrenamtlich betrieben und hat nur eingeschränk-
te Öffnungszeiten. 19

Einen spezifischen Themenbereich deckt das pri-
vate Feuerwehrmuseum der Feuerwehr Forchheim 
ab. Es zeigt Uniformen, Alltags- und Ausrüstungs-
gegenstände, die in Forchheim im Einsatz waren. 
Das Museum ist aber nur auf Anfrage zugänglich.

Das Stadtarchiv, das kollektive Gedächtnis der 
Stadt, befindet sich nach zwölf Standortwechseln 
seit 1980 am jetzigen Standort und wird hauptamt-
lich betreut. Ziele und Aufgaben des Stadtarchivs 
sind die Erfassung des Archivgutes sowie die dau-
erhafte, sichere Aufbewahrung, dieses zu erschlie-
ßen, nutzbar zu machen und auszuwerten. Das 
Forchheimer Stadtarchiv gilt mit 1,8 km Aktengut 
als eines der größten Archive Oberfrankens. Die 
ältesten Archivalien stammen aus dem Mittelalter, 
wie das Stadtrechtsbuch aus dem Jahre 1305 oder 
die älteste Stadtrechnung von 1406. 20

Zum Thema Heimat, Geschichte und Kultur ist der 
mit vielen Veranstaltungen sehr aktive Heimatver-
ein erste Anlaufstelle im Vereinswesen. 1956 als 
„Heimat- und Verkehrsverein Forchheim und Um-
gebung“ gegründet, sieht der Heimatverein seine 
Aufgaben in der Pflege örtlicher Denkmale, allge-
meiner Kulturangelegenheiten, Schrifttumspflege, 
der Bewahrung gewachsener Ensembles in der Alt-
stadt, der Errichtung von Denkmalen, Bezuschus-
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auf eine lange Vergangenheit zurück, wurde 1926 
zunächst als Turn- und Sportverein ins Leben ge-
rufen und richtete in den 1980er Jahren eine The-
atergruppe sowie 2009 eine Kinder- und Jugend-
theatergruppe (Die Chamäleons) ein.25

1994 gründete Rainer Streng die Literaturbühne 
Rainer Streng und er tritt mit überwiegend sze-
nischen Lesungen mit wechselnden Spielern und 
Musikern zu unterschiedlichsten Themen auf. Das 
Ziel der Literaturbühne ist es, Literatur jeglicher Art 
auf die Bühne zu bringen und Menschen für unter-
schiedliche Literaturrichtungen zu interessieren.26

Im regelmäßig im „Jungen Theater“ stattfindenden 
Offenen Podium können Kreative aller Art erste 
Bühnenluft schnuppern. So manches Talent wurde 
hier bereits entdeckt. Daneben gibt es eine Reihe 
weiterer Theatergruppen im Jungen Theater wie 
die Jugendgruppe „theaterNEUN“, die Schwarz-
lichttheatergruppe „Bscht“ sowie die Amateurthe-
aterensembles „blumengroup“ und „shakespeare 
project“.

Als Einzelpersönlichkeit gilt der Kabarettist Hubert 
Forscht, der immer wieder in verschiedenen Solo-
Programmen die Widrigkeiten des Forchheimer 
Alltags auf die Schippe nimmt.

3.4	 Gemeinsam musizieren, 
instrumental und vokal

Musikalisch begabte und interessierte Menschen 
können sich in Forchheim vielfältig einbringen. 
Der größte Musikverein der Stadt, der Musikverein 
Forchheim-Buckenhofen zählt zu den renommier-
testen, größten und mitgliederstärksten Musikver-

einen Nordbayerns. 350 Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene werden dabei musikalisch von Musik-
pädagog*innen in insgesamt sieben Orchestern 
und diversen Ensembles ausgebildet. Die über 400 
aktiven Musiker*innen spielen Konzerte mit tradi-
tioneller Blasmusik und sinfonischer Bläsermusik 
und nehmen an Wettbewerben teil.27 

Eine gänzlich andere Musikrichtung verkörpert 
der 1952, als Unterabteilung der Sportvereinigung 
Jahn Forchheim e.V. gegründete Spielmannszug 
Jahn Forchheim. Spielmannszüge haben ihren mi-
litärischen Ursprung als Marschunterstützung. Mit 
den aufkommenden Turnfesten im 19. Jh. und den 
damit verbundenen Umzügen wurden sie fester 
Bestandteil der Turnfeste. Mit der Zeit entwickel-
ten sie sich vom militärischen zum konzertanten 
Musizieren. In seiner Zusammensetzung aus Spiel-
mannszug und Blasmusik ist der Spielmannszug 
Jahn Forchheim in seiner Form einzigartig im Land-
kreis Forchheim. Die Musiker*innen werden so-
wohl in den Traditionsinstrumenten wie Trommel, 
Querflöte oder Fanfare als auch in den typischen 
Blasinstrumenten ausgebildet. Der Spielmannszug 
Jahn tritt neben Wertungsspielen und Konzerten 
u.a. bei zahlreichen Folklore-Festivals in Schweden, 
Finnland, Norwegen, Polen, Italien, Litauen und 
Deutschland auf.28

Freund*innen der klassischen Musik finden eine 
Heimat in der 2014 ins Leben gerufenen Neuen 
Philharmonie Forchheim e.V. . Mit den ca. 60 Mit-
wirkenden aus Forchheim und Umgebung gilt es 
als semiprofessionelles klassisches Orchester. Die 
Musiker*innen sehen die klassische Musik als kul-
turelle Aufgabe und geben einmal im Jahr ein gro-
ßes Konzert. 29

1992 gründeten 20 aktive Rockmusiker*innen die 

sung von Denkmalprojekten, Pflege fränkischen 
Brauchtums, fränkischer Trachten, fränkischer 
Volksmusik sowie Veranstaltung von wissen-
schaftlichen Vorträgen. Innerhalb des Heimatver-
eins gibt es den Arbeitskreis der Altstadtfreunde 
Forchheim. Er beschäftigt sich mit traditioneller 
Bauweise, möchte die historische Bausubstanz in 
Stadt und Landkreis erhalten und sanieren, andere 
dafür sensibilisieren und tritt für die Kombination 
von Historischem und Modernem ein. Die Altstadt-
freunde bieten eine kostenlose Beratung und ver-
anstalten viermal jährlich die „Hausgeschichten“, 
öffentliche Vorträge mit architektonischen Frage-
stellungen. 21

3.2	 Kultur zum Genießen

In Forchheim sind zahlreiche Kulturveranstalter 
aktiv, die Kultur in unterschiedlichen Sparten an-
bieten. Die Stadt Forchheim (Kulturbeauftragte, 
Pfalzmuseum, Stadtbücherei, Stadtarchiv) selbst ist 
Veranstalterin mit Ausstellungen, Theaterauffüh-
rungen, Konzerten, Lesungen, Filmvorführungen, 
Vorträgen oder Sonderführungen, die momentan 
überwiegend in der Kaiserpfalz, in der Stadtbüche-
rei und dem Stadtpark stattfinden.

Immer wieder gibt es auch Kooperationen mit 
kulturschaffenden Vereinen, die auch selber als 
Kulturveranstalter auftreten, wie z.B. das „Junge 
Theater“.

Das Junge Theater Forchheim war zunächst eine 
Laientheatergruppe, die neben eigener Theaterak-
tivität die „Forchheimer Theatertage“ organisierte. 
1994 schuf es sich mit viel Eigenleistung und Un-
terstützung durch die Stadt Forchheim eine zum 

Kleinkunsttheater umgebaute feste Spielstätte. 
Es entwickelte sich mehr und mehr zu einer fes-
ten Institution mit ganzjährigem Spielbetrieb und 
einem umfassenden Veranstaltungsangebot aus 
den Bereichen Kabarett, Comedy, Musik, Theater 
und Varieté.

Das Junge Theater ist mit seinen vielen Ehrenamt-
lichen Veranstalter von Großveranstaltungen wie 
dem „ZirkArt Festival“, dem „Kneipenfetzt“ und in 
Kooperation mit dem Pfalzmuseum der „Afrika-
Kulturtage“. Es verfügt derzeit über 500 Mitglieder, 
über 100 davon sind auch mit den hauseigenen En-
sembles auf, hinter oder neben der Bühne aktiv.22

3.3	 Auf die Bühne in Eigen-
produktionen

Möchte man selber auf der Bühne aktiv werden, 
gibt es dazu diverse Möglichkeiten in den verschie-
denen Forchheimer Theatergruppen.

Auf den Plätzen der Stadt zu Hause ist das StaTTT-
heater Forchheim, das 2005 gegründet wurde, zu-
nächst als „Camouflage-Ensemble“ dem Jungen 
Theater bis 2008 angehörte und seit 2010 als ei-
genständige Gruppe im Heimatverein organisiert 
ist. Es bietet kurzweilige szenische Stadtführungen 
„Mit Chronos durch die Forchheimer Jahrhunder-
te“ saisonal an. 23

Die Spielgruppe Forchheimer Brettla e.V. wurde 
1981 als fränkisches Mundarttheater etabliert und 
inszeniert und spielt zahlreiche, meist komödianti-
sche Theateraufführungen in Forchheimer Mund-
art. 24

Die DJK (Deutsche Jugendkraft) Kersbach blickt 
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In Forchheim sind auch zahlreiche Bands, Ensem-
bles und freischaffende Musiker in allen Sparten 
von klassischer Musik über Jazz und Rock auch in 
Eigenkompositionen oder Coverversionen tätig, 
wie z.B. das Ensemble Hundshaupten, der Schlag-
zeuger und Musikproduzent Simon Michael, Swin-
garaiders Bigband, Keller Mountain Blues Band, 
Jens-Wimmers-Trio, René „DerEnte“ Kraus, Lucky 
Schmidt, heilSam, Silverlane, For The Unknown 
Reason, Golden Deutsch Trio, Insert Coin, Se Ha-
zelnuts, X-Large, Audio Crime, Sheila likes Tequila, 
Rock of Fame, The Jamily, Lausch Rausch, Big Di-
scussion, SLP, Gone Ruby, Schröder Show Sextett 
oder die Mosquitos.37 

3.5	 Musikalische Ausbildung 

Um eine gewisse Bühnenreife zu erreichen, 
braucht es im Normalfall zunächst eine musikali-
sche Grundausbildung. 

Die städtische Sing- und Musikschule wurde 1951 
institutionalisiert und erfüllt mit der Unterrichtung 
von über 400 Schüler*innen einen wichtigen Auf-
trag in kultureller und sozialer Hinsicht. 14 Musik-
pädagog*innen unterrichten in Gruppen- und 
Einzelunterricht. Die Musikschule hat mehrfache 
Preisträger*innen bei „Jugend musiziert“ hervor-
gebracht und bereitet besonders begabte Schü-
ler*innen auf ein musikalisches Berufsstudium 
vor.38

Gerade im musikalischen Bereich ist Forchheim 
sehr breit aufgestellt. Die instrumentale Palette 
reicht von den Harmonika Musikfreunden, die seit 
1973 in verschiedenen Ensembles alte und neue 
Unterhaltungsmusik sowie konzertante Musik bie-

tet über die 1984 gegründete Rhythmische Harmo-
nika Forchheim, die ebenfalls regelmäßige Konzer-
te bespielt bis hin zum größten Musikverein der 
Stadt, dem Musikverein Forchheim-Buckenhofen 
seit 1973, der sich auch durch eine kontinuierliche 
Jugendarbeit auszeichnet.

Mehrere private Musikschulen ergänzen das An-
gebot der musikalischen Ausbildung in der Stadt.

3.6	 Von Kunst und Kunsthandwerk 

In Stadt und Landkreis Forchheim entfaltet eine 
Vielzahl von bildenden Künstler*innen ihr kreatives 
Potenzial. Manche sind Mitglied im BBK (Bundes-
verband Bildender Künstler und Künstlerinnen), 
der große Teil ist jedoch nicht in Gemeinschaften 
organisiert und eher individuell aktiv. 

Viele der hier lebenden Künstler*innen haben ein 
Studium an den Akademien der Bildenden Künste 
absolviert und weisen eine beachtliche Zahl von 
Ausstellungen im In- und Ausland auf. Manche 
sind erzieherisch als Pädagog*innen an Gymnasi-
en tätig. Andere haben ihr Können autodidaktisch 
erworben. Viele ihrer Werke sind an öffentlichen 
Plätzen oder in öffentlichen Gebäuden zu sehen. 

Die stilistische Bandbreite ist groß und reicht von 
gegenständlicher oder abstrakter Kunst in Form 
von Gemälden über Skulpturen, Grafiken, Objek-
ten bis hin zu Foto- und medialer Kunst.
In Forchheim und Umgebung tätige bzw. hier 
unterrichtende Künstler*innen sind: Harald Win-
ter, Reiner Schütz, Rudi Ullmann, Harald Hubl, Mi-
chaela Schwarzmann, Cornelia Lottes, Christine 
Frick, Eduard Giessegi, Milada Weber, Jacqueline 

Vereinigung Megafon e.V. . Die Musiker*innen ver-
stehen sich als Interessenvertretung und als zentrale 
Anlaufstelle für Bands, Musikinteressierte und Ver-
anstalter*innen. Sie möchten ein Forum für die loka-
le Musik-Szene sein, junge Musiker*innen unterstüt-
zen, das Image der Rockmusiker*innen verbessern 
und ganz allgemein die Akzeptanz von Rockmusik in 
der Region stärken.30 Aufgrund schwindender Nach-
frage hat sich Megafon e.V. kürzlich aufgelöst.

Auch wer kein Instrument spielt, kann in Forchheim 
musikalisch an den unterschiedlichsten Chören teil-
haben. 

So reicht das Repertoire des Chores des Jungen 
Theaters, messa di voce, von Pop und Gospel bis zu 
Jazz, Swing und Klassik. Der Chor passt Liedauswahl 
und die jeweilige Präsentationsform ans Thema an 
und singt gerne auch an ungewöhnlichen Orten oder 
integriert Spielszenen von Theaterensembles in die 
Aufführungen.31

Der Liederverein e.V. besteht seit 1845, gilt als ältes-
ter Chor der Stadt und als traditionsreicher gemisch-
ter Chor. Er legt Wert auf musikalische Vielfalt (von 
zeitgenössischer Musik über Musical, Oper, Operette 
und Swing bis zu Musik des Mittelalters, der Barock-
zeit, der Klassik und Kirchenmusik) und gestaltet an-
spruchsvolle Konzerte. Bei den vom Liederverein or-
ganisierten Tanzbällen stehen das gesellschaftliche 
Moment und das Tanzvergnügen im Vordergrund.32

Der Männerchor Eintracht Reuth, seit 1911, hat 
1948 die Chortätigkeit wieder aufgenommen und 
pflegt neben dem Gesang auch ein reiches gesell-
schaftliches Leben.33 Ungewöhnlich für hiesige 
Breiten fernab vom Meer: Innerhalb der Marineka-
meradschaft widmet sich schon seit 50 Jahren der 

Shantychor „Die Regnitzmöwen“ der Freude am 
seemännischen Gesang.34

Neben den zahlreichen vereinsrechtlich orga-
nisierten Chören musiziert auch eine Reihe von 
kirchlichen Chören. 

So begleitet der Klosterchor St. Anton (seit 1947) 
die Gottesdienste an Fest- und Feiertagen mit Or-
chestermessen und wirkt mit bei Konzerten. Die 
Klosterbären zeigen sich seit 1998 für die musika-
lische Gestaltung der Jugend- und Familiengottes-
dienste in der Klosterkirche und zu anderen Anläs-
sen verantwortlich.35

Die Kirchenmusik an der evangelischen Kirche St. 
Johannis hat eine lange Tradition im Bereich Chor- 
und Oratorienmusik, A-Capella-Musik und Inst-
rumentalmusik. Ihr Ziel ist die Verkündigung des 
christlichen Glaubens in musikalisch umrahmten 
Gottesdiensten und in Konzerten, aber auch in der 
Schaffung von Angeboten für Kinder und Erwach-
sene im Bereich musikalische Bildung im Chor 
und im Instrumentalunterricht (Orgel, Blasinstru-
mente). Die Bezirkskantorin Stephanie Spörl leitet 
eine Reihe von Chören wie den Projektchor Come 
‚n‘sing, den St. Johannis-Chor, der seit 1998 Kon-
zerte aufführt und Gottesdienste ausgestaltet, den 
seit 1999 als Projektchor bestehenden Kammer-
chor Sonorité, der anspruchsvolle, überwiegend 
geistliche Chorliteratur singt und mit namhaften 
Orchestern und anderen Chören für Gemein-
schaftsprojekte auftritt. Der Kinderchor studiert 
jährlich ein Kindermusical ein und führt es auf. 
Weiter gestaltet der Posaunenchor Gottesdiens-
te aus und tritt am Weihnachtsmarkt und bei der 
Stadtparkserenade auf.36
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Volkshochschule und Stadtbücherei lädt einmal 
jährlich namhafte Autor*innen nach Forchheim 
ein.

Die junge Poetry-Slam-Szene um Felix Kaden45 
stellt ihr Können bei regelmäßigen Auftritten im 
Jungen Theater unter Beweis. Poetry-Slam ist ein 
literarischer Vortragswettbewerb, bei dem selbst-
geschriebene Texte innerhalb einer bestimmten 
Zeit einem Publikum vorgetragen werden. Die Zu-
hörer*innen küren anschließend die Sieger*innen. 
Ausschlaggebend ist dabei, dass der Textvortrag 
durch performative Elemente und die Selbstinsze-
nierung des Vortragenden ergänzt wird.46 

3.9	 Klassisch und Standard: Tanzen

Auch heute noch gehört eine Unterweisung im 
Tanz zu den kulturellen Grundpfeilern der Gesell-
schaft. Die Ballettetage bildet Kinder und Jugend-
liche47 im klassischen Ballett aus nach dem System 
der Royal Academy of Dance®.

Die Tanzschule Rupprecht-Moser48 schult Kinder, 
Jugendliche und Paare v.a. im Gesellschaftstanz 
wie Discofox, Langsamer Walzer, Cha Cha, Fox-
trott, Rumba, Wiener Walzer, Jive… und die Tanz-
schule „Tanzstudio Feel the dance“49 veranstaltet 
Kurse für Kinder, Jugendliche und Erwachsene in 
Discofox/ Hustle, Salsa/ Bachata, Gesellschafts-
tanz (Standard/ Latein), Tango Argentino, Hip Hop/ 
Streetdance, kreativem Kindertanz etc.

3.10	 Bildung für alle 

Als herausragender Leuchtturm im Bildungsbe-
reich und als innenarchitektonisches Juwel gilt 
die seit 1943 existierende und 2013 am heutigen 
Standort neu eröffnete Stadtbücherei mit ihrem 
farbenfrohen Ambiente und dem Veranstaltungs-
programm. Sie gilt als größte öffentliche Bibliothek 
im Landkreis Forchheim, und viele Bürger nutzen 
das breite Angebot. Sie ist Teil der Bildungsland-
schaft der Stadt Forchheim, leistet einen wichtigen 
Beitrag zur Lebensqualität und kulturellen Attrak-
tivität der Stadt Forchheim und ist kommunaler 
Treffpunkt für alle Bürger*innen unabhängig von 
Bildung, Herkunft, Alter.50

Die Volkshochschule ist eine wichtige Einrichtung 
der Erwachsenenbildung mit einem breit gefä-
cherten Kursprogramm, das von beruflicher Fort-
bildung, Sprachen über Sport bis zu kreativen 
Angeboten reicht. Beliebt sind die von der Volks-
hochschule organisierten Vorträge und Exkur-
sionen. Die Volkshochschule unterhält auch eine 
Reihe von Kooperationen mit anderen Kulturein-
richtungen der Stadt und des Landkreises.51

3.11	 Kulturelles für Kinder
Der Kreisjugendring, ein Zusammenschluss der Ju-
gendverbände im Landkreis Forchheim, vertritt die 
Interessen der Kinder und Jugendlichen und offe-
riert Bildungsangebote in der Jugendarbeit.52

Das Jugendhaus versteht sich als offener Treff für 
Jugendliche und bietet regelmäßige sowie indivi-
duelle Angebote für spezifische Zielgruppen. 53

Krempe, Johannes Häfner, Guido Häfner, Claudia 
Wirth, Erich Müller, Bettina Specht, Oliver Boberg, 
Rosemary Keßler, Gerda Poiger, Rosi Kraus. Eine 
in jüngster Zeit entstandene Gruppierung sind die 
Urban Sketchers, die sich regelmäßig treffen und 
vor Ort in Forchheim zeichnen.39

Einmal im Jahr wird Forchheim zum „Mekka“ des 
Kunsthandwerks, wenn ein ganzes Wochenende 
lang Kunsthandwerker*innen aus ganz Deutsch-
land und dem benachbarten Ausland ihr Können 
auf dem „Kunsthandwerkermarkt“ zeigen. Mittler-
weile sind eine Reihe von Kunsthandwerker*innen 
in Forchheim und Umgebung das ganze Jahr über 
in ihren Werkstätten tätig: wie Harald Kramer (Ke-
ramik), Tanja Mertens (Schmuck), Sonja Schrüfer 
(Buchbinderei), Ursula Bongartz (Schmuck), Silke 
Kallweit-Lorber (Textil), Hubert Hunstein (Schmied), 
Sigrid Frey (Keramik),  Angelika Hufnagel-Gäbelein 
(Textil), Christian Herbst (Holz) oder Simone Lorenz 
(Papier).

3.7	 Foto & Film

Zwei offene Gruppierungen wenden sich in Forch-
heim der Amateur-Fotografie zu: 
Das 2017 begründete Foto Forum Forchheim ver-
steht sich als Anlaufstelle für Fotograf*innen mit 
künstlerischen Ambitionen im Raum Forchheim 
und möchte generell die künstlerische Fotografie 
fördern.40

Das Fotospektrum ist seit ca. 5 Jahren aktiv und 
trifft sich in regelmäßigem monatlichen Austausch 
unter Fotoamateuren. Die Mitglieder möchten sich 
fotografisch weiterentwickeln im gegenseitigen 
Wissens-, Erfahrungs- und Meinungsaustausch 

und führen gemeinsame Unternehmungen wie 
Ausstellungen, Fotoaktionen, Fotowanderungen, 
Ausstellungsbesuche etc. durch.41

Das Projekt #forchheimshots ist ein kuratierter In-
stagram-contest, der Forchheimer Stadtansichten 
sammelt. Amateur- wie professionelle Fotograf*in-
nen beteiligen sich an dem Projekt. In diesem Rah-
men werden „Instawalks“ angeboten, bei denen 
die Fotografierenden gemeinsam auf Streifzüge 
durch das Stadtgebiet gehen.

Im professionellen Filmbereich gibt es in Forch-
heim einzelne nennenswerte Akteure: So ist Kari 
Hennig mit seiner Schöne Bunte Filme & Videopro-
duktion42 als freiberuflicher Kameramann u.a. für 
ARD und ZDF und als Filmemacher tätig, ebenso 
wie Sebastian Wiegärtner43, der u.a. als Kamera-
mann (u.a. für das ZDF „Herzkino“) und als Filme-
macher dreht. Der ausgebildete Schauspieler und 
in Forchheim ansässige Sven Waasner44 ist in vie-
len Fernsehrollen zu erleben, u.a. in der ARD-Tele-
novela „Das Geheimnis meines Vaters“ oder der 
Kindersendung „Die Pfefferkörner“.

3.8	 Schreiben, lesen, slammen 

Gibt es in Kunst und Musik zahlreiche Kulturschaf-
fende, so ist der Bereich der aktiven Literatur we-
niger breit aufgestellt. Reinhold Schmitt ist ein Ver-
treter der Mundartdichtung, und Achim Schnurrer 
alias Luc Bahl verfasst Historische und Fantasy-Ro-
mane. 

In der Stadtbücherei präsentieren immer wieder 
auswärtige Schriftsteller*innen ihre Werke in Le-
sungen, und das Literaturfestival Blätterwald von 
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Anzahl der Unternehmen in der Kreativwirtschaft 
in der Region Forchheim (mit Landkreis) mit einem 
bundesweit wie auch in der Metropolregion unter-
durchschnittlichem Wert zwischen 3,1 – 5,5% gelis-
tet.60 Hier steckt also enormes Entwicklungspoten-
tial und Nachholbedarf.

Aus dem Unterbereich der Designwirtschaft61 sind 
hier eine Reihe von Grafikern und Webdesignern 
wie Lotz-Design, Typo.one, Felix Kiesewetter oder 
fomedia, dazu (full service) Marketingagenturen 
wie cb friends, Werbeagentur Roth, anthrapink 
oder pixwork zu nennen. Das Ziel der Vernetzung 
innerhalb Forchheims Kreativwirtschaft verfolgt 
das Netzwerk FOcreate. 

3.14	 Was fehlt?

Der Überblick zeigt, dass es in Forchheim eine Rei-
he von Möglichkeiten gibt, Kultur aktiv oder passiv 
zu betreiben bzw. zu konsumieren. Dennoch gibt 

es Bereiche, die eher unterentwickelt sind und 
auf denen künftig auch der Fokus liegen muss. So 
fehlen bisher z.B. Gastspiele von professionellen 
Theaterkompanien62 oder die Theaterpädagogik 
für Kinder ebenso wie für Erwachsene. Der Bereich 
Literatur, v.a. das aktive Schreiben, könnte deutlich 
gefördert und ausgeweitet werden. Möglichkeiten 
für Neues und Experimentelles müssten geschaf-
fen und sowohl räumlich als auch finanziell unter-
stützt werden.

Der Bereich der Kreativwirtschaft sollte durch ent-
sprechende Rahmenbedingungen gefördert wer-
den. In einem kooperativ geprägten Umfeld mit 
reichhaltigen Möglichkeiten, sich kulturell zu ver-
wirklichen, wird auch die Zahl derer steigen, die 
professionell in diesem Bereich arbeiten, sowohl 
freiberuflich wie auch in Anstellungsverhältnissen. 
Da aber der Großteil von Forchheims kulturellem 
Leben auf ehrenamtlich getragenen Initiativen 
fußt, sei hier die Forderung aus dem Enquete-Be-
richt „Kultur in Deutschland“ zitiert:

Ein wichtiges Standbein im Pfalzmuseum sind die 
vielen museumspädagogischen Programme, in 
denen die historischen Inhalte auf spielerische Art 
und Weise vermittelt werden.54

Aktiv Theaterspielen lernen können Kinder in den 
Theatergruppen des Jungen Theaters und der DJK 
Kersbach, musikalisch ausgebildet in vielen Instru-
mentalbereichen und im Gesang werden Kinder 
im Musikverein Forchheim-Buckenhofen, im Kin-
derchor St. Johannis oder bei den privaten Musik-
schulen.

3.12	 Unterstützung -
ideell und finanziell

Wo findet man Hilfe, wenn man finanzielle Unter-
stützung und Rat in Bildungsfragen sucht? Aus der 
Projektgruppe „Bildung in der Stadt Forchheim“ ist 
2008 der Bildungsbeirat hervorgegangen. Die 26 
Mitglieder des Beirates stehen dem Stadtrat mit 
ihrem Fachwissen in Bildungsfragen zur Seite.55

2006 traf sich eine Gruppe Bildungsinteressier-
ter, um die Idee einer „Bildungsregion“ zu disku-
tieren. Daraus hat sich der Verein FOrsprung e.V. 
gegründet, der sich allgemein für Bildung, die Ver-
netzung aller an Bildung beteiligter Personen, die 
Sicherung eines zukunftsweisenden und ganzheit-
lichen Bildungsangebots sowie die Bündelung von 
Ressourcen und Schaffung von Synergieeffekten 
einsetzt. 56

Der Förderkreis Kaiserpfalz wurde 1997 zur finan-
ziellen und ideellen Unterstützung des Pfalzmu-
seums gegründet. Er organisiert eigene Veranstal-
tungen wie den Neujahrsempfang (in Kooperation 

mit der Stadt Forchheim), publiziert jährlich eine 
künstlerische Jahresgabe, den Annafestkrug, ver-
anstaltet ein Konzert mit dem „Festival junger 
Künstler“ sowie „Kaiserpfalzgespräche“ mit wis-
senschaftlichen Vorträgen.57

Die Gesellschaft zur Förderung von Kultur wurde 
1991 ins Leben gerufen und veranstaltet jährlich 
das Neujahrskonzert (seit 1999 in Zusammenar-
beit mit Stadt Forchheim) und weitere hochrangi-
ge Konzerte, vergibt den Forchheimer Kulturpreis 
(seit 2009) und fördert ausgesuchte Objekte. 58

Auch die Stadt Forchheim (Kulturbeauftragte) be-
tätigt sich auf Antrag als kultureller Sponsor und 
unterstützt viele Veranstaltungen in Form von Ko-
operationen. 

Das Kuratorium zur Förderung von Kunst und Kul-
tur im Forchheimer Land e.V. hat seit 2007 seinen 
Wirkungskreis auf Veranstaltungsorte im gesam-
ten Forchheimer Land ausgeweitet. Zweck des 
Vereins ist die Förderung von Kunst und Kultur im 
Forchheimer Land. Die überregionale Förderung 
wird durch die Unterstützung besonders bedeut-
samer Projekte im Bereich der Kunst, Kultur und 
Denkmalpflege im oben bezeichneten Raum si-
chergestellt.59

3.13	 Kreativwirtschaft

Der gesamte Bereich der Kreativwirtschaft, also 
diejenigen Kulturschaffenden, die hauptberuflich 
in diesem Bereich arbeiten, ist in Forchheim unter-
durchschnittlich entwickelt. Im kürzlich erschiene-
nen zweiten Bericht zur Kreativwirtschaft in der 
Europäischen Metropolregion Nürnberg wird die 

„Bürgerschaftliches Engagement bedarf […] 
der kontinuierlichen Unterstützung durch 
Qualifizierung, verlässliche Kooperations-
beziehungen mit hauptamtlichen Kräften 
und klarer Aufgabenstrukturen. Nicht zu-
letzt aber bedarf das Ehrenamt der öffent-
lichen Anerkennung und entsprechender 
Rahmenbedingungen.“ 63
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4	Der Kulturentwicklungsplan
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Mittlerweile war auch das externe „Netzwerk Kul-
turberatung“ begleitend hinzugezogen worden.
Um die Öffentlichkeit am Fortschritt des Kulturent-
wicklungsprozesses teilhaben zu lassen, informier-
ten die Verantwortlichen immer wieder die Presse 
über einzelne Schritte und richteten eine Untersei-
te auf der städtischen Homepage ein, auf die die 
Zwischenergebnisse in der Folge eingestellt wur-
den. Nach dem 1. Workshop ergänzte eine Kom-
mentarfunktion die Homepage, mittels der sich die 
Bevölkerung ebenfalls am Prozess mit Vorschlägen 
etc. beteiligen konnte.

Am 09.11.2018 fand der 1. Kulturworkshop mit 80 
Teilnehmer*innen in den Räumen des Pfalzmuse-
ums statt, am 13.02.2019 folgte der 2. Kulturwork-
shop mit 70 Teilnehmer*innen in der Stadtbüche-
rei. 

Das Netzwerk Kulturberatung erstellte im An-
schluss ein Protokoll, das die Ergebnisse der Work-
shops zusammenfasste. Die Protokolle gingen 
allen Teilnehmer*innen zu und wurden auf der 
städtischen Homepage veröffentlicht.64

Von März bis Juli 2019 führten dann die beiden 
Projektleiter Susanne Fischer und Lorenz Deutsch 
sämtliche bei dem Prozess gewonnenen Erkennt-
nisse und Ergebnisse zusammen in vorliegendem 
Abschlussbericht und ergänzten sie durch weiter-
gehende Untersuchungen z. B. zum Thema „Mas-
terplan Räume“ oder „finanzielle Situation der Kul-
tur in Forchheim“. 

Im Juli 2019 wurde der Abschlussbericht im Forch-
heimer Stadtrat vorgestellt und angenommen.

4.2	 Wer war daran beteiligt?

Mit der Projektleitung waren seit Januar 2018 Su-
sanne Fischer und ab Mai 2018 Lorenz Deutsch 
beauftragt. Ihnen zur Seite standen beratend und 
strukturierend das Netzwerk Kulturberatung mit 
Dr. Patrik S. Föhl, Alexandra Künzel sowie Dr. Ul-
rich Fuchs.

Mit dem „Blick von außen“ hat das Netzwerk Kultur-
beratung die Forchheimer Verhältnisse betrachtet 
und gemeinsam mit den Kulturschaffenden und 
Verantwortlichen einen Fahrplan zur Klärung und 
Verbesserung der Situation mit ihren unterschied-
lichen Problemfeldern erstellt. 

An den beiden Kulturworkshops nahmen neben 
den Kulturschaffenden Personen aus der Poli-
tik, der Verwaltung, dem Tourismus, der Bildung 
und anderen Querschnittsbereichen ebenso der 
Oberbürgermeister der Stadt Forchheim, Dr. Uwe 
Kirschstein, die Fraktionsvorsitzenden der Stadt-
ratsparteien, weitere Mitglieder des Stadtrates so-
wie einige interessierte Bürger teil.

4	 Der Kulturentwicklungs- 
	 plan

Eine latente Unzufriedenheit mit der Kultursitua-
tion in Forchheim ließ die Rufe nach einer struk-
turierenden Untersuchung 2017 immer lauter 
werden. Die Kultur im Allgemeinen sollte auf den 
Prüfstand kommen, untersucht und Leitlinien für 
die künftige Entwicklung erarbeitet werden.

Denn gerade in Forchheim bestand – nach überein-
stimmender Meinung der Kulturschaffenden und 
der Politik – großer Handlungsbedarf, wurde der 
Kultur in den vergangenen Jahren und Jahrzehnten 
seitens der Politik doch eher eine untergeordnete 
Bedeutung beigemessen und die Kulturlandschaft 
entsprechend überschaubar finanziell sowie per-
sonell ausgestattet. 

Mit einem Kulturentwicklungsplan kann das kultu-
relle Leben der wirtschaftlich aufstrebenden und 
mittlerweile als Oberzentrum eingestuften Stadt 
deutlich angepasst und ein eigenes Profil entwi-
ckelt werden. Forchheim wird somit in der geo-
graphischen Sandwichlage zwischen Bamberg und 
dem Großraum Nürnberg-Erlangen-Fürth nicht 
nur langfristig bestehen, sondern auch zu deren 
weiterer Attraktivität beitragen.

4.1	 Wie lief der Prozess des Kulturentwick-
lungsplanes ab?

In seiner Sitzung vom 15.01.2018 hat der Haupt-, 
Personal- und Kulturausschuss des Forchheimer 
Stadtrates beschlossen, einen Kulturentwicklungs-
plan erstellen zu lassen, in dem die wichtigsten 
Leitlinien für die künftige Kulturpolitik Forchheims 
diskutiert, erstellt und fixiert werden. Ziel des Kul-
turentwicklungsplanes ist es, ausgehend von einer 
Stärken-Schwächen-Analyse (SWOT), in darauf auf-
bauenden Schritten Leitlinien und Maßnahmen zu 
entwickeln, an denen sich die Kulturpolitik der fol-
genden Jahre orientieren kann. 

Dem Prozess der Kulturentwicklungsplanung muss 
dann nach Verabschiedung des Abschlussberichts 
eine Umsetzungsphase folgen, die die formulier-
ten Ziele tatkräftig und mit allen finanziellen und 
personellen Folgen angeht. 

Unmittelbar nach der Stadtratsentscheidung zur 
Erstellung eines Kulturentwicklungsplanes wurden 
in einer ersten Fragerunde 27 kulturschaffende 
Vereine und Einzelpersonen nach ihren Einschät-
zungen befragt. Es folgte eine Abfrage der partei-
politischen Positionen zur Kultur in Forchheim. 25 
Experteninterviews im Juli/ August 2018 schließlich 
brachten tiefergehende Einsichten in die jeweilige 
Sparte der Kulturschaffenden.

Erstellt aus all diesen Erkenntnissen im Septem-
ber/ Oktober, diente eine erste Stärken-Schwä-
chen-Analyse als Grundlage für den 1. Kulturwork-
shop.
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gramme – soweit vorhanden – (in Auszügen und 
zusammengefasst siehe unten) zur Verfügung: 

•	 fehlendes räumliches Angebot mit ver-
schiedenen Bedarfen (Kostümlager, Proben-
räume, Museumsdepot, Ausstellungsräume 
für Kunst, Konzerträume, großer Veranstal-
tungssaal, Kulturzentrum)

•	 mangelnde Terminkoordination

•	 generell eine zu geringe finanzielle Ausstat-
tung (institutionell, projektbezogen, Künst-
lerförderung, Kunst am Bau, keine einheit-
lichen Fördergrundlagen)

•	 Probleme bei der Mitgliederwerbung und 
beim Nachwuchs

•	 Probleme mit der Veranstaltungsbewerbung

•	 allgemein eine verbesserungswürdige Wert-
schätzung und Unterstützung durch die 
Stadt Forchheim

•	 bessere Vernetzung mit der Stadt Forchheim 
und teilweise unter den Kulturschaffenden 

•	 mangelhafte Spartenbespielung wie Thea-
ter, Theaterpädagogik oder entsprechende 
Angebote für Jugendliche und junge Erwach-
sene 

•	 fehlendes Profil einer Kulturstadt sowie 
fehlende Definition des Forchheimer Kultur-
verständnisses 

•	 schlüssiges und verbindliches Kulturkonzept 

•	 Definition der Rolle der Kommune und der 
freien Träger

•	 kulturelle Schwerpunktsetzung

•	 mehr Experimentierfreude

•	 Schaffung neuer Veranstaltungen mit Allein-
stellungsmerkmal

•	 Wiederbelebung beliebter Events

4.4	 Was möchten die Forchheimer Parteien?

In weiteren Rechercheschritten stellte ein Teil der 
Forchheimer Parteien ihre kulturpolitischen Pro-

4.3	 Erste Fragen – erste Antworten

Nach dem im Januar getroffenen Stadtratsbe-
schluss, einen Kulturentwicklungsplan für die Stadt 
Forchheim erstellen zu lassen, wurden bereits im 
Januar/ Februar 2018 zahlreiche Kulturschaffende 
mit einem einfachen Fragebogen über ihren Ver-
ein/ ihre Institution, ihre gegenwärtigen Probleme 
und ihre Wünsche für die Zukunft befragt und da-

rüber, was ihrer Einschätzung nach gut und was 
schlecht in Forchheim läuft.

Die Antworten waren sehr offen und konstruktiv. 
Aus 27 Rückläufen ließen sich erste Ergebnisse ab-
lesen.

Folgende Einschätzungen wurden immer wieder 
artikuliert: •	 hoher Stellenwert der Kultur (CSU, FBF) 

•	 Kultur hat Nachholbedarf (Grüne)

•	 Stadt braucht einen Veranstaltungsort 
(CSU, FBF, Grüne)

•	 Kolpinghaus als Zukunftslösung aufgrund 
der Innenstadtanbindung und Förderku-
lisse (CSU)

•	 Stadt braucht einen Veranstaltungsort in 
Form einer neuen Stadthalle (SPD)

•	 einzigartige Plätze wie den Stadtpark ver-
stärkt nutzen (CSU)

•	 Schaffung einer Kulturmeile, ausgehend 
von der Roten Mauer über die Kaiserpfalz, 
den Stadtpark (möglicherweise auch 
westlich des Amtsgerichtes) bis zur Stadt-
bücherei und künftigem Freilichttheater 
(„Amphiforte“) (CSU)

•	 sorgsamer Umgang mit der Stadtge-
schichte und den Denkmälern (Grüne) 

•	 lebendige Erinnerungskultur (CSU, Grüne)

•	 Stärkung der Stadtteilkultur (CSU)

•	 Förderung der Kulturarbeit der Vereine 
und Verbände sowie der Basiskultur (CSU, 
Grüne) 

•	 Förderung der einheimischen Kulturschaf-
fenden, aber mit Blick über den Teller-
rand hinaus (FBF)

•	 bessere Vernetzung der Kulturschaffen-
den untereinander und mit den Gremien 
der Stadt (FBF) 

•	 städtisches Kulturamt schaffen (Grüne) 

•	 strukturelle Bündelung aller kulturrele-
vanten Organisationseinheiten (CSU)

•	 Kultur als wesentliche Säule des Stadt-
marketings und des Tourismus (CSU)

•	 Veranstaltungen und Initiativen aus allen 
Sparten der Kultur, die über ein gewisses 
Niveau und Alleinstellungsmerkmal ver-
fügen und über die Stadtgrenzen hinaus 
wirken, fördern (SPD)

•	 Gründung einer Kulturgenossenschaft 
unter Beteiligung aller aktiven Vereine, 
der Stadt, des Landkreises, Privater, Fir-
men (SPD)
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4.6	 Los geht´s!

Vor dem 1. Kulturworkshop wurde eine sogenann-
te SWOT-Analyse als Grundlagenpapier für die 
Teilnehmer*innen erstellt, in der die bisher ge-
wonnenen Erkenntnisse zusammengefasst und 
erste, offensichtliche Handlungsfelder genannt 
wurden.65 

Im 1. Workshop tauschte man sich in folgenden 
acht Themenfeldern aus: Schaffung einer Kultur-
verwaltung, Schaffung von Kulturräumen, Sicht-
bar- und Erlebbarmachung der Geschichte,  Ver-
netzung und Kommunikation, Spartenbespielung, 
Kultur in den Stadtteilen und neue Kulturformate, 
Marketing/ Kulturkommunikation, Schaffung eines 
Kulturprofils. Im 2. Workshop verdichteten sich die 
Themen auf die drei Kernbereiche: Kulturprofil, 
Kulturverwaltung, Kulturkommunikation und –ver-
mittlung. 

Schaffung einer Kulturverwaltung

Da die verschiedenen Kultureinrichtungen der 
Stadt Forchheim bisher auf unterschiedliche Refe-
rate verteilt sind, sollten sie künftig zusammenge-
fasst und gebündelt werden, um insbesondere die 
im Kulturentwicklungsplan aufgestellten Ergeb-
nisse und Forderungen umsetzen zu können. Es 
braucht für die Kulturschaffenden klare Ansprech-
personen bzw. eine Anlaufstelle, die Beratung und 
Unterstützung sowie finanzielle Förderung anbie-
tet und nicht zuletzt ein wertschätzendes Klima 
gegenüber den Kulturakteur*innen schafft. 

Ziel dabei ist es, die Kultur in Forchheim von Grund 
auf zu stärken und sowohl in die Stadt hinein ge-
staltend Kraft zu entfalten als auch aus der Stadt 
heraus sichtbare Verbindungen zu Angeboten und 
Zielgruppen in Landkreis und Metropolregion zu 
knüpfen. 

Schaffung von Kulturräumen

Das fehlende Raumangebot in Forchheim zeigt 
sich in vielen Bereichen, die verschiedenen Bedar-
fe an Räumen, aber auch grundsätzliche Anforde-
rungen an Veranstaltungsräume wurden immer 
wieder geäußert. 

Sichtbarmachung und Erlebbarmachung der 
Geschichte

Die Stadt Forchheim verfügt über ein reiches kul-
turhistorisches Erbe, welches sich auch heute noch 
im Stadtbild wiederfindet. Viele historisch bedeut-
same Gebäude sind allerdings in ihrer ehemaligen 
Funktion nicht erkennbar. Entsprechend wenig ist 
das Bewusstsein für das kulturhistorische Erbe in 
der Stadtgesellschaft verankert. Eine Forderung ist 
daher, die historische Bausubstanz entsprechend 
zu respektieren, aufzubereiten und zu nutzen. 
Auch der Umgang mit den Denkmälern sollte zu-
künftig sorgsamer geschehen und eine Erinne-
rungskultur gepflegt werden. 

4.5	 Experten geben tiefen Einblick

Im Zeitraum Ende Juli bis Ende September 2018 
wurden 25 Experteninterviews mit vertiefenden 
Fragen durchgeführt. Die Befragten kamen aus 
den Bereichen Verwaltung, öffentliche Kultur-
einrichtungen, Darstellende und Bildende Kunst, 
Musik, Heimatpflege, Kunsthandwerk, Tourismus, 
Citymanagement, Bildung, Stadtteile, Geldgeber. 
Anhand eines leitfadengestützten Fragebogens 
mit 30 Fragen konnten die Befragten ihre Ansich-
ten zu folgenden Themen darlegen: 

1.	Allgemeiner Stellenwert der Kultur in Forch-
heim, ihre Stärken, Herausforderungen, Ver-
änderungs- und Entwicklungsbedarfen

2.	Kulturpolitische Entscheidungen der Stadt; 
bisherige und künftige Beurteilung der Arbeit 
der Kulturverwaltung 

3.	Kooperationsklima in der Stadt und zwischen 
den kulturellen Akteuren

4.	Kulturelle Teilhabe und gesellschaftlicher 
Wandel 

5.	Sichtbarkeit und Kulturtourismus 

war. Einzelne Institutionen wie das Junge Theater, 
das Pfalzmuseum oder die Stadtbücherei sowie 
die großen Veranstaltungen wie das ZirkArt-Festi-
val, die Afrika-Kulturtage oder der Kunsthandwer-
kermarkt wurden als kulturelle Stärken benannt. 
Das gilt auch für die große Vielfalt der Angebote, 
das starke Ehrenamt und die aktiven Vereine, die 
allerdings besser unterstützt werden müssten in 
Form von Beratung, Förderung und Wertschät-
zung seitens der Stadt. 

Die Altstadt mit ihrem historischen Gesamtensem-
ble, die schönen Plätze, der Kellerwald, die Fes-
tungsanlagen und die reiche Geschichte der Stadt 
wurden ebenfalls als positiv bewertet. Allerdings 
gilt der Umgang mit den Denkmälern als verbesse-
rungswürdig, und die Schönheit der Orte und die 
Geschichte müssten deutlicher sichtbar gemacht 
werden. Die Stadtteilkultur, Angebote für Jugend-
liche, Migranten oder Bildungsferne sind ebenfalls 
verbesserungswürdig.

Es wurden viele Defizite genannt, wie das Fehlen 
von Räumen auf allen Ebenen, fehlende Verwal-
tungsstrukturen, fehlende Terminkoordination, 
ein schlechtes Marketing und auch eine bessere 
Kooperation untereinander. Die Kulturschaffen-
den wünschten sich einen festen Ansprechpartner 
auf städtischer Seite. Kulturförderung sollte nach 
klaren Regeln erfolgen, aber auch Experimentelles 
sollte möglich sein. Wichtig erschien den Befragten 
auch die engere Verbindung mit dem Tourismus, 
weil Forchheim als „Tor zur Fränkischen Schweiz“ 
gilt und Teil der Metropolregion ist.

Die Auswertung der Interviews ergab zusammen-
gefasst folgende Ergebnisse:

Die Befragten nahmen eine jüngste Veränderung 
des Stellenwerts der Kultur wahr, nachdem der 
Kultur vorher wenig Beachtung geschenkt worden 
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Neben ersten Annäherungen an das Thema im 1. 
Workshop, brachte ein weiteres, speziell dafür ab-
gehaltenes Treffen im Januar 2019 erste konkrete 
Ansätze. So diskutierte man die Schaffung einer ar-
chitektonischen “Landmark“ als architektonischem 
Aushängeschild nach dem Vorbild „Konzerthaus 
Blaibach“, Forchheim könnte als Innovationsvor-

bild für Kleinstädte entwickelt werden mit Innova-
tionslab oder als Blaupause für eine nachhaltige 
Kleinstadt, den Slogan „Wir sind in Bewegung“, un-
ter dem man viele kulturelle Aktivitäten miteinan-
der verbinden könnte oder den Slogan „Miteinan-
der – Füreinander“, der das Ehrenamt als wichtigen 
Pfeiler der Kultur akzentuiert.

Abb. 2: Ideen für Forchheims Kulturprofil.

Vernetzung und Kommunikation

Der Bedarf an Austausch-, Dialog- und Vernet-
zungsformaten unter den Kulturschaffenden ist 
sehr groß. Daher müssen Kommunikationsforma-
te auf verschiedenen Ebenen geschaffen werden, 
in denen sich die Kulturschaffenden aller Sparten 
untereinander sowie mit den Gremien der Stadt 
vernetzen können. 

Auch hierfür bedarf es insbesondere vor dem 
Hintergrund der vielen ehrenamtlichen Kultur-
schaffenden einer zentralen Ansprechperson, 
die Anfragen der Kulturschaffenden beantwortet, 
Transparenz über die vorhandenen Strukturen 
herstellt, Kontakte und Events bündelt, Terminab-
stimmungen veranlasst sowie Kooperationspoten-
zial erkennt und Synergieeffekte herstellt. 

Spartenbespielung

In Forchheim sind die Angebote der einzelnen 
Sparten unterschiedlich stark ausgeprägt. Wäh-
rend beispielsweise der Bereich Musik in Forch-
heim relativ gut repräsentiert ist, sind die Bereiche 
Theater, Theaterpädagogik, Literatur sowie experi-
mentelle Kulturformen eher unterentwickelt. 

Kultur in den Stadtteilen und neue Kulturfor-
mate – Teilhabe stärken

Nicht nur Forchheims Zentrum sollte nach Wunsch 
der Kulturschaffenden im Fokus der kulturellen 
Aktivitäten stehen, sondern auch die Stadtteile. 
Ebenso sollten weitere Zielgruppen (insbesondere 
Jugendliche, junge Erwachsene, aber auch Men-

schen mit Migrationshintergrund) erschlossen und 
ihnen der Zugang zu kulturellen Aktivitäten ermög-
licht werden. 

Marketing/Kulturkommunikation
Die verschiedenen Kulturangebote in Stadt und 
Landkreis bedürfen zunächst einer gezielten Ko-
ordination sowie einer besseren Werbung, v.a. in 
den digitalen Medien und sozialen Netzwerken. 
Die Strahlkraft der Forchheimer Kultur muss über 
Forchheim hinaus in die Fränkische Schweiz und in 
die Metropolregion reichen. 

Schaffung eines Kulturprofils

In engem Zusammenhang mit der Thematik »Mar-
keting/Kulturkommunikation« steht der Bedarf der 
Schaffung eines Kulturprofils. Der kulturelle Reich-
tum Forchheims ist im Bewusstsein der Stadtge-
sellschaft sowie in der Wahrnehmung potenzieller 
Besucher*innen noch nicht hinreichend verankert. 
Insbesondere die geographische Lage zwischen 
Bamberg und dem Großraum Nürnberg-Erlangen-
Fürth erfordern eine Profilschärfung und das He-
rausarbeiten von Alleinstellungsmerkmalen bzw. 
Schwerpunkten. Neben einem tragenden Kultur-
konzept, welches die Leitlinien aufzeigt, bedarf es 
eines übergreifenden Narrativs, um die verschie-
denen kulturellen Aktivitäten und Attraktionen 
Forchheims sinnvoll miteinander zu verbinden. 
Ganz deutlich sprachen sich die Kulturschaffenden 
dafür aus, dass Forchheim »mehr ist als Bier-Stadt« 
und es dieses »Mehr« auch zu erzählen gilt.66 
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4.7	 Die Kernpunkte

Als wichtigste Ergebnisse des 1. und 2. Kulturwork-
shops gelten:

•	 Die Schaffung eines Kulturreferats, wel-
ches Kompetenzen und Ressourcen bündelt 
und zudem koordinierende sowie vernetzende 
Aufgaben wahrnimmt. Die Einrichtung einer sol-
chen Struktur ist auch der entscheidende Schritt, 
um die Kulturentwicklung und insbesondere die 
erarbeiteten Kernaufgaben in Forchheim voran-
treiben zu können. Diese Maßnahme besitzt da-
her oberste Priorität. 

•	 Auch die als dringlich konstatierte Koordination 
für die Bereitstellung von Kulturräumen 
sollte zu den ersten Umsetzungsschritten der 
Kulturentwicklungsplanung zählen. Grundlage 
ist   ein differenzierter »Masterplan Kulturräu-
me«, der konkrete Bedarfe und Angebote auf-
bereitet, um dann passende Entscheidungen in 
Sachen Raumentwicklung treffen zu können. 

•	 Im Rahmen des partizipativen Planungspro-
zesses sprachen sich auch viele Beteiligte für 
die Schaffung eines kulturellen Leucht-
turms aus, der die Aufmerksamkeit auf die 
Kulturstadt Forchheim und ihr vielfältiges Kul-
turangebot zu lenken vermag. Das externe Ex-
pertenteam rät hier zur Stärkung des bereits 
erfolgreichen ZirkArt Festivals. Für die Forch-
heimer Kulturschaffenden sind jedoch auch 
noch andere Aspekte bedenkenswert. Die Dis-
kussion über ein Narrativ ist noch keineswegs 
abgeschlossen und sollte in der Zukunft fortge-
führt werden.

Im 2. Kulturworkshop kamen weitere Anmerkun-
gen, Ideen und Ergänzungen hinzu:

•	 Entwicklung einer Vision, wie Forchheim in 
20 Jahren aussehen soll

•	 Forchheim als gesetzte Gesundheitsregion 
auch kulturell bespielen

•	 Biennale für Kunst/ Literatur 

•	 Festival phantastischer Literatur

•	 Fränkische-Schweiz-Festival etablieren

•	 Kinder-Kultur-Festival und Förderung von 
jungen Künstlern

•	 Globale Kunst in die Provinz holen

•	 Kulturelle Vielfalt kommunizieren

•	 Forchheim als älteste Stadt in der Region

•	 Ehemals globale und internationale Bedeu-
tung der Stadt neu reflektieren

•	 Errichten und Ermöglichen eines kulturellen 
Leuchtturms

•	 ZirkArt-Festival als solcher Leuchtturm

Das externe Beraterteam favorisierte in diesem 
Zusammenhang die Stärkung und den Ausbau 
des seit 2012 existierenden „ZirkArt-Festivals“ zu 
einem Leuchtturm, das per se eine internationale 
Komponente aufweist und als Alleinstellungsmerk-
mal weit über die Region hinaus gelten könnte. Die 
Kunstform des Neuen Zirkus hat nach Ansicht der 
externen Expert*innen in Deutschland – anders als 
beispielsweise in Frankreich – ein noch weitgehend 
unentdecktes Potenzial, welches (Kultur)-Orte so-
wohl drinnen als auch draußen gleichermaßen be-
spielen kann und auf viele Menschen faszinierend 
und mitreißend wirkt. Ein »langsames Wachstum« 
des ZirkArt Festivals, insbesondere durch interna-
tional ausgerichtete Kooperationen, wird empfoh-
len.

Allerdings erschien manchen Workshopteilneh-
menden diese Fokussierung als zu abgekürzt. Man 
wird in der Folge das Thema noch weiter vertie-
fen und angehen müssen. Denn um ein tragfähi-
ges Narrativ zu entwickeln, braucht es auch einen 
Grundkonsens dazu bei den Kulturschaffenden.
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turarbeit speist. Diese hat in einigen Bereichen, 
auch aufgrund fehlender starker öffentlicher Insti-
tutionen, ein beachtliches Kulturangebot geschaf-
fen und wird auch künftig eine wichtige Rolle für 
die Kulturarbeit der Stadt spielen. Das Einbringen 
von bürgerschaftlichem Engagement funktioniert 
auf Vereinsebene teils erstaunlich gut. Von städ-
tischer Seite werden diese ehrenamtlich getrage-
nen Kulturangebote bislang wenig begleitet, diese 
funktionierende Form von Teilhabe zu unterstüt-
zen und zu stärken wäre eine der künftigen Auf-
gaben einer stärkeren Kulturverwaltung.
Geschehen kann dies durch die Bereitstellung von 
finanziellen Mitteln, durch Wissenstransfer oder 
durch gemeinsame Marketingmaßnahmen für die 
kulturellen Angebote. 

Neben dieser unterstützenden Funktion gibt es 
hohe Erwartungen, dass künftig verstärkt inhalt-
lich-gestalterische Akzente aus der Kulturverwal-
tung kommen.

5.2	 Informationen zugänglich machen, Wis-
sensschätze heben

Eine Folge der zersplitterten Kulturverwaltung 
ist, dass Informationen, die für die Akteur*innen 
wichtig sind, nicht immer leicht zu bekommen 
sind: Beginnend mit einem Verzeichnis der Räum-
lichkeiten70 über die verschiedenen Institutionen 
und Träger bis hin zu den korrekten Ansprechpart-
ner*innen in der Verwaltung. Die Erfahrungen der 
Stadt mit verschiedenen Veranstaltungsformaten 
können hilfreich für neue Kulturprojekte sein. Für 
eine florierende kulturelle Entwicklung müssen An-
sprechpartner*innen klar sein und diese ihre Kom-
petenz in den Dienst der Akteur*innen stellen.

Eine Plattform (online wie analog) kann für diesen 
Informationsfluss gute Dienste leisten. Mit den 
Workshops zum Kulturentwicklungsplan ist der 
Grundpfeiler für eine solche Plattform zum Infor-
mationsaustausch bereits gelegt.

5.3	 Stadtraum Kultur – Raum geben, Rahmen-
bedingungen schaffen

Forchheim entwickelte sich in den letzten 30 Jah-
ren wirtschaftlich positiv, hat aber die Entwicklung 
in kulturellen Fragen nicht in gleichem Maße vo-
rangebracht. So gibt es in Forchheim weder eine 
multifunktionale Stadthalle71, noch ein städtisches 
Kulturzentrum72, Proberäume für Bands73 fehlen 
genauso wie ansprechende Ausstellungsflächen 
für die bildende Kunst74.

Für eine weitere positive Standortentwicklung ist 
eine Stärkung der Kultur unabdingbar. Als weicher 
Standortfaktor leistet das kulturelle Leben einen 
wichtigen Beitrag zur Attraktivität des Standorts, 
der Bereich der Kreativwirtschaft sorgt aus sich 
heraus für Wertschöpfung, benötigt aber zum Flo-
rieren eine attraktive Umgebung.

Die gewachsenen, derzeit nicht gedeckten Bedar-
fe gilt es sowohl kurz- als auch langfristig abzusi-
chern, um eine kontinuierliche Weiterentwicklung 
des Kulturangebots in der Stadt zu gewährleisten. 
Aufgrund der Komplexität des Themas wird als 
Folge der Workshops zum Kulturentwicklungsplan 
von städtischer Seite ein „Masterplan Räume“75 er-
stellt.

5	 Wo hakt´s? - 
	 Herausforderungen der 
	 kulturellen Stadtentwicklung

Forchheim besitzt in vielen Bereichen ambitio-
nierte Träger*innen von Kulturangeboten. Forch-
heim hat also Kultur – eine Herausforderung für 
die kulturelle Stadtentwicklung ist es, eine positive 
Entwicklung in diesem Bereich anzustoßen. Denn 
die Qualität der Angebote, insbesondere der freien 
Träger variiert stark und ist in vielen Fällen nicht 
nachhaltig sichergestellt.67

Von kommunaler Seite kann man feststellen, dass 
der Fachbereich Kultur finanziell wie personell und 
in der Folge auch hinsichtlich inhaltlicher Zielset-
zungen nur sehr schwach entwickelt ist.

Bislang fehlten kulturpolitische Leitlinien, auf der 
die Anstrengungen der städtischen Kulturarbeit fu-
ßen sollen. Im Rahmen des Kulturentwicklungspla-
nes wird nun erstmals inhaltlich über Ziele einer 
Kulturpolitik der Stadt Forchheim geredet68, eine 
Debatte, die längst überfällig ist und zu der die 
Ergebnisse des Kulturentwicklungsplanes einen 
wichtigen Beitrag leisten.

Ein reichhaltiges Kulturleben ist eine Chance für 
die Stadtgesellschaft. Es bietet eine hohe Lebens-
qualität, kann die Identifikation mit der Stadt stär-
ken sowie (bislang unbeteiligte) Personenkreise 
einbinden. Aus Perspektive der Stadtentwicklung 
ist Kultur insbesondere als weicher Standortfak-
tor von Bedeutung. „Dass Kultur und Kreativität 
besonders für die Entfaltung wirtschaftlicher Ent-
wicklungspotenziale bedeutend sind, wurde auch 

auf europäischer Ebene durch die Studie „Die Wirt-
schaft der Kultur in Europa“ im Jahr 2006 belegt. 
Demnach kann die Kultur- und Kreativwirtschaft 
einen wichtigen Beitrag zur Steigerung der Wett-
bewerbsfähigkeit von Regionen leisten.“69 

5.1	 Die Kulturarbeit auf verlässliche Beine 
stellen – Kulturverwaltung aufbauen, Gestal-
tungsspielräume nutzen

Die städtische Verwaltung ist in Kulturfragen 
schwach aufgestellt und kann die vorhandenen 
Kompetenzen durch die Zersplitterung auf ver-
schiedene Referate nicht konsequent nutzen. Der 
Handlungsbedarf in diesem Bereich ist offensicht-
lich und wurde an jeder Stelle des Prozesses des 
KEP betont, ein Kulturreferat gefordert. Die Rolle 
der künftigen Kulturverwaltung muss sich anhand 
der gewachsenen Strukturen vor Ort definieren.

Kommunal getragenen wie freien Kulturträgern in 
Forchheim gemeinsam ist, dass sie trotz geringer 
finanzieller und personeller Ausstattung beachtli-
che Ergebnisse erzielen. Inhaltlich werden z.B. die 
Aktivitäten der Stadtbücherei, des Pfalzmuseums 
oder der städtischen Sing- und Musikschule von 
anderen Kulturschaffenden wie auch der Bevölke-
rung sehr positiv gesehen.

Eine Verteilungsdebatte, in der sich die freie Szene 
in Finanzierungsfragen gegen etablierte Institutio-
nen positioniert, findet nicht statt. 

Forchheim hat eine stark ausgeprägte freie Szene, 
die sich insbesondere aus vereinsgetragener Kul-
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6.1	 Allgemeines Kulturangebot

STÄRKEN SCHWÄCHEN
•	 Reichhaltige, ehrenamtlich getragene Kultursze-

ne mit einem hohen Maß an Eigenorganisation, 
Kreativität und Selbstbewusstsein der Akteure

•	 Potential der Kulturakteur*innen könnte noch 
besser zur Geltung gebracht werden.

•	 Überalterung der Mitglieder

•	 Breit gefächertes, interessantes und abwechs-
lungsreiches Angebot durch viele Kulturschaffen-
de vor Ort

•	 Geringes Angebot an klassischer Musik und Bil-
dender Kunst, Überhang der Kleinkunst

•	 Viele Konzertangebote überschneiden sich
•	 Fokussierung auf Qualität statt Quantität
•	 Professionelle Theater-Gastspiele

•	 Großveranstaltungen wie ZirkArt Festival und 
Afrika-Kulturtage sowie Annafest machen Forch-
heim (überregional) attraktiv

•	 Interessante Veranstaltungen nicht mehr auf-
gelegt (z.B. „Überall Musik“), viele Feste stark 
kommerzialisiert (z.B. Hüpfburgenfestival)

•	 Junges Theater bietet regelmäßig vielfältige und 
hochwertige Veranstaltungsarten im laufenden 
Programm

•	 Spielort nicht für alle Veranstaltungsarten glei-
chermaßen geeignet (z.B. Deckenhöhe)

•	 Platzangebot begrenzt
•	 (zu) starker Fokus auf Unterhaltungskunst

•	 Pfalzmuseum punktet mit gut sortierten Samm-
lungen, vielen Aktivitäten und Veranstaltungen

•	 Nicht alle Aktivitäten erhalten die gewünschte 
Aufmerksamkeit.

•	 ausbaufähig ist die Integration der Kaiserpfalz in 
das Marketing der Stadt77

•	 Konzerte und Musik-Ausbildung des Musikver-
eins Forchheim-Buckenhofen

•	 Auftrittsort für Sinfonisches Blasorchester fehlt
•	 Akute Raumnot für Proben & Unterricht

•	 Kulturpuls bestach mit Veranstaltungsangeboten, 
dem Vernetzungs- und der Raumentwicklungsge-
danken

•	 Das einmalige Projekt konnte bislang keine Nach-
haltigkeit herstellen.

•	 Ausreichend Angebote für Altersgruppe ab 40 •	 Zu wenig Angebote für Jugendliche

•	 Theater- und Konzertangebote der VHS •	 Raumproblematik bei Theatergastspielen

5.4	 Finanzielle Ausstattung

Gemessen an dem finanziellen Aufwand, den 
Forchheim in der Vergangenheit für kulturelle An-
gelegenheiten ausgegeben hat, steht Forchheim 
sehr gut da. In jüngster Vergangenheit wurde dem 
Thema nun auch finanziell eine höhere Bedeutung 
beigemessen76, die sich nun fortsetzen muss, um 
die jetzt anstehenden Themen adäquat umzuset-
zen. 

6	 Stärken und Herausforderungen in der Übersicht

Die Stärken und Schwächen wurden zu verschiedenen Zeiten im KEP abgefragt und stellen Äußerungen 
der Kulturakteure in Forchheim dar. Wann immer möglich, wurden Positionen zusammengefasst, um ei-
nen hinreichenden Überblick zu geben.

Will Forchheim seine Attraktivität steigern und sei-
ne Rolle als Oberzentrum ernst nehmen, müssen 
für eine florierende Kulturarbeit verlässliche finan-
zielle Mittel bereitgestellt werden. Das betrifft so-
wohl das städtische Personal, wie auch die Projekt-
förderung und die Institutionelle Förderung. Mit 
neu entwickelten Leitlinien einer Kulturkonzeption 
können diese Mittel sinnvoll eingesetzt und auch 
auf ihre Wirksamkeit hin überprüft werden.



58 59

Abschlussbericht zur Kulturentwicklungsplanung in ForchheimAbschlussbericht zur Kulturentwicklungsplanung in Forchheim

6.3	 Sichtbarmachung Geschichte

STÄRKEN SCHWÄCHEN
•	 Kaiserpfalz •	 Ausstattung; Gastronomie, Depot, etc.

•	 Keine sichtbaren Zeugnisse aus der Zeit, als 
Forchheim die größte Bedeutung hatte: Königs-
hof/ Königspfalz der Karolingerzeit

•	 Alte, gut erhaltene Bausubstanz in Innenstadt •	 Unzureichende Kennzeichnung der Gebäude

•	 Rathaus als ikonographisches Denkmal •	 Bislang in seiner historischen Bedeutung zu we-
nig genutzt (Wendeltreppe), Mauern im Keller…

•	 Forchheim als bedeutender frühmittelalterlicher 
Ort wird bislang touristisch nicht inszeniert.78

•	 Zahlreiche Denkmäler und Skulpturen im Bereich 
der Altstadt bieten Anknüpfungsmöglichkeiten, 
die Historie erlebbar zu machen 

•	 Es existiert keine Verbindung zwischen den ein-
zelnen Objekten, die teilweise fragwürdig positio-
niert sind. (-> Skulpturenpfad?/ Archäologischer 
Stadtrundgang)

6.2	 Kulturverwaltung und Politik

STÄRKEN SCHWÄCHEN

•	 Teilweise starke Institutionen und motivierte 
Einzelpersonen in der Stadtverwaltung suchen 
Kontakt zu Kulturschaffenden

•	 Keine zentrale Stelle, die über Kultur (Aufführun-
gen, Institutionen, etc.) informiert

•	 Fehlende Koordination durch die Stadt
•	 Auf jahrelange Gespräche (z.B. Runder Tisch Kul-

tur) folgt kein erkennbares Handeln von offiziel-
ler Seite

•	 Endlich findet Diskussion über Stellenwert der 
Kultur statt; Tatsache, einen Kulturentwicklungs-
plan ernsthaft anzugehen, zeigt, dass Bewegung 
in Debatte kommt

•	 Zusammenarbeit mit Stadt und Stadtrat, Stadträ-
te interessieren sich nicht für Belange der Kultur-
schaffenden

•	 Stadt steht nicht (genug) hinter dem Kulturleben

•	 Thema Kultur scheint nun endlich entsprechen-
den Stellenwert in Kommunalpolitik gefunden zu 
haben; sichtbare Handlungsansätze erkennbar

•	 Schlechte und undurchsichtige finanzielle Aus-
stattung

•	 Kein Kulturkonzept erkennbar
•	 Keine einheitlichen Fördergrundlagen vorhanden 

bzw. bekannt
•	 Zu wenig Personal in Kulturverwaltung
•	 Keine Vision Rolle freier Träger für städtische 

Kulturarbeit 

•	 Einzelne Kultur-Kooperationen mit anderen 
Regionen

•	 Kooperation der fränkischen Museen
•	 Konzertreihe des Pfalzmuseums mit Musikern 

der Hochschule für Musik Nürnberg
•	 Vibraphonissimofestival in der Metropolregion 

und im Jungen Theater

•	 Geringe Einbettung/Kooperation mit Angeboten 
in der Metropolregion:

•	 Bislang ist Forchheim kein Teil der Kulturhaupt-
stadtsbewerbung der Metropolregion Nürnberg

•	 Förderung Bildender Kunst männerdominiert

6.4	 Vernetzung/Kommunikation/Marketing

STÄRKEN SCHWÄCHEN

•	 Hohes Maß an eigenständiger Vernetzung
	 (ehrenamtlicher) Kulturakteure

•	 Schlechte Vernetzung einiger Kulturakteure, 
kaum Vernetzungsangebote (mit) der Stadt

•	 Kultur spielt eine zu geringe Rolle bei der Präsen-
tation der Stadt Forchheim nach außen

•	 Forchheim wird nicht als kulturaffin wahrgenom-
men, ein klarer Standortnachteil

•	 Fehlende Koordination durch Stadt Forchheim

•	 Keine Terminabstimmungen, auch zwischen 
Stadt und Landkreis

•	 Fehlende Unterstützung der ehrenamtlichen 
Kulturträger bei Organisation und Vermarktung
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6.5	 Kulturräume

STÄRKEN SCHWÄCHEN

•	 Durch Wegfall von Rathaushallen und –saal 
deutliche Beschränkung der räumlichen Mög-
lichkeiten. Es fehlen professionell ausgestattete 
Veranstaltungsräume für 150 -300 Personen

•	 Raumnot wird immer größer. Mit dem baldigen 
Wegfallen der Jahnhalle wird für die Zeit, bis es 
ggf. einen Veranstaltungsraum gibt, eine Über-
gangslösung benötigt.

•	 Fehlende Ausstellungsflächen
	 für Bildende Kunst
•	 Kaum Ausstellungsflächen, keine Galerie,
	 kein Raum für zeitgenössische Kunst

•	 Kaiserpfalzinnenhof ist reizvoller Open-Air-Spiel-
ort mit guter Bühnensituation

•	 Bei Regen keine Ausweichspielstätte in der Nähe
•	 Zulässige Besucherzahl aufgrund Fluchtwegsitua-

tion gering (199)

•	 Ständige Weiterentwicklung der Kaiserpfalz als 
„Kulturstützpunkt“

•	 Kein ausreichender Depotplatz

•	 Proberäume für Amateurtheater im Schleusen-
wärterhaus und im Jungen Theater erfüllen ihren 
Zweck und sind teils stark frequentiert

•	 Proberaumsituation ungenügend:
•	 Für Bands
•	 Für Chöre (Notenschrank/Klavier)
•	 Unterrichtsräume für städt. Sing- und Musikschu-

le
•	 Unterrichtsräume für Musikverein Forchheim-Bu-

ckenhofen

•	 Junges Theater bietet optimale Auftrittsbedin-
gungen für Kleinkunst, Kabarett, Kammerspiel, 
(elektrisch verstärkte) Musik

•	 jtf ist der einzige, mit Veranstaltungstechnik hin-
reichend ausgestatteter Raum und besitzt eine 
geringe Kapazität, sowie geringe Deckenhöhe

•	 Wenige gute Veranstaltungsorte 
•	 Keine geeigneten Auftrittsorte für:
•	 Bläserphilharmonie
•	 Jugendblasorchester
•	 Theatergastspiele

6.6	 Spartenbespielung

STÄRKEN SCHWÄCHEN
•	 Geringes Angebot an klassischer Musik und Bil-

dender Kunst

•	 Starke Angebote (sinfonischer) Blasmusik •	 Leider immer öfter außerhalb Forchheims

•	 Musikveranstaltungen (Jazz, Blues, Rock) v.a. im 
Jungen Theater und beim Kneipenfetzt

•	 Keine Musikkneipe, kein regelmäßiger Spielort 
für Live-Musik abseits des Jungen Theaters

•	 Kein Raum für elektronische Musik, kein Club

•	 Kooperation von Stadt und St. Johannis im Be-
reich der Kirchenmusik

•	 Hohe Qualität der Puppentheatertage
	 des Jungen Theaters

•	 Thema nur an wenigen Tagen präsent, kein konti-
nuierliches Angebot vor allem für Familien

•	 Angebote der Kleinkunst
	 (v.a. Junges Theater)

•	 „Große“ Namen finden in Forchheim keinen Platz 
mehr (spätestens mit Wegfall der Jahnhalle)

•	 Reges Angebot an Amateurtheater (Forchheimer 
Brettla, StaTTTheater, Junges Theater)

•	 Keine Vernetzung der Angebote

•	 Teils hochkarätige Lesungen bei Blätterwald
•	 Lesungen in der Stadtbücherei
•	 Poetry Slam im Jungen Theater

•	 Büssing e.V. als Keimzelle und Katalysator für 
Subkultur

•	 Derzeit keine mobile Einsatzmöglichkeit, da Bus 
nicht fahrtüchtig

•	 Ambitionierte Einzelveranstaltungen der Subkul-
tur wie Four Kings Party und Tante Emma Club

•	 Keine Zukunftssicherheit für diese Initiativen

6.7	 Stadteilkulturarbeit/Neue Kulturformate – Teilhabe stärken

STÄRKEN SCHWÄCHEN

•	 Angebote des Bürgertreffs Mehrgenerationen-
haus (Forchheim Nord)

•	 Bislang nur wenige Angebote in anderen Stadttei-
len
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V	 WEISSE FLECKEN -
ERGÄNZENDE BETRACHTUNGEN

1	 "Masterplan" Kulturräume

In allen Befragungen und bei allen Workshops 
wurden von den Teilnehmenden immer wieder 
die großen räumlichen Probleme auf allen Ebe-
nen thematisiert. Hier Abhilfe zu schaffen, scheint 
eines der drängendsten Probleme zu sein. Aber 
welche tatsächlichen und offensichtlichen Proble-
me gibt es und sind alle Einschätzungen gleichran-
gig zu bewerten? Eröffnen darüber hinaus bisher 
unbedachte räumliche Lösungen auch völlig neue 
Möglichkeiten für die Stadt Forchheim? 

1.1	 Welche bestehenden Räume gibt es?

Bestehende Orte, an denen Kultur jetzt schon 
stattfindet, sind z.B. die Kaiserpfalz, die Stadtbü-
cherei, das Junge Theater und derzeit noch das 
Kolpinghaus. Die genannten Orte weisen teilweise 
durch ihre Architektur einen gewissen Charme auf, 
sind aber technisch nicht immer zufriedenstellend 
ausgestattet bzw. besitzen eine zu geringe Raum-
kapazität. Auch Barrierefreiheit ist nicht überall ge-
geben.

Für Open-Air-Veranstaltungen z.B. im Innenhof der 
Kaiserpfalz oder bei der Bühne im Stadtpark gibt 
es mit Schließung des Rathauses keine Regenaus-
weichmöglichkeit mehr, was die Veranstalter*in-
nen vor große Probleme stellt.

Im Rahmen des Kulturentwicklungsplans haben 
Recherchen nun eine Reihe von Räumen zutage 
befördert, die entweder für kleinere öffentliche 
und/ oder private Veranstaltungen zur Verfügung 
gestellt werden können. Das sind Vereinsheime, 
Pfarrheime, aber auch Tanzschulen und Kirchen. 
Die technische und innenarchitektonische Ausstat-
tung ist sehr unterschiedlich. Die einzelnen Orte 
können auf einem Plan der städtischen Home-
page mit den wichtigsten Informationen zu den 
Orten angesehen werden. Potentiell Interessierte 
können sich so direkt mit den jeweiligen Ansprech-
partner*innen in Verbindung setzen. 79

1.2	 Welche Räume sind in Planung?

Neben einer Vielzahl an speziellen Raumproble-
matiken, gibt es einen Themenkomplex, der die 
Raumdebatte überschattet – den der spartenüber-
greifenden Versammlungsstätte, oftmals verkürzt 
auf das Kolpinghaus. Dabei ist zu unterscheiden 
zwischen der akuten Raumproblematik durch die 
nicht-Nutzbarkeit von Rathaus und Jahnhalle und 
dem generellen Bedarf nach größeren Räumlich-
keiten für die kulturelle Nutzung, die mit einer 
Generalsanierung des Kolpinghauses geschaffen 
werden können. Tabelle 1 bietet hierüber einen 
Überblick. 

GEBÄUDE:
KAPAZITÄT BEI
REIHENBESTUHLUNG

BESCHREIBUNG:
VORTEILE UND EINSCHRÄNKUNGEN 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026

JAHNHALLE 700
-	 Nebenräumlichkeiten (Künstlergarderoben = Sportlerumkleiden)
-	 Gastronomie über Sportverein
-	 Zusatzaufwand für Veranstaltungstechnik (vorh. Technik nichtfunk-

tional)

KOLPINGSAAL
(ZWISCHENNUTZUNG) 480

+	 funktionale Veranstaltungstechnik
+	 flexible Saalnutzung
-	 Gastronomie eingeschränkt nutzbar
-	 Nebenräumlichkeiten zu klein
- 	 große Bühnenfläche schränkt Saalkapazität ein

RATHAUS
(SAAL) 350

-	 geringe Saalhöhe
-	 eingeschränkte Eignung für diverse Kulturveranstaltungen87

-	 Mischnutzung (z.B. Sitzungen) schränkt kulturelle Nutzung ein

SANIERTES
KOLPINGHAUS 500 +	 Multifunktionales Gebäude

+	 viele Bedarfe können gedeckt werden

Übersicht der größeren Kulturräume im Hinblick auf Sanierungsbedingter Unverfügbarkeit
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Das sanierte Kolpinghaus kann neben dem Bedarf nach einem großen Veranstaltungssaal auch weitere 
Bedarfe decken, wie dieser Darstellung80 entnommen werden kann:

1.2.1	 Rathaus

Das Rathaus ist seit 2016 Baustelle und steht der-
zeit für eine Nutzung nicht zur Verfügung. 2022 
soll die Sanierung vollendet sein. Nach dem der-
zeitigen Stand wird das Rathaus künftig nicht mehr 
Verwaltungssitz sein, sondern soll zu einem „Haus 
der Begegnung“ mit öffentlichen Nutzungen um-
funktioniert werden. Lediglich die Stadtratssitzun-
gen werden noch darin stattfinden. Ansonsten soll 
das Rathaus Sitz der Touristinformation mit einer 
Bierverkostungsstube im Keller werden, im 1. OG 
wird es ein Trauungs- sowie ein Repräsentations-
zimmer geben. Im 2. OG stehen der Große Rat-
haussaal sowie ein weiterer großer Raum für öf-
fentliche Veranstaltungen zur Verfügung. Über ein 
Betreiberkonzept des Rathauses wird gegenwärtig 
diskutiert.

1.2.2	 Kolpinghaus

Die zweite Immobilie, die momentan in der Diskus-
sion für eine zukünftige Nutzung steht, ist das Kol-
pinghaus. Die Stadt steht vor der Herausforderung, 
auch hier ein Nutzungs- und Betreiberkonzept zu 
finden. Derzeit ist eine Betreibergesellschaft mbH 
im Gespräch. Viele Fragen sind in diesem Zusam-
menhang und darüber hinaus noch zu klären. Z.B. 
welche Art von Veranstaltungen sollen im Kolping-
haus stattfinden (eventuell abweichend vom Rat-
haus)? Welche Raumkapazitäten braucht es? Wel-
che technische und andere Infrastruktur ist nötig? 
Kann es ein gemeinsames Betreibermodell für das 
Kolpinghaus und das Rathaus geben? Bedarfsab-
fragen bei potentiellen Nutzern haben bereits in 
den vergangenen Jahren stattgefunden, müssen 
aber ggf. noch einmal auf ihre Aktualität hin über-
prüft werden. 

FLEXIBEL NUTZBARER KULTURSAAL

Kulturzentrum mit 
bis zu 500 Plätzen

Multifuntionshalle 
für bis zu 300 Per-
sonen

Kulturcafé Räumlichkeiten für 
bis zu 150 Personen 
mit Bühne und Be-
wirtschaftung (Kunst 
und Essenskultur)

Kulturhaus für Alle, 
auch für Kinder

1.3	  Wo ist Platz für die Kunst?

1.3.1	 Rathaushallen

Für die Rathaushallen ist derzeit eine „Mischnut-
zung“ angedacht, die neben Kunstausstellungen 
auch sonstige Veranstaltungen vorsieht. Im Hin-
blick auf die räumliche Situation für die Bildende 
Kunst wäre jedoch dringend anzuraten, die Rat-
haushallen künftig ausschließlich der Kunst vor-
zubehalten und dort eine Städtische Galerie zu 
etablieren. Für Kunstausstellungen stehen der-
zeit lediglich eingeschränkt das Pfalzmuseum so-
wie die Treppenhausgalerie der Stadtbücherei zur 
Verfügung. Damit kann keineswegs der Bedarf an 
Räumen für zeitgenössische Kunsthausstellungen 
gedeckt werden. 
In einer auch technisch (Beleuchtung, Stellwände, 
Galerieschienen, Verdunklungsmöglichkeit etc.) 
gut ausgestatteten Halle sind hochwertige Kunst-
ausstellungen möglich, die nachhaltig und überre-
gional das Profil der Bildenden Kunst in der Stadt 
schärfen könnten. Die Ausstellungen müssten 
auch über eine längere Laufzeit als bisher zu sehen 
sein (6 – 8 Wochen).

Bei den jüngsten Ausgrabungen im Rathaus sind 
überraschenderweise karolingische Mauerreste 
zutage getreten. Diese archäologisch hochrangi-
gen Funde sollten in dem künftigen Bürgerhaus 
unbedingt mit erhalten und für die Öffentlichkeit 
sichtbar gemacht werden.

1.3.2	 Luli und Kulturscheune

Um die Zeit bis zur Fertigstellung des Rathauses 
und damit der Rathaushallen zu überbrücken, 
wurde von verschiedenen Kulturschaffenden vor-

KOLPINGHAUS
ALS KULTURZENTRUM
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Errichtung oder Nutzung einer bereits bestehen-
den, einfachen Halle und deren Ertüchtigung zum 
Museumsdepot oder ein Neubau, der modernsten 
Standards entspricht. Minimalanforderungen sind 
eine Temperierung und Alarmsicherung des Ge-
bäudes.

1.4.3	 Museumscafé

Zur Abrundung eines gut funktionierenden Mu-
seumsbetriebs gehört – wie in vielen Städten rea-
lisiert - auch die Möglichkeit der gastronomischen 
Einkehr nach dem Museumsbesuch. Dafür gibt 
es auf dem Gelände der Kaiserpfalz derzeit kei-
ne Möglichkeit, allerdings böte sich nach Umzug 
der Touristinformation in das Rathaus ein kleines 
(eventuell integratives) Café in den Erdgeschoss-
Räumlichkeiten des Südflügels an.

1.4.4	 Kulturreferat

Wenn die Forderung nach Einrichtung eines Kul-
turreferats umgesetzt wird, so braucht es auch 
einen räumlichen Sitz als zentrale Anlaufstelle mit 
entsprechenden Büros. Der Bedarf richtet sich 
nach der Anzahl der Mitarbeiter*innen. Als idealer 
Standort böte sich der 1. Stock des Westflügels der 
Kaiserpfalz an.

Im 2. OG könnte ein ebenfalls dringend benötigter 
Raum für Museumspädagogik entstehen,  Künst-
lergarderoben oder auch Museumsräume für das 
Braunauer Heimatmuseum, das ja immer wieder 
im Gespräch war, seinen Standort am Paradeplatz 
aufzugeben. 

Als Depot sind die Räume nicht geeignet, da sie nur 
über eine Treppe erreichbar sind.

geschlagen, das ehemalige „Luli“-Kino als Ausstel-
lungshalle zu ertüchtigen. Diese Option scheint 
relativ kurzfristig realisierbar zu sein und sollte 
dringend weiterverfolgt werden. 

Da es in der Vergangenheit auch immer eine be-
rechtigte Nachfrage an Ausstellungsmöglichkeiten 
für „Hobbykunst“ oder Ausstellungen ohne künst-
lerischen Charakter gab, wäre eine weitere Galerie 
in der „Kulturscheune“ im Krottental anzudenken. 
In dieser Immobilie wären eher kleinformatige 
Werke auf zwei Stockwerken sowie im Treppen-
haus vorstellbar. Zudem könnte der Garten da-
vor, entsprechend umgestaltet, zu einem wahren 
Kleinod in einer der schönsten, bisher aber wenig 
beachteten Straßen Forchheims werden.

1.4 	Wo gibt es Probleme, 
	 	 was brauchen wir?

Gegenwärtig stehen die Kulturschaffenden mit 
dem aktuellen Wegfall des Rathaussaales, der 
ungewissen Zukunft des Kolpinghauses (Wie und 
wann geht es weiter? Wird es während einer Bau-
phase ganz geschlossen sein?) und des bevor-
stehenden Abbruchs der Jahnhalle vor massiven 
Problemen bei größeren Veranstaltungen, die erst 
mittel- bis langfristig gelöst werden können.
Darüber hinaus gibt es weitere Problemfelder für 
einzelne Institutionen und Gruppierungen, für die 
es gegenwärtig noch keine Lösungsansätze gibt.

1.4.1	 Städtische Sing- und
Musikschule

So wird die räumliche Situation der Städtischen 
Sing- und Musikschule immer schwieriger. Der 
Unterricht findet nachmittags in der Martinsschu-
le statt, die ihr eigenes Nachmittagsangebot aber 
immer mehr ausbaut und dafür auch die Klassen-
zimmer benötigt. Es kann dabei künftig vermehrt 
zu räumlichen Überschneidungen kommen, auf 
Dauer wird die Sing- und Musikschule andere Räu-
me finden müssen. Ein möglicher neuer Standort 
könnte das ehemalige Sanitätskolonnenhaus, heu-
te VHS-Zentrum in der Hornschuchallee sein. Das 
setzt allerdings einen Auszug der VHS voraus, der 
derzeit nicht in Planung ist.

1.4.2	 Museumsdepot

Das Pfalzmuseum verfügt über verschiedene De-
pots innerhalb und außerhalb der Kaiserpfalz. Die 
Depots sind mittlerweile voll, so dass das Museum 
kaum noch Gegenstände aufnehmen kann und da-
mit einem seiner grundsätzlichen Aufträge, näm-
lich Vergangenes zu sammeln und zu bewahren, 
nicht mehr nachkommen kann. Nicht alle Depots 
entsprechen dabei den Standards, so dass die 
Lagerung nicht immer sachgerecht ist. Da auch 
andere Museen der Region vor ähnlichen Heraus-
forderungen bzgl. ihrer Depotsituation stehen, 
entstand die Idee eines Gemeinschaftsdepots mit 
dem Fränkische-Schweiz-Museum Tüchersfeld. 
Durch Synergieffekte (z.B. gemeinsam zu nutzende 
Vorbereitungs- oder Quarantäneräume, eine bau-
liche Hülle für zwei getrennte Depots) würde sich 
die Kostensituation für beide Partner verbessern. 
Es gibt dabei grundsätzlich zwei Möglichkeiten: die 

1.4.5	 Saltorturm

Seit vielen Jahren gibt es seitens der Kulturschaf-
fenden die Forderung, den Saltorturm als Regen-
ausweichquartier bzw. als Spielort zu ertüchtigen. 
Wenn das Rathaus als Bürgerhaus mit einer Platz-
kapazität für 350 Personen im großen Rathaussaal 
fertiggestellt ist, stellt sich allerdings die Frage, ob 
der Rathaussaal dann nicht als „Regenausweich-
quartier“ für Open-Air-Veranstaltungen genügt. 
Für größere Veranstaltungen wäre der Kolpingsaal 
geeignet. Ob man unter diesen Optionen den ge-
genwärtig relativ maroden Saltorturm mit großem 
finanziellen Einsatz weiterhin renovieren möchte, 
sei dahingestellt. Würde man den Saltorturm über 
eine Regenvariante hinaus in Stand setzen, hätte 
man einen weiteren Spielort geschaffen, der aber 
auch – dann neben Rathaus und Kolpinghaus - be-
spielt werden muss.

1.4.6	 Ausstattung der Räume

Generell gilt jedoch, dass Veranstaltungsräume, 
welcher Art auch immer, mit modernen Licht- und 
Tonanlagen ausgestattet sein müssen, so dass sie 
im Bedarfsfall von Ehrenamtlichen leicht zu benut-
zen sind. Vieles muss hier nachgerüstet werden, 
eventuell kann man über einen Technik- und Tech-
nikererpool nachdenken, der die verschiedenen 
Spielstätten betreut.

Auch Backstagebereiche (Einspielräume, Gardero-
ben etc.) müssen bei künftigen Überlegungen mit 
einbezogen werden und eine viel größere Relevanz 
erhalten. 
Auch dem Thema Barrierefreiheit kommt eine im-
mense Bedeutung zu.
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1.4.12	 Großer Veranstaltungssaal

Derzeit fehlt definitv ein großer Veranstaltungssaal 
für 500 Personen und mehr sowie eine große und 
kleine Theaterbühne. Einen Gutteil der fehlenden 
Räume könnte das Kolpinghaus nach entsprechen-
der Ertüchtigung liefern. Ganz große Veranstaltun-
gen sind künftig in Forchheim aber nicht mehr 
möglich. So müssen z.B. die Ballettschulen, Tanz-
schulen oder der Musikverein Forchheim-Bucken-
hofen bei ihren großen Veranstaltungen nach Er-
langen oder Bamberg ausweichen. Das wird auch 
künftig bei einem renovierten Kolpinghaus mit 
einer Besucherkapazität von bis zu 500 Personen 
der Fall sein. 

1.5 Welche künftigen Optionen gibt es?

Forchheim besitzt mit der Jahnhalle und dem um-
gebenden Sportgelände einen Ort für große Ver-
anstaltungen mit bis zu 500 Personen innen und 
12.000 Personen außen. Das hat überregionale 
Konzerte ermöglicht mit „Stars“ wie Xavier Naidoo, 
Peter Maffay, David Garrett oder Sting. Das wird 
nach der Bebauung des Geländes mit Wohnein-
heiten in Forchheim nicht mehr möglich sein. Auch 
ein saniertes Kolpinghaus wird das rein von der 
Besucherkapazität nicht ersetzen können. 

Schon heute müssen große Veranstaltungen wie 
Abiturbälle, das Jahreskonzert des Musikvereins 
Forchheim-Buckenhofen, die Tanzveranstaltun-
gen von Ballettetage oder Tanzschulen in Hallen 
außerhalb Forchheims stattfinden. Daran wird sich 
– nach gegenwärtiger Sachlage - auch in Zukunft 
nichts ändern. 

1.5.1	 Stadthalle

Die SPD fordert als einzige Partei neben einer 
Reihe von Kulturschaffenden die Errichtung einer 
Stadthalle als Ersatz für die Jahnhalle, um künftig 
nicht mehr nach außerhalb ausweichen zu müs-
sen. Gegenwärtig ist die Diskussion darüber emoti-
onal etwas belastet, möchte man sich dem Thema 
jedoch objektiv nähern, muss man sich deutliche 
Fragen nach dem Für und Wider stellen.

So bietet eine Stadthalle- mit Außengelände - 
grundsätzlich veranstaltungstechnisch ganz an-
dere Möglichkeiten als das bisher in Forchheim 
die Regel ist. National und international beachte-
te Künstler könnten hier auftreten und indirekt 
imagebildend für die Stadt wirken. Jüngstes Bei-
spiel dafür war das umjubelte Konzert des Welt-
stars Sting.

Würde man mit einem Neubau einer Stadthalle zu-
dem einen städtebaulichen Akzent setzen (siehe 
Konzerthaus Blaibach), würde dieser Effekt noch 
verstärkt und hätte auch eine deutliche touris-
tische Komponente. Rein aus kultureller, Forch-
heim-immanenter Sicht ist der Bedarf an einer 
Stadthalle jedoch ein untergeordneter – für die 
bestehende Kulturszene in Forchheim bietet sie 
nur in Einzelfällen die passende Lösung. Eine ak-
zeptable Auslastung käme so nicht zu Stande und 
müsste durch eine Reihe externer Veranstaltungen 
hergestellt werden. Daraus können sich durch die 
gesteigerte Konkurrenz auch unmittelbare Nach-
teile für die gewachsene Kulturarbeit in Forch-
heim ergeben. Durch wissenschaftliche Unter-
suchungen ist außerdem belegt, dass sich solche 
Stadthallen nirgends finanziell tragen und immer 
ein Zuschussbetrieb an öffentlichen Geldern sein 

1.4.7	 Benutzerraum Stadtarchiv

Von Seiten der Kulturschaffenden wurden konkre-
te räumliche Bedarfe genannt, wie z.B. ein Benut-
zerraum für das Stadtarchiv. Die Benutzer müssen 
derzeit in einem zugigen Treppenhaus sitzen, das 
sicherlich keinerlei Standards heutiger Archive ent-
spricht. In räumlicher Nähe zum Archiv sollte im 
Verwaltungsgebäude ein Raum dafür geschaffen 
werden.

1.4.8	 Kostümlager

Auch über fehlende Kostümlagermöglichkeiten 
wurde geklagt. Möglicherweise wären Kostüme in 
einem künftigen „Kulturzentrum Kolpinghaus“ mit 
unterzubringen? 

1.4.9	 Proberäume

Auch wurden immer wieder Proberäume für Bands 
oder Chöre gefordert. Sofern die im Rahmen des 
Kulturentwicklungsplanes eruierten Räume (sie-
he Anhang) diesen Bedarf künftig nicht abdecken, 
wäre auch hier das „Kulturzentrum Kolpinghaus“ 
eine mögliche Option. Zudem würde das dem Zen-
trum eine entsprechende Frequenz und Bindung 
der verschiedenen Gruppen an das Kulturzentrum 
bringen. Eine konkrete Abfrage an die Kulturschaf-
fenden müsste im Vorfeld noch erfolgen.

1.4.10	 Bedarfe für Kinder und Jugendliche

Derzeit noch völlig ungeklärt ist der Raumbedarf 
für Kinder und Jugendliche. Welche Aktivitäten gibt 

es derzeit in der Stadt, was ist künftig vorstellbar 
und gewünscht? Werden dafür zusätzliche Räume 
benötigt oder decken vorhandene den Bedarf be-
reits? Eine entsprechende Abfrage bei den relevan-
ten Ansprechpartner*innen müsste im Anschluss 
an den KEP erfolgen.

1.4.11	 Bedarfe der Subkultur

Auch die räumliche Situation für die Subkultur 
muss noch geklärt werden. Welche Initiativen gibt 
es bereits, sind die räumlichen Kapazitäten aus-
reichend? Müssen Räume erst geschaffen wer-
den, damit sich die Subkultur etablieren und ent-
falten kann? Wäre auch dafür ein „Kulturzentrum 
Kolpinghaus“ nach dem Vorbild z.B. des Erlanger 
E-Werks geeignet? Erste vielversprechende An-
sätze dazu gab es bereits im Februar 2018 beim 
„Kulturpuls“ – die Elektro-Party fügte sich hier pro-
grammatisch wie auch vom Publikum gut in die 
Gesamtveranstaltung ein.
Akteur*innen der Subkultur sind in Forchheim 
nicht verbandlich organisiert und in vielen Fällen 
Einzelkämpfer*innen. Die Angebote werden von 
einer Szene Eingeweihter wahrgenommen, im 
großen Bild des kulturellen Angebots in der Stadt 
Forchheim kommen sie jedoch nicht vor. Dennoch 
gibt es auch hier Bedarfe. Die beliebte Elekro-Party 
„Tante Emma“ findet derzeit beispielsweise keine 
geeigneten Räumlichkeiten, die „Four King‘s Par-
ty“ im Forchheimer Kellerwald scheint mittelfristig 
weiterbestehen zu können, war aber zwischenzeit-
lich gefährdet81, und inwieweit der Büssing Bus, 
der in vergangenen Zeiten Magnet für die alterna-
tive Szene war (Rock am Bus), am neuen Standort 
die frühere Bedeutung wiedererlangen kann, ist 
noch offen.
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1.5.4	 Junges Theater als Kulturort für die 
junge Generation & Probebühne?

Sollte das Kolpinghaus in Gänze zu einem um-
fassenden Kulturzentrum ertüchtigt werden mit 
Spielstätten gleichermaßen wie Proberäumen für 
verschiedenartigste Gruppen einschließlich der 
hauseigenen Gruppen des Vereins Junges Theater, 
könnten die bisherigen Räume des „Jungen Thea-
ters“ künftig verstärkt als Probebühne und/ oder 
für Kindertheaterpädagogik sowie als Ort für Ju-
gendkultur wie Poetry Slams oder andere genutzt 
werden.

werden. Es müsste also abgewogen werden, was 
sich die Stadt diesbezüglich künftig leisten kann 
und will. Im schlimmsten Falle würde die Stadt den 
Betrieb einer Halle bezuschussen, der Teilen der 
Kulturszene die Existenzgrundlage entzieht.

Zudem stellt sich die Frage, wie sich eine zusätzli-
che Halle in der Region und darüber hinaus positio-
nieren ließe. Tatsächlich gibt es schon eine Vielzahl 
von Stadthallen, die defizitär sind. Entscheidend 
dürfte das Nutzungsprofil der Räumlichkeit sein. 

Letztendlich ist die Entscheidung dafür oder da-
gegen eine politische, sollte aber in jedem Fall gut 
durchdacht, sachlich geführt und argumentativ 
untermauert werden. 

1.5.2	 Öffentliche Plätze, Parks und Kunst im 
öffentlichen Raum

Forchheim besitzt zahlreiche öffentliche Plätze, 
Denkmäler und Kunst im öffentlichen Raum. Die 
Grün- und Parkanlagen, überwiegend auf dem 
Gelände der ehemaligen Festungsanlagen, spie-
len – völlig zu Unrecht – kaum eine Rolle in der 
öffentlichen Wahrnehmung. Teilweise stehen die 
Skulpturen an ungeeigneten Orten, an denen sie 
sich in ihrer ästhetischen Wirkung nicht entfalten 
können. Es müsste dringend auch hierfür einen 
Masterplan geben, der sich der Überarbeitung der 
Standorte bzw. einer Versetzung der Skulpturen 
an geeignetere Orte und damit auch einer Aufwer-
tung der Skulpturen annimmt. Wie sich Skulpturen 
in ihrer Wirkung durch die gestaltete Umgebung 
entfalten, zeigt der Skulpturenpark im Schloss Un-
terleinleiter. Das gilt auch für viele öffentliche Plät-
ze, die durch eine entsprechende Gestaltung eine 

ästhetische Aufwertung erfahren könnten. Welche 
touristische Attraktion Skulpturen im öffentlichen 
Raum grundsätzlich bieten können, zeigt sich u.a. 
am Beispiel Salzburg.

Dass die verschiedenen Bereiche des Stadtparks zu 
„Ruheinseln“ bzw. zu gezielten Orten einer kultu-
rellen Nutzung umfunktioniert werden, war schon 
eine Forderung des ISEK und sollte unbedingt wei-
terverfolgt werden. In diesem Zusammenhang ist 
auch der Wunsch der CSU zu sehen, auf dem ehe-
maligen Krankenhausgelände eine Freilichtbühne, 
das sogenannte Amphiforte, zu schaffen (siehe 
Kap. IV.4.4).

Auch eine Anbindung der Sportinsel an die Stadt 
würde die Lebensqualität Forchheims sowie die 
Aufenthaltsqualität in der Stadt noch um ein deut-
liches erhöhen. 

1.5.3	 Innenhofüberdachung der Kaiserpfalz

Schon vor Jahren keimte der Gedanke, den Innen-
hof der Kaiserpfalz mobil oder fest zu überdachen. 
Damals wurde der Vorschlag seitens der Denkmal-
pflege abgelehnt, weil die Dächer der einzelnen 
Gebäudeflügel so unterschiedliche Höhen aufwei-
sen und eine Überdachung dadurch sehr unruhig 
würde. Mittlerweile gibt es viele historische Innen-
höfe, die überdacht sind (z.B. Dresden, Residenz-
schloss, Albertinum) und möglicherweise neue, 
andere, innovative Lösungen. Die Vorteile eines 
überdachten Innenhofes liegen auf der Hand: ein 
ganzjähriger Spielbetrieb im Innenhof wäre mög-
lich, die Museumskasse könnte aus dem Gebäude 
in den Innenhof verlegt werden, der zugleich auch 
großzügiges Foyer wäre, und eine gastronomi-
sche Lösung wäre ebenfalls vorstellbar. Allerdings 
müssten die klimatischen Bedingungen durch ein 
Glasdach überprüft und gelöst werden.
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2	 Die finanzielle Situation 
	 der Kultur

Kulturausgaben einer Stadt mit anderen zu ver-
gleichen gestaltet sich ausgesprochen schwierig 
– Hinderungsgründe sind verschiedene Haushalts-
ansätze (Doppik oder Kameralistik), verschiedene 
Einteilungen der kommunalen Ausgaben (wird der 
Bauunterhalt der kulturell genutzten Gebäude ur-
sächlich bei den Kulturausgaben gesehen oder 
im Bauunterhalt der Liegenschaften einer Stadt), 
sowie der unterschiedlichen Gliederung der städ-
tischen Angebote. Diese Thematik stellt auch den 
Kulturfinanzbericht der Statistischen Ämter des 
Bundes und der Länder regelmäßig vor eine gro-
ße Herausforderung: „Zu beachten ist auch, dass 
Kultureinrichtungen vielfach aus dem Haushalt 
der Gemeinden ausgegliedert und als Eigenbetrieb 
beziehungsweise in einer anderen Organisations-
form betrieben werden.“82 Ein direkter Vergleich 
ist daher nur bedingt möglich.

Legt man eine sehr breite Aufstellung der Kultur-
mittel in Forchheim zu Grunde83, so ergibt sich für 
den Haushalt 2018 der Kultur zugeordnete Ausga-
ben in Höhe von 1,35 Millionen €. Bei einem Haus-
haltsvolumen von 108 Millionen € entspricht das 
Ausgaben in Höhe von immerhin 1,25%84.

Die Gestaltungsmittel liegen im Vergleich dazu im 
Promillbereich. Um der Bedeutung als Oberzent-
rum gerecht zu werden, sollten mindestens die 
Durchschnittsaufwendungen vergleichbarer Kom-
munen eingesetzt werden – das wären zwischen 
100.000 € und rund 1 Mio € zusätzlich85 .

2.1	 Kultur braucht Geld – Kulturförderung auf 
dem Prüfstand

Bislang besteht die Kulturförderung der Stadt 
Forchheim – sowohl die institutionelle wie auch die 
Projektförderung - aus Einzelfallentscheidungen 
von Oberbürgermeister/ Kulturbeauftragter oder 
Stadtrat. Viele Maßnahmen der Projektförderung 
können als „Gewohnheitsförderung“ und damit 
quasi-institutionelle Förderung beschrieben wer-
den.

Ein Konzept ist das noch nicht. Dafür müssten zu-
nächst Förderziele der Stadt definiert werden und 
diese für die Antragstellenden ersichtlich gemacht 
werden.

Im Kulturentwicklungsplan wurden konträre For-
derungen hinsichtlich des städtischen Umgangs 
mit der Projektförderung eingebracht. Auf der 
einen Seite wird das fehlende zugrunde liegende 
Konzept und eine Intransparenz in der Vergabe 
bemängelt, auf der anderen Seite eine „Förderung 
nach Augenmaß“ gefordert. Beide Ansprüche sind 
nachvollziehbar und müssen beim Erstellen einer 
konzeptorientierten Kulturförderung bedacht wer-
den.

Einerseits soll die Antragstellung möglichst einfach 
sein und keine unzumutbare Belastung des An-
tragsstellers oder gar eine Gängelung darstellen. 
Andererseits muss aus dem Antrag eine Bewer-
tung des Projektvorhabens hinsichtlich der Förder-
ziele der Stadt Forchheim möglich sein.
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Schon an der Autobahn wirbt Forchheim mit dem 
Image der „alten Königsstadt“, das sich aber im 
Stadtinneren nicht unbedingt materialisiert. Des-
halb ist es umso wichtiger, die reichlich vorhan-
denen archäologischen Zeugnisse zu bergen und 
der Öffentlichkeit zu präsentieren z.B. in Form 
von archäologischen Pfaden und Sichtfenstern. 
Besonders wichtig ist grundsätzlich ein wertschät-
zender Umgang mit dem reichen historischen und 
architektonischen Erbe und dessen Vermittlung in 
(auch niederschwelligen) Angeboten. Die Gebäude 
könnten inszeniert, analog und digital mehrspra-
chig beschriftet und illuminiert werden. Schließlich 
könnten geschichtsträchtige Events und Veranstal-
tungen entwickelt werden, die auf die unterschied-
lichen historischen Ereignisse Bezug nehmen. Eine 
vielfältige Erinnerungskultur sowohl im Hinblick 
auf die ehemalige jüdische Geschichte sowie auf 
berühmte Persönlichkeiten, die eine Verbindung 
zu Forchheim haben, sollte auf- und ausgebaut 
werden.

Im Übrigen empfiehlt auch das 2017 von der Stadt 
Forchheim in Auftrag gegebene Tourismuskon-
zept, den Tourismus künftig auf drei Säulen zu 
stellen: Neben Bier- und Braukultur, die ja schon 
bestens bespielt werden, die Geschichte der Stadt 
sowie den die Stadt umgebenden attraktiven Land-
schaftsraum.86

3.3	 Unterstützung der Kulturschaffenden

Es gibt zahlreiche Kulturschaffende, viele Ehren-
amtliche, einige kulturelle Leuchttürme und viele 
Möglichkeiten der aktiven Teilhabe. Dieses Poten-
tial muss gestärkt und ideell und finanziell unter-
stützt werden.

3	 Komprimierte Erkenntnisse 
	 Zusammenfassung der 
	 Analyseergebnisse

Aus allen während des KEP-Prozesses gesammel-
ten Informationen und deren Reflexionen ergeben 
sich folgende zusammenfassenden Analyseergeb-
nisse mit den offen daliegenden Hauptproblemfel-
dern:

3.1	 Bekenntnis zur Kultur mit allen personel-
len und finanziellen Konsequenzen

Es muss ein Bekenntnis zur Kultur mit allen per-
sonellen und finanziellen Konsequenzen erfolgen.
Der Kultur muss im übertragenen und im Wortsinn 
Raum zur Entwicklung und Entfaltung gegeben 
werden. Ein kulturfreundliches und wertschätzen-
des Klima muss aufgebaut und so Kultur in all ihren 
Facetten und Spielarten ermöglicht werden. Die 
Kultur muss Gewicht und Stimme erhalten und ge-
hört werden. Die bisherigen finanziellen Mittel für 
die Kultur im städtischen Haushalt müssen deut-
lich erhöht werden, so dass eine ausreichende För-
derung der institutionellen und freien Kulturszene 
möglich ist. Die Einrichtung einer eigenen Stelle 
innerhalb der Kämmerei, die sich nur um Drittmit-
telbschaffung für alle, nicht nur kulturellen Vorha-
ben der Stadt, bemüht, wäre wünschenswert. 

3.2	 Forchheim stellt sich seiner Geschichte

Die Geschichte der Kultur in Forchheim zeigt die 
wechselhafte Bedeutung von Kultur. Daraus folgt, 
dass sich Forchheim seiner Geschichte in der Brei-
te und Tiefe stellen muss.

Für die vielen Ehrenamtlichen ist es wichtig, eine 
Anlaufstelle zu bekommen, an die sie sich mit ih-
ren Fragen rund um ihre Veranstaltungen wenden 
können. Diese Anlaufstelle muss im Kulturreferat 
angesiedelt sein. Weitere Bevölkerungskreise sol-
len eine aktive und passive kulturelle Teilhabe er-
halten. Wichtige Institutionen wie das Junge Thea-
ter, der Musikverein Forchheim-Buckenhofen, die 
Stadtbücherei oder das Pfalzmuseum sollen zu 
Leuchttürmen mit überregionaler Ausstrahlungs-
kraft ausgebaut werden. Es muss Möglichkeiten 
zur weiteren kreativen Entfaltung geben. Neu-
es und Experimentelles müssen zugelassen und 
unterstützt werden. Kinder und Jugendliche soll-
ten ebenso im Blickfeld sein wie gesellschaftliche 
Randgruppen, für sie sollten spezielle Angebote 
entwickelt werden.

3.4	 Bündelung der internen Kräfte

Die freien und institutionellen Kräfte müssen ge-
bündelt werden und von einem – von den Kultur-
schaffenden explizit geforderten – gestaltenden 
Kulturreferat vertreten werden, das Akzente setzt. 
Das war ein immer wieder und in allen Prozess-
schritten geäußertes, primäres Anliegen. Ohne 
eine gestaltende Kulturverwaltung können keine 
der im Kulturentwicklungsplan empfohlenen Maß-
nahmen umgesetzt werden.

Das Kulturreferat nimmt sich grundsätzlich offen 
der Belange der Kultur und der Kulturschaffenden 
an. Wichtig ist dabei, dass das Kulturreferat von 
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Werbestrategien, evtl. unter Beratung und zu Hil-
fenahme von kommerziellen Werbeagenturen, auf 
den Weg gebracht werden, um kulturelle Angebote 
nach außen zu kommunizieren. Eine wichtige Rolle 
kommt dem Ausbau der sich ständig verändern-
den Socialmedia-Kanäle zu, bestenfalls in einer 
zentralen Anlaufstelle für die gesamte Stadt.

Informationsstelen in der Stadt können allen Inte-
ressierten einen niederschwelligen Zugang bieten, 
kulturelle Angebote sollten mit den touristischen, 
künftig auch internationalen, verknüpft werden

3.9	 Kulturförderung

Das Thema wurde bisher bewusst ausgespart im 
Prozess der Kulturentwicklungsplanung. Nun ist 
jedoch ein zeitnahes Angehen dieses Themenfel-
des unter Einbindung der Kulturschaffenden, der 
Politik und der Verwaltung vonnöten. Kriterien zur 
Kulturförderung müssen aufgestellt und von allen 
getragen werden. Eine Jury, z.B. aus gewählten 
Mitgliedern des „Plenums“, könnte bei strittigen 
Fragen hinzugezogen werden. Es müssen benut-
zerfreundliche Formulare und Verfahren zur Ab-
wicklung der Kulturförderung geschaffen sowie 
eine Beratung der Antragsteller analog und/ oder 
online ermöglicht werden. Vorbild für Benutzer-
freundlichkeit könnte das Kulturreferat in Augs-
burg sein, das z.B. ausgefüllte Musterformulare 
online stellt und so die Antragstellung für die Eh-
renamtlichen erleichtert. Die Förderung muss 
stets öffentlich transparent und nachprüfbar sein.

Personen geleitet wird, die über einen entspre-
chenden kulturellen Background verfügen und ein 
spartenübergreifendes Grundverständnis für kul-
turelle Äußerungen haben. Nur so ist gewährleis-
tet, dass sich die Kultur in Forchheim weiterentwi-
ckelt, bisher unterrepräsentierte Sparten auf- und 
ausbaut und neue Formate etabliert. 

Die im Kulturentwicklungsplan vorgeschlagenen 
Maßnahmen sollten zügig umgesetzt und jeweils 
auch immer nach innen und außen kommuniziert 
werden 

3.5	 Schaffung von Strukturen

Die Kultur muss Strukturen erhalten, nach innen 
in einem Kulturreferat, nach außen im Aufbau 
einer Organisation der freien Kulturschaffenden 
auf unterschiedlichen Ebenen. Neben freien, spar-
tenbezogenen, von den Kulturschaffenden selbst 
organisierten Stammtischen/ Vereinigungen muss 
es regelmäßige Treffen in einem „Plenum“ der Kul-
turschaffenden geben. Das kann als „Rat der Küns-
te“, als „Kulturforum“ oder „Runder Tisch Kultur“ 
bezeichnet werden, wichtig sind der gegenseitige 
Austausch, die Vernetzung untereinander und die 
Formulierung der diversen Anliegen. Aus diesem 
„Plenum“ können spartenspezifische Sprecher ge-
wählt werden, die z.B. bei Sachfragen Stadtrat und 
Verwaltung in einer Art „Kulturbeirat“ beraten.

3.6	 Beseitigung der Raumprobleme und Schaf-
fung von Räumen

Im „Masterplan Räume“ wird eine erste, differen-
zierte Raumbetrachtung vorgenommen, die jedoch 
noch vertieft und ergänzt werden muss. Aufgrund 
dieser grundlegenden Analyse muss die Schaffung 
der erforderlichen Räume erfolgen.

Die Raumprobleme in verschiedenen Bereichen 
müssen erkannt, die Bedarfe und Wünsche der 
Kulturschaffenden abgefragt und in die Planungen 
mit einbezogen werden. Die zeitliche Umsetzung 
muss strukturiert und nacheinander verwirklicht 
werden. Interimslösungen müssen zur schnellen 
Linderung der dringendsten Probleme überlegt 
und geschaffen werden.

3.7	 Verbindung und Vernetzung

Kulturschaffende müssen sich auf unterschiedli-
chen Ebenen miteinander verbinden und vernet-
zen, aber auch mit der Verwaltung, der Politik, der 
Wirtschaft, den Gewerbetreibenden, dem Touris-
mus, der Gastronomie, den einzelnen Stadtteilen 
sowie den Schulen und Jugendorganisationen. 
Aktives Zugehen auf verschiedene Partner und das 
Kreieren von gemeinsamen Projekten ist erforder-
lich.

3.8	 Entwicklung von Informations- und Werbe-
strategien

Digitale und analoge Formate müssen entwickelt 
und realisiert werden, um das kulturelle Bemühen 
für die Öffentlichkeit sichtbar zu machen. Eine An-
laufstelle innerhalb des Kulturreferats kann die 
Formate pflegen und aktualisieren. Es müssen 

3.10	 Kulturprofil

Die Kulturentwicklungsplanung hat lediglich einen 
Anstoß zur Profilsuche und -findung gegeben. Die-
ser Prozess ist noch nicht abgeschlossen und muss 
zeitnah fortgeführt werden. Dabei sollten weiter-
hin die Kulturschaffenden einbezogen werden, 
eventuell in speziellen Arbeitsgruppen. Mehrere 
gedankliche Ansätze sind formuliert. Man wird 
sich einerseits auf die eigenen Stärken besinnen 
und diese andererseits in die Zukunft weiterfüh-
ren müssen. Gleichzeitig sollte das „Narrativ“ aber 
auch eine Identifikationsmöglichkeit für weitere 
Kreise bieten, damit es tragfähig wird und trotz-
dem „leuchtturmartig“ und als Alleinstellungs-
merkmal über die Stadtgrenzen hinausweist. Es 
kann auf den bisherigen Ergebnissen aufgebaut, 
diese müssen aber weiter diskutiert werden. 

3.11	 Umsetzung

Mit viel Herzblut, Engagement und Initiative ist 
der Prozess des Forchheimer Kulturentwicklungs-
planes in 18 Monaten von allen Beteiligten vor-
angebracht worden. Es war eine deutliche Auf-
bruchsstimmung spürbar, die Hoffnungen und 
Erwartungen geweckt hat. Aber auch Stimmen der 
Zweifler waren zu vernehmen, Ängste zu spüren, 
dass die Bemühungen – einmal mehr - im Sande 
verlaufen und die Kulturentwicklungsplanung in 
der behördlichen Schublade verschwinden könnte.
Umso wichtiger ist es nun, die Dinge zügig anzupa-
cken und die erarbeiteten Maßnahmen Schritt für 
Schritt umzusetzen, dabei die Aufbruchsstimmung 
mitzunehmen und die Kultur in Forchheim voran-
zutreiben und weiter aufblühen zu lassen.
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1. BEKENNTNIS ZUR KULTUR MIT ALLEN PERSONELLEN UND FINANZIELLEN KONSEQUENZEN

1.1. Deutliche Erhöhung des Kulturetats Ab 2020 Kulturreferat, Oberbürgermeister, Parteien, Stadtrat 

1.2. Schaffung eines Kulturreferats zur Umsetzung der im KEP vorgeschlagenen Maßnahmen 2019 Oberbürgermeister

1.3.
Ausreichende personelle und finanzielle Ausstattung des Kulturreferats,
um Maßnahmen umsetzen zu können 2019/ 2020 Oberbürgermeister, Stadtrat

2. FORCHHEIM STELLT SICH SEINER GESCHICHTE

2.1.
Forchheims europäische Bedeutung im frühen Mittelalter sichtbar machen,
Entwicklung von entsprechenden Formaten ab 2020 Kulturreferat, Touristinformation

2.2. Inszenierung der Geschichte Forchheims (Tourismuskonzept) ab 2020 Kulturreferat, Touristinformation

2.3.
Erhalt der karolingischen Mauerreste im Rathaus, Einbeziehung in künftiges Nutzungskonzept 
und Zugänglichmachen für die Öffentlichkeit 2019 Kulturreferat, Bauamt

2.4.
Kennzeichnung historischer Orte durch gut lesbare Schilder
und auch digital (QR-Codes) 2020

Kulturreferat, Touristinformation, 
Bauamt/untere Denkmalschutzbehörde

2.5. Inszenierung historischer Gebäude (Tourismuskonzept) ab 2020 Kulturreferat, Touristinformation, Bauamt

2.6. Illumination historischer Gebäude (Tourismuskonzept) ab 2020 Kulturreferat, Touristinformation, Bauamt, Stadtwerke

2.7. Mehrsprachige Informationen anbieten ab 2020 Kulturreferat, Touristinformation

2.8. Pflege der öffentlichen Denkmäler 2019 Kulturreferat, Bauamt, Gartenamt
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2.9. Standorte der Kunst im öffentlichen Raum überprüfen und ggf. optimieren 2019 Kulturreferat, Bauamt, Gartenamt, Künstler

2.10.
Themenpfade entwickeln: Kulturpfad, Skulpturenpfad,
archäologischer Pfad mit Sichtfenstern im Boden, Hörpfade ab 2020

Kulturreferat, Kulturamt des Landkreises,
Gesellschaft zur Förderung von Kultur, Förderkreis Kaiserpfalz

2.11. Erinnerungskultur pflegen (z.B. jüdische Kultur) ab 2020 Kulturreferat

2.12.
Benennung neuer Straßen nach berühmten Kulturpersönlichkeiten, die Verbindung zu Forch-
heim haben, z. B. Oskar Roehler, Klaus Kreuzeder, Natascha Wodin ab 2020 Kulturreferat, Stadtrat

2.13. Entwicklung von bestimmten Führungen zu thematischen Schwerpunkten, Themenrouten ab 2020 Kulturreferat, Touristinformation

2.14. E-Guide für thematische Führungen (Tourismuskonzept) ab 2020 Kulturreferat, Touristinformation

2.15. Stadtgeschichte durch „Storytelling“ erlebbar machen (Tourismuskonzept) ab 2020 Kulturreferat, Touristinformation

2.16. Augmented reality ab 2020 Kulturreferat, Touristinformation, IT-Abteilung, Universität

2.17.
Geschichtsträchtige Events und Veranstaltungen entwickeln
(Tourismuskonzept) ab 2020

Kulturreferat, Touristinformation, Citymanagement,
freie Kulturschaffende

2.18. Angebote für Schüler*innen entwickeln Kulturreferat, kulturschaffende Vereine und Institutionen

3. UNTERSTÜTZUNG DER KULTURSCHAFFENDEN

3.1.
Kulturreferat/ Koordinationsstelle als Anlaufstelle bei Fragen zu und
Koordination von Veranstaltungen 2020 Oberbürgermeister

3.2. Generell finanzielle Unterstützung und durch Sachleistungen seitens der Stadt 2020 Kulturreferat, Bauamt, Ordnungsamt, Gartenamt

3.3.
Unterstützung und Information der ehrenamtlichen Kulturschaffenden bei Veranstaltungspla-
nung und z.B. bei Genehmigungsverfahren 2020 Kulturreferat

3.4. Verwaltungsverfahren vereinfachen 2020 Kulturreferat, Stadtverwaltung

3.5.
Anbieten von Weiterbildungs- und Qualifizierungsangeboten durch das Kulturreferat für die 
Kulturschaffenden ab 2020 Kulturreferat
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4. BÜNDELUNG DER INTERNEN KRÄFTE

4.1.
Installieren eines gestaltenden Kulturreferats, das den anderen Referaten der Stadtverwaltung 
gleichgestellt ist 2020 Oberbürgermeister

4.2.
Zusammenführen der einzelnen kulturellen Bereiche innerhalb der Stadtverwaltung in
Kulturreferat (z.B. Stadtbücherei, Pfalzmuseum, Stadtarchiv, Kulturbeauftragte etc.) 2020 Oberbürgermeister

4.3.
An der Spitze des Kulturreferats sollte eine Person mit entsprechender
Ausbildung aus dem Kulturbereich stehen 2020 Oberbürgermeister

4.4.
Einrichten einer Koordinationsstelle/ Anlaufstelle für freie Kulturschaffende
innerhalb des Kulturreferats 2020 Oberbürgermeister, Stadtrat

4.5. Ausreichende personelle Besetzung des Referats 2019/ 2020 Oberbürgermeister, Stadtrat

4.6. Installiertes Kulturreferat setzt im KEP vorgeschlagene Maßnahmen um 2020 bis 2024 Kulturreferat mit Partnern

4.7. Zügige Ergebnisse schaffen und deren Kommunikation nach innen und außen ab 2019 Kulturreferat, Stadtverwaltung, Pressestelle

4.8. Aktives Zusammenbringen der Kulturschaffenden 2019 Kulturreferat

4.9.
Aufbau bisher unterrepräsentierter Sparten: Literatur; dazu Literaturpreis ausloben,
„artist in residence“-Programme entwickeln ab 2020 Kulturreferat

4.10.
Aufbau bisher unterrepräsentierter Sparten:
Gastspiele von professionellem Theater ermöglichen ab 2020 Kulturreferat

4.11. Veranstaltungen mit überregionaler Ausstrahlung entwickeln ab 2020 Kulturreferat

4.12. Forum und Präsentationsmöglichkeiten für junge, noch unbekannte Künstler schaffen ab 2020 Kulturreferat

5. SCHAFFUNG VON STRUKTUREN

5.1. Installieren eines gestaltenden Kulturreferats (siehe 4.) 2020 Oberbürgermeister
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5.2.
Installieren eines spartenübergreifenden „Rates der Künste“ oder eines „Kulturforums“, die als 
Vernetzungsplattform der Kulturschaffenden zum gegenseitigen, regelmäßigen Austausch dient 2020 Kulturreferat, Kulturschaffende

5.3.
Aus den Reihen Delegierte wählen, die z.B., beratende Funktion für den Stadtrat oder bei der 
Jurierung von Fördergeldern haben („Kulturbeirat“) 2020 Kulturschaffende

5.4.
Aufgaben der Delegierten definieren (Verfahrensregeln, Besetzungsfragen, Geschäftsordnung 
etc.) 2020 Kulturreferat, Kulturschaffende

6 BESEITIGUNG DER RAUMPROBLEME UND SCHAFFUNG VON RÄUMEN

6.1.
Verfügbarmachung einer Raumübersicht der öffentlichen Räume in der Stadt auf der städti-
schen Homepage Ist bereits erfolgt Team Kulturentwicklungsplan, IT-Abteilung Stadt Forchheim

6.2.
Raumbedarfe aller Kulturschaffenden aufnehmen, kategorisieren und transparent darstellen 
(z.B. auch für Probenräume, Räume für offene Workshops) 2020 Kulturreferat

6.3.
Klärung der aktuellen Bedarfe für große Räume; Abfrage bei potentiellen Nutzern und Veran-
staltern 2020 Kulturreferat

6.4. Technische Aufrüstung bestehender Veranstaltungsräume ab 2020 Kulturreferat, Kulturschaffende, IT-Abteilung

6.5. Schaffen von barrierefreien Zugängen ab 2020 Kulturreferat, Bauamt

6.6. Klärung der künftigen Bespielung Kolpinghaus 2019 Kulturreferat, Bauamt, Junges Theater, Kulturschaffende

6.7. Klärung der künftigen Bespielung Rathaus 2019 Kulturreferat, Bauamt, Kulturschaffende

6.8.
Definition der künftigen Rollenverteilung von Rathaus und Kolpinghaus, so dass es zu keinen 
Doppelungen kommt 2019 Kulturreferat, Kulturschaffende, externe Experten

6.9. Eruierung von Leerständen und für eventuelle Zwischennutzungen verfügbar machen 2019 Kulturreferat, Citymanagement, Kulturschaffende, Bauamt

6.10. Schaffen von Interimslösungen für Kunstausstellungen und große Veranstaltungen 2020 Kulturreferat, Bauamt, Citymanagement

6.11.
Eruierung von öffentlichen Plätzen und deren mögliche Bespielbarkeit; Entwicklung von mög-
lichen Kulturformaten dort ab 2021 Kulturreferat, Kulturschaffende, Bauamt, Gartenamt
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6.12. Treffpunkte für Jugendliche schaffen ab 2021
Kulturreferat, Kulturschaffende, Bauamt,
Gartenamt, Schulen, Kreisjugendring

6.13.
Schaffung von Ruhezonen in Parks als Aufenthaltsorte ohne Konsumzwang,
„grünes Gesicht“ Forchheims zeigen (siehe Tourismuskonzept) ab 2021 Kulturreferat, Gartenamt, Bauamt

6.14.
Klärung des möglichen Projektes Stadthalle mit Freigelände; politische Diskussion,
Abwägen des Für und Wider ab 2020 Stadtrat, Stadtverwaltung

6.15. Drittmittelaquise zur Schaffung von Räumen ab 2020 Stadtverwaltung, Kämmerei

7 VERBINDUNG UND VERNETZUNG

7.1.
Kooperationen zwischen Stadt und Landkreisakteuren anbahnen durch Kulturreferat, aber auch 
Initiativen durch freie Kulturschaffende wünschenswert ab 2020 Kulturreferat, Kulturschaffende

7.2. Ggf. gemeinsame jährliche Schwerpunkte zwischen Stadt und Landkreis ab 2020 Kulturreferat, Kulturschaffende

7.3.
Kooperationen zwischen Kulturakteuren und Tourismusverbänden anbahnen durch Kulturrefe-
rat und/ oder freie Kulturschaffende ab 2020 Kulturreferat, Kulturschaffende, Touristinformation

7.4.
Vernetzung mit kulturellen und touristischen Organen des Landkreises, der Fränkischen 
Schweiz, der Metropolregion ab 2020 Kulturreferat, Kulturschaffende, Touristinformation

7.5. Stadt als Kulturzentrum in der Fränkischen Schweiz positionieren ab 2020 Kulturreferat, Touristinformation

7.6. Kooperationen zwischen Wirtschaft, Handel, Gewerbetreibenden, Citymanagement anbahnen ab 2020 Kulturreferat, Kulturschaffende

7.7. Kreieren von gemeinsamen Projekten mit oben genannten Partnern ab 2020 Kulturreferat, Kulturschaffende, weitere Akteure

7.8. Genreübergreifende Initiativen wie Kulturpuls ab 2020 Kulturreferat, Kulturschaffende

7.9. Reihum treffen, um sich und Institutionen besser kennenzulernen ab 2019 Kulturreferat, Kulturschaffende

7.10. Neue Akteure mit einbinden ab 2019 Kulturreferat, Kulturschaffende
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7.11. Kooperationen zwischen Kulturschaffenden und Schulen gezielt unterstützen ab 2020 Kulturschaffende, Schulen

7.12. Kinder und Jugendliche einbinden, Plattformen für sie schaffen ab 2020 Kulturschaffende, Jugendorganisationen

7.13. Formate mit integrativem Charakter entwickeln ab 2020 Kulturreferat, Kulturschaffende

7.14. Angebote in den und für die Stadtteile entwickeln ab 2020 Kulturreferat, Kulturschaffende, Vereine der Stadtteile

7.15. Mobile Angebote ermöglichen, auch für Stadtteile ab 2020 Kulturreferat, Kulturschaffende, Vereine der Stadtteile

7.16.
Stadtteile stellen sich in Steckbriefen vor; Stadtteil des Monats; Kultureinrichtungen überneh-
men Patenschaften für Stadtteile; Stadtteilbotschafter, Stadtteilspaziergänge ab 2020 Vereine der Stadtteile, Kulturschaffende, Kulturreferat

7.17. Mitfahrangebote für Senior*innen anbieten, Plattform dafür schaffen ab 2020 Kulturreferat

7.18. Angebot der Kulturtafel erweitern 2020 Kulturtafel, Kulturschaffende

7.19. Kulturpass einführen ab 2020 Kulturreferat

8 ENTWICKLUNG VON INFORMATIONS- UND WERBESTRATEGIEN

8.1.
Übersicht über Akteur*innen mit Möglichkeit zur Kontaktaufnahme und Möglichkeiten aufzei-
gen, wie sich interessierte Bürger einbringen können

Ist bereits erfolgt 
im Rahmen des Ab-
schlussberichts KEP Team KEP

8.2.
Einrichtung eines Webportals für die Kultur in Forchheim,
als Kommunikations- und Informationsportal 2020 Kulturreferat, IT-Abteilung der Stadt

8.3.
Zentralen Veranstaltungskalender einrichten für aktive und passive Nutzung,
landkreisübergreifend 2020 Kulturreferat, IT-Abteilung

8.4. Ticketing in Homepage mit integrieren 2020 Kulturreferat, IT-Abteilung

8.5. Tagesaktuelle Empfehlungen auf Homepage 2020 Kulturreferat, IT-Abteilung
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8.6. Ggf. FO:kus weiterentwickeln 2020 Landkreis, Stadtverwaltung

8.7. Aufbau, Pflege und Weiterentwicklung des Social-Media-Angebots durch zentrale Stelle ab 2020 Stadtverwaltung

8.8. Informationsstelen im öffentlichen Raum ab 2020
Kulturreferat, Stadtverwaltung, Bauamt, Touristinformation,
Citymanagement

8.9. Ausschilderung zu Sehenswürdigkeiten und Kultureinrichtungen ab 2020 Kulturreferat, Touristinformation, Citymanagement, Bauamt

8.10. Verknüpfung der kulturellen Angebote mit touristischen ab 2020 
Kulturreferat, Touristinformation, Citymanagement,
Kulturschaffende

8.11. Entwicklung von Angeboten für internationale Gäste ab 2020 Kulturreferat, Kulturschaffende, Touristinformation

9 KULTURFÖRDERUNG

9.1. Förderziele festlegen 2020 Kulturreferat, Oberbürgermeister

9.2.
Ggf. Arbeitskreis installieren, der bei Bedarf auch Juryfunktion übernimmt,
eventuell aus „Rat der Künste“ hervorgehend 2019 Kulturreferat, „Rat der Künste“

9.3. Mittelvergabe grundsätzlich überdenken und mögliche Fördergewohnheiten auch aufbrechen 2019 Kulturreferat, Kämmerei, Arbeitskreis Kulturförderung

9.4. Klares Regelwerk für Kulturförderung erarbeiten: 2019 Kulturreferat, Kulturschaffende, Arbeitskreis Kulturförderung

9.5. Jahresplan, aber auch kurzfristige Förderung muss möglich sein

9.6. Mehr Planungssicherheit gewährleisten

9.7. Qualität muss übergeordnetes Kriterium sein

9.8. Förderung von kultureller Vielfalt

9.9. Bereiche fördern, die nicht stattfinden

9.10. Nachwuchsförderung

9.11. Experimentelles fördern
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9.12 Informationen zum Thema verständlich aufbereiten und auf Homepage zugänglich machen 2020 Kulturreferat, IT-Abteilung

9.13 Förderung muss öffentlich transparent und nachprüfbar sein, Bericht ablegen 2020 Kulturreferat, Arbeitskreis Kulturförderung, Kämmerei

9.14 Unterstützung durch Sachleistungen seitens der Stadt 2020 Bauamt, Gartenamt

10 KULTURPROFIL

10.1.
Weiterführung des Dialogs mit Kulturschaffenden, im Plenum und/ oder Kleingruppen, ggf. mit 
Moderation/ Input von außen ab 2019

10.2. An bisher erarbeitete Themenfelder anknüpfen und Diskussion weiterführen: ab 2019

10.3.
ehemals globale und internationale historische Bedeutung der Stadt Forchheim neu reflektie-
ren; Internationalität stärken; Forchheim als älteste Stadt der Region

10.4. Weiterentwicklung eines Einzelevents (ZirkArt) zu Alleinstellungsmerkmal

10.5.
Städtebaulichen Akzent setzen durch überregional bedeutsame architektonische „Landmark“ 
(z.B. wie Konzerthaus Blaibach)

10.6.
Bürgerschaftliches Engagement als verbindendes Element der Stadtgesellschaft („Miteinander – 
füreinander“; „Wir sind in Bewegung“; Innovationsvorbild für Kleinstädte)

10.7. Evtl. völlig neue Ansätze durch Vision und Denkfabrik „Forchheim in 20 Jahren“
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5	 Und danke…

Der vorliegende Abschlussbericht zur Kulturent-
wicklungsplanung in Forchheim zeigt ganz deut-
lich: Es ist viel zu tun! Wir müssen es jetzt anpa-
cken! 

Selbstverständlich wird nicht alles gleichzeitig und 
sofort umzusetzen sein. Wichtig ist, eine sinnvolle 
Reihenfolge zu finden, die Grundlagen und Basics 
für die Umsetzung zu schaffen und Strukturen da-
für anzulegen.
Immer wieder steht jedoch am Anfang allen Bemü-
hens: Die Schaffung eines Kulturreferats, das die 
Dinge in die Hand nehmen und die vorgeschlage-
nen Maßnahmen angehen muss. 

Grundlagen für die wichtigsten Bereiche sind zu-
nächst zu legen: 
•	 Organisation und Vernetzung der Kulturschaf-

fenden
•	 Klärung der finanziellen Situation für die Kultur
•	 Schaffen von räumlichen Interims- und Dauer-

lösungen
•	 Schaffen von digitalen und analogen Werbe- 

und Informationsplattformen,
•	 diese sind in weiteren Schritten zügig fortzufüh-

ren.

Während des Prozesses der Kulturentwicklungs-
planung war bei allen Beteiligten eine Aufbruchs-
stimmung zu spüren. Diesen Schwung gilt es nun 
zu nutzen und die Kultur in Forchheim voranzu-
bringen.

Wir danken allen, die uns bei der Kulturentwick-
lungsplanung unterstützt und begleitet haben, die 
sich mit Ideen, Engagement und Sachverstand ein-

gebracht und uns wertvolle Informationen, Tipps 
und Hinweise gegeben haben.
Unser Dank gilt allen Kulturschaffenden, Politi-
ker*innen, Verwaltungs- und anderen Fachleuten, 
die sich bei der ersten Befragung, bei den Exper-
teninterviews und bei den beiden Workshops 
beteiligt haben. Wir danken ausdrücklich dem 
Oberbürgermeister, Dr. Uwe Kirschstein, der uns 
in jeder Phase unterstützt hat und stets offen für 
unsere Vorschläge und unser Vorgehen war.
Ganz besonders danken wir dem Netzwerk Kultur-
beratung mit Dr. Patrick S. Föhl, Alexandra Künzel 
und Dr. Ulrich Fuchs, die uns als externe Berater 
auf den Weg gebracht, die Kulturworkshops durch-
geführt und stets an unserer Seite mit wertvollen 
Hinweisen und Anregungen in einem ausgespro-
chen positiven, menschlichen Miteinander gestan-
den haben. 

Forchheim, im Juli 2019

Susanne Fischer				  
Lorenz Deutsch
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VI	ANHANG

1	Veranstaltungsräume in Forchheim

Im Zuge des Prozesses des Kulturentwicklungspla-
nes wurde eine Erhebung der bestehenden Räum-
lichkeiten, die für eine öffentliche kulturelle oder 
private Nutzung offen stehen, angestrengt. Auf der 

Website der Stadt89 findet sich eine interaktive Kar-
te mit hinterlegten Informationen zu den einzel-
nen Orten. Die Räumlichkeiten werden außerdem 
im Folgenden tabellarisch gelistet.

VI ANHANG

Abbildung: Screenshot der Veranstaltungsraumdatenbank auf der Webseite der Stadt Forchheim
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ALLGEMEIN KAPAZITÄT IN PERSONEN

Name Straße Webseite leer Stuhlreihen Bankett

St. Gereon Nürnberger Str. 1 lra-fo.de   100  

St. Johannes Reuth Pfarr-
saal

Georg-Büttel-Str. 3 don-bosco-forchheim.de     80

St. Johannis Foyer des 
Kindergartens

Zweibrückenstr. 38 forchheim-stjohannis.de   50  

St. Johannis Gemeinde-
haus

Zweibrückenstr. 38 forchheim-stjohannis.de   80  

St. Johannis Kirche Zweibrückenstr. 38 forchheim-stjohannis.de      

St. Martin Pfarrheim Hauptstr. 20     40  

St. Martin Pfarrkeller Sattlertorstr. 2     100  

Stadtbücherei Lesecafé Spitalstr. 3 stadtbuecherei.forchheim.de 99 99  

Stadtbücherei Treppen-
hausgalerie

Spitalstr. 3 stadtbuecherei.forchheim.de      

Tanzschule Rup-
precht-Moser

Bayreuther Str. 6a tanzschule-forchheim.de 200    

Tanzstudio Feel the Dance Willy-Brandt-Allee 1 FeelTheDance.de      

Verklärung Christi 
Clubraum

Jean-Paul-Str. 4 verklaerungchristi.de     30

Verklärung Christi Saal Jean-Paul-Str. 4 verklaerungchristi.de      

Volksbank Börsenkeller Hauptstr. 39 volksbank-forchheim.de 35    

Volksbank Eventhalle Breitweidig 33 volksbank-eventhalle.de 430 350 180

Volksbank Schalterhalle Hauptstr. 39 volksbank-forchheim.de      

Volksbank Volksbanksaal Hauptstr. 39 volksbank-forchheim.de 120 120

Tabelle 2: Tabellarische Übersicht über bestehende Veranstaltungsorte in Forchheim

ALLGEMEIN KAPAZITÄT IN PERSONEN

Name Straße Webseite leer Stuhlreihen Bankett

BRK Kreisgeschäftsstelle Henri-Dunant-Str. 1 kvforchheim.brk.de     70

Bürgerzentrum Paul-Keller-Str. 17 bz-mgh.de     40

Christuskirche Gemeinde-
haus Dietrich-Bonhoef-
fer-Haus

Paul-Keller-Str. 19 forchheim-evangelisch.de     90

Christuskirche Kirche Paul-Keller-Str. 19 forchheim-evangelisch.de   300  

DJK Mehrzweckhalle 
Kersbach

Waldstr. 23-25 djk-kersbach.de     199

Don Bosco Kirche Don-Bosco-Str. 2 don-bosco-forchheim.de      

Don Bosco Pfarrsaal Don-Bosco-Str. 2 don-bosco-forchheim.de   180  

Don Bosco Stüberl Don-Bosco-Str. 2 don-bosco-forchheim.de     50

Erlebnismuseum Rote 
Mauer

Wallstr. 19 kaiserpfalz.forchheim.de   50  

Junges Theater Kasernstr. 9 jtf.de 180 117 70

Kaiserpfalz Gewölbekeller Kapellenstr. 16 kaiserpfalz.forchheim.de 99 80 60

Kaiserpfalz Innenhof Kapellenstr. 16 kaiserpfalz.forchheim.de 199 199 199

Klosterkirche Klosterstr. 12 klosterverein-forchheim.de   250  

Kolpingsaal Kolpingsplatz 1 kolping-forchheim.de 500    

Loft Konrad-Ott-Str. 4 loft-forchheim.de 50    

Pfalzmuseum Erdge-
schoss

Kapellenstr. 16 kaiserpfalz.forchheim.de 199 160/ 100  

Pfarrheim Kersbach St. Ottilienplatz 3   150   60

Sportheim Burk Seetalweg 11 fcburk.de 270 200 150

Auflistung der Veranstaltungsräume in Forchheim
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2	Kurzporträts der Kulturakteure

ÜBERBLICK:

KULTURINSTITUTIONEN
BILDUNGSEINRICHTUNGEN
HEIMAT, GESCHICHTE, KULTUR
MUSIK INSTRUMENTAL
MUSIK VOKAL
KIRCHENMUSIK
MUSIKER, MUSIKERINNEN, BANDS, ENSEMBLES
LITERATUR, THEATER, COMEDY
KUNST, KUNSTHANDWERK
NEUE MEDIEN, FOTOGRAFIE, FILM, KREATIV-
WIRTSCHAFT, TANZ
JUGENDORGANISATIONEN,
-EINRICHTUNGEN, -AUSBILDUNGEN 
KULTURFÖRDERER

KULTURINSTITUTIONEN

Braunauer Heimatmuseum, Paradeplatz 2
Nach Kriegsende und Vertreibung fanden in Forch-
heim zahlreiche Braunauer Familien eine neue Hei-
mat. Mit dem 2. Heimattag des Heimatkreises Brau-
nau übernahm die Stadt Forchheim die Patenschaft 
über Stadt und Kreis Braunau. Seit 1958 Bemühun-
gen um die Einrichtung eines Braunauer Heimat-
museums in Forchheim, Eröffnung 1959. Braunau-
er Heimatmuseum: vornehmlich Gegenstände, die 
von den Vertriebenen aus dem Braunauer Land mit-
gebracht oder später gerettet werden konnten; au-
ßerdem im Museum umfangreiches Bildarchiv mit 
Motiven aus der Heimatregion; alle Deponate im 
Museum sind EDV-gestützt und stehen einschlägig 
interessierten Einrichtungen oder Personen für Aus-
stellungen oder Forschungsarbeiten zur Verfügung. 
*	 erik.buchholz@web.de; 
*	 guenterreichert@t-online.de 
ü	 www.braunau-sudetenland.de/museum/beschr.htm

Feuerwehrmuseum, Egloffsteinstr. 3
Einen speziellen Themenbereich deckt das private 
Feuerwehrmuseum der Feuerwehr Forchheim ab. 
Es zeigt Uniformen, Alltags- und Ausrüstungsgegen-
stände, die in Forchheim im Einsatz waren. Das Mu-
seum ist nur auf Anfrage zugänglich.
*	 Günther Kammerer 
*	 museum@ffw-forchheim.de 
ü	 www.ffw-forchheim.de

Junges Theater, Kasernstr. 9
s. unter »Literatur, Theater, Comedy«

Pfalzmuseum, Kapellenstr. 16
1911 gegründet, nach gründlicher Renovierung 
2004 wiedereröffnet, 4 Museen unter 2 Dächern 
(Archäologiemuseum, Stadtmuseum, Trachtenmu-
seum, Erlebnismuseum Rote Mauer)
Gebäude: fürstbischöfliches Schloss, 14./ 16. Jh., 
Wandmalereien, Denkmal von nationaler Bedeu-
tung
Ort für Sonderausstellungen, Veranstaltungen, Mu-
seumspädagogik 
Leitung:	 Susanne Fischer 
*	 kaiserpfalz@forchheim.de 
ü	 www.kaiserpfalz.forchheim.de

Stadtarchiv, Schulstr. 1
seit 1980 am jetzigen Standort und hauptamtlich 
betreut, vorher an 12 verschiedenen Orten unterge-
bracht, u.a. Dachboden des Rathauses und ehren-
amtlich betreut.
Das Stadtarchiv ist zusammen mit dem Pfalzmuse-
um das „Gedächtnis“ der Stadt. Ziele und Aufgaben 
sind die Erfassung des Archivgutes sowie die dauer-
hafte, sichere Aufbewahrung, dieses zu erschließen, 
nutzbar zu machen und auszuwerten.
Anzahl der Dokumente: eines der größten Archive 
Oberfrankens mit 1,8 km Aktengut; geordnet nach 
Einheitsaktenplan und digital erfasst, Findbuch
Besonderheit: Filmchronik von Johann Max Kaupert 
ab 1955
Leiter: 	 Rainer Kestler 
*	 rainer.kestler@forchheim.de 
ü	 www.forchheim.de

Stadtbücherei, Spitalstr. 3
Stadtbücherei seit 1943, ist Einrichtung der Stadt 
Forchheim und größte öffentliche Bibliothek im 
Landkreis Forchheim.
Zweck der Bücherei ist die Förderung der schuli-
schen, berufsbezogenen und freien Bildung, der 
Information und der Freizeitgestaltung. Sie steht je-
dermann zur Verfügung.

Ist Teil der Bildungslandschaft der Stadt Forchheim, 
leistet wichtigen Beitrag zur Lebensqualität und kul-
tureller Attraktivität der Stadt Forchheim, ist kom-
munaler Treffpunkt für alle Bürger.
Ziel: Spaß am Lesen und Freude am Umgang mit Bü-
chern und Medien wecken, hat familienfreundliche 
Angebote
Aufgaben: freier Zugang zu Informationen auf Basis 
des Grundrechts, Bereitstellung eines öffentlichen 
Zugangs ins Internet, Beratung bei Suche nach Me-
dien und Informationen, Bereitstellung von Medien 
zur Unterstützung der schulischen Ausbildung, des 
lebenslangen Lernens, der Lebensgestaltung und 
Alltagsbewältigung; Förderung der Lese-, Medien- 
und Informationskompetenz besonders für Kinder 
und Jugendliche; Zusammenarbeit mit Kitas, Schu-
len und Jugendeinrichtungen; Medienbeschaffung 
über den regionalen und nationalen Leihverkehr; 
Durchführung von Lesungen und anderen Veran-
staltungen
Leiterin:	Doris Koschyk 
*	 stabue@forchheim.de 

ü	 https://stadtbuecherei.forchheim.de

Städtische Kulturbeauftragte, St. Martinstr. 8
Seit 2015 ist die städtische Kulturbeauftragte Katja 
Browarzik im Amt. Ihr Aufgabengebiet beinhaltet 
die offene Kulturarbeit mit Veranstaltungen ver-
schiedenster Art von Konzerten über Lesungen 
bis zu Theateraufführungen im Besonderen sowie 
allgemein kulturelle Angelegenheiten. Die Kultur-
beauftragte ist auch zuständig für die Vergabe von 
finanziellen Zuschüssen auf Antrag.
*	 katja.browarzik@forchheim.de
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Städtische Sing- und Musikschule, 
in Martinschule Wallstr. 17
1951 von Oberlehrer Ludwig Zahn nach dem Vor-
bild des Augsburger Albert-Greiner-Singschulwer-
kes gegründet 
Die Musikschule erfüllt mit der Unterrichtung von 
über 400 Schülern einen wichtigen Auftrag in kultu-
reller und sozialer Hinsicht. Gerade in der heutigen 
mediengeprägten Zeit ist es wichtig, Kinder zum 
aktiven Musizieren und Singen anzuregen und sie 
damit in der Entwicklung ihrer Gesamtpersönlich-
keit zu fördern. 14 Musikpädagogen unterrichten in 
Gruppen- und Einzelunterricht. Die Musikschule hat 
mehrfache Preisträger bei „Jugend musiziert“ her-
vorgebracht und bereitet besonders begabte Schü-
ler auf ein musikalisches Berufsstudium vor.
Aufgaben: Öffentliche Musikschule hat Kultur- und 
Bildungsauftrag, breites instrumentales Spektrum, 
regelmäßiges gemeinsames Musizieren, geprüftes 
Fachpersonal, allgemeine Zugänglichkeit
Leiter: Jürgen Hiltl

*	 juergen.hiltl@forchheim.de 
ü	 www.forchheim.de

BILDUNGSEINRICHTUNGEN
 

Bildungsbeirat
2008 aus Projektgruppe „Bildung in der Stadt Forch-
heim“ hervorgegangen, 26 Mitglieder des Beirates 
stehen Stadtrat mit ihrem Fachwissen in Bildungs-
fragen zur Seite; Mitglieder aus Kindertagesstätten, 
Schulen, Kirchen, Jugendarbeit und-hilfe, Erwachse-
nenbildung, Wirtschaft, Bildungsbüro des Landkrei-
ses, Staatliches Schulamt
Vorsitzende: Dr. Cordula Haderlein 
*	 gabriele.obenauf@forchheim.de

FOrsprung e.V.
2006 traf sich eine Gruppe Bildungsinteressierter, 
um die Idee einer „Bildungsregion“ zu diskutieren. 

Daraus hat sich der Verein FOrsprung e.V. gegrün-
det, der sich allgemein für Bildung, die Vernetzung 
aller an Bildung beteiligter Personen, die Sicherung 
eines zukunftsweisenden und ganzheitlichen Bil-
dungsangebots sowie die Bündelung von Ressour-
cen und Schaffung von Syergieeffekten einsetzt. 
*	 info@forsprung.de 
ü	 www.forsprung.de

Volkshochschule, Hornschuchallee 20
Die Volkshochschule des Landkreises Forchheim ist 
eine wichtige Einrichtung der Erwachsenenbildung 
mit einem breit gefächerten Kursprogramm, das 
von Sprachen über Gesundheit bis hin zu berufli-
cher Weiterbildung reicht. Die Volkshochschule ist 
auch Veranstalterin und Kooperationspartnerin von 
Exkursionen, Theateraufführungen, Kozerten oder 
wissenschaftlichen Vorträgen.
ü	 www.vhs-forchheim.de

 

HEIMAT, GESCHICHTE, KULTUR

 
Arbeitskreis der Altstadtfreunde Forchheim
Seit 2005 Arbeitskreis des Heimatvereins, ausschlag-
gebend für die Gründung war der Abriss eines der 
ältesten Häuser Forchheims im Rosengässchen, das 
unter Denkmalschutz stand. Da sich kein anderer 
Verein für die Altbausubstanz in der Innenstadt ein-
setzte, musste eine Lücke gefüllt werden.
Ziele: Beschäftigung mit traditioneller Bauweise, 
historische Bausubstanz in Stadt und Landkreis er-
halten und sanieren, Sensibilisierung anderer, Kom-
bination von Historischem und Modernem; kosten-
lose Beratung
Aktivitäten: 4 x jährlich „Hausgeschichten“ im Ge-
wölbekeller der Kaiserpfalz, Kapellenstr. 16
Ansprechpartner: Christian Wilfling 
*	 info@altstadtfreunde-forchheim.de 
ü	 www.altstadtfreunde-forchheim.de

Förderkreis Kaiserpfalz
1997 gegründet, primär zur finanziellen und ide-
ellen Unterstützung des Pfalzmuseums; eigene 
Veranstaltungen wie Neujahrsempfang, jährliche 
Herausgabe der Jahresgabe, des Annafestkruges, 
Kooperation und Konzert mit dem Festival junger 
Künstler, Kaiserpfalzgespräche mit wissenschaftli-
chen Vorträgen
Vorsitzender: Dr. Ewald Maier 
*	 ewald.maier@spk-forchheim.de 
ü	 www.kaiserpfalz.forchheim.de

Heimatverein
1956 als „Heimat- und Verkehrsverein Forchheim 
und Umgebung“ gegründet
Aufgaben: Pflege örtlicher Denkmale, Kulturangele-
genheiten, Schrifttumspflege
Fokus auf Altstadt, Bewahrung gewachsener En-
sembles, Unterstützung des Denkmalgedankens, 
Errichtung von Denkmalen, Bezuschussung von 
Denkmalprojekten, Pflege fränkischen Brauchtums, 
fränkischer Trachten, fränkischer Volksmusik, Ver-
anstaltung von wissenschaftlichen Vorträgen, Kul-
turfahrten
Vorsitzender: Dr. Dieter George 
*	 info@heimatverein-forchheim.de 
ü	 www.heimatverein-forchheim.de

kind, kunst, kultur e.V.
Seit 2008
Vereinsgründer in Kulturarbeit und Kunstvermitt-
lung tätig.
Unterstützung von Kulturprojekten im nationalen 
und internationalen Bereich (Kinderspielhaus in Sa-
rajewo, Beteiligung an einem rumänisch-ungarisch-
deutschen EU-Projekt, Forchheimer Kunstsympo-
sium „Kunst zu Gast“)
Ziele: regionale und internationale Förderung von 
Kunst und Kultur für Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene
*	 christine@werkstatt-forchheim.de

MUSIK INSTRUMENTAL
 

Harmonika Musikfreunde
Gegründet 1973, Repertoire v.a. alte und neue Un-
terhaltungsmusik, konzertante Musik; Auftritte auf 
Festen, Konzerten; verschiedene Ensembles: Akkor-
deon-Orchester, Volksmusikgruppe, Gemischter 
Chor, Junger Chor
Jeden Montag Proben im Pfarrsaal St. Anna, Untere 
Kellerstr. 52
Leitung: Werner Wagner 
ü	 www.hmf-fo.de

Megafon e.V., Kasernstr. 7
1992 gegründet, aus der Musikinitiative Ebermann-
stadt Forchheimer (MIEF).
Interessenvertretung aller Musiker, zentrale Anlauf-
stelle für Bands, Musikinteressierte, Veranstalter
Mitglied der „Arbeitsgemeinschaft Bayerischer Mu-
sikinitiativen“
Ziele: Forum für lokale Musik-Szene, Verbesserung 
der Kommunikation untereinander, Förderung jun-
ger Musiker, Schaffung von geeigneten Veranstal-
tungsorten, Verbesserung des Images der Musiker, 
Leistung kontinuierlicher Kulturarbeit; Stärkung der 
Akzeptanz von Rockmusik in der Region
Aktivitäten: Seminare und Informationsveranstal-
tungen, Logistik und Knowhow für Kulturträger und 
–schaffende, Zusammenarbeit mit anderen Musik-
Initiativen, Veranstaltung von Konzerten, Technik-
support, Musikerstammtisch
Feste Veranstaltungen: Kneipenfetzt
Jetzt als Vereinigung beim Verein Junges Theater e.V. 
*	 info@megafon.de 
ü	 www.megafon.de
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Musikverein Forchheim-Buckenhofen e.V.
Friedensstr. 13
1967 Gründung einer Knabenkapelle
Daraus entstand 1973 der „Musikverein Buckenho-
fen-Forchheim/ West“
1975 nimmt Jugendblaskapelle (auch Mädchen mitt-
lerweile) an Wertungsspielen teil
1980 eigenes Vereinsheim
Kontinuierliche Jugendarbeit, entwickelte sich zu 
einem der renommiertesten, größten und mitglie-
derstärksten Musikvereine Nordbayerns 
350 Kinder, Jugendliche und Erwachsene werden 
musikalisch von Musikpädagogen ausgebildet, Kon-
zept der „Next Generation“: Eltern-Kind-Musizieren 
– Musikalische Früherziehung – Flöte-Orff/ Ratta-
bonga – Bläserklasse/ Percussionsklasse – Junioror-
chester – Jugendblasorchester – Bläserphilharmonie
Insgesamt 7 Orchester, ergänzt durch diverse En-
sembles
Über 400 aktive Musiker und 1.230 Mitglieder
Buckenhofener Blasmusik seit 2012:
böhmisch-mährische Blasmusik
Bläserphilharmonie: seit 2012 unter Leitung von 
Mathias Wehr, Konzerte, Wettbewerbsteilnahmen
Ziele: Förderung von Kunst und Kultur, Erhaltung 
der Blasmusik und Pflege des damit verbundenen 
heimatlichen Brauchtums; will Menschen jeden Al-
ters Spaß an gemeinsamem Musizieren vermitteln 
und in Gemeinschaft musizieren; Förderung der 
Aus- und Fortbildung von (Jung-)Musikern; Durch-
führung von Konzerten; Kooperationen mit anderen 
Musikvereinen und kulturellen Einrichtungen; Erhal-
tung der traditionellen Blasmusik und sinfonischen 
Bläsermusik; auch außermusikalische Begegnungen 
durch gemeinsame Ausflüge und Unternehmungen
Vorstandsvorsitzender: Bernd Froese 
*	 Bernd.Froese@mv-fb.de 
ü	 www.mv-fb.de

Neue Philharmonie Forchheim e.V.
Gegründet 2014, ca. 60 Mitwirkende, Mitspieler 
weitgehend aus Region Forchheim und Umgebung, 
auch Profis, Orchester ist semiprofessionell
Konzertmeister: Reto Kuppel (Professor in Nürn-
berg)
Ziele: Freude am Musizieren, Freude an Musik an 
Publikum weitergeben, klassische Musik als kultu-
relle Aufgabe, 1 Jahreskonzert; eventuell künftig 
kleine Oper als touristisches Highlight 
*	  kammlerpeter@gmx.de 
ü	 www.neue-philharmonie-forchheim.de

Rhythmische Harmonika Forchheim
Gegründet 1984, regelmäßige Konzerte und Musi-
cal-Vereinsfahrten; Probenwochenenden; Orches-
terproben jeweils Montag ab 19.30 Uhr im Kinder-
garten Burk, Meisenweg 3
Kontakt: Michael Kredel

*	 michael.kredel@gmx.de

ü	 www.rhythmische-harmonika-forchheim.

	 homepage.t-online.de

Spielmannszug Jahn Forchheim
Spielmannszüge haben militärischen Ursprung bei 
Marschunterstützung, mit aufkommenden Turn-
festen im 19. Jh. und damit verbundenen Umzü-
gen wurden Spielmannszüge fester Bestandteil der 
Turnfeste; Entwicklung vom militärischen zum kon-
zertanten Musizieren; sind häufig Bestandteil von 
Vereinen und Organisationen (Feuerwehr, Schüt-
zenverein, Turnverein, Karnevalsverein); Stabführer 
geht voraus und gibt Takt vor.
1952 gegründet als Abteilung der Sportvereinigung 
Jahn Forchheim e.V., 1. großer öffentlicher Auftritt 
1953 auf dem Annafest.
1961- 63 Aufbau und Eingliederung einer Blasmu-
sikgruppe.
Ausbildung auf Trommel, Querflöte, Fanfare.
Zahlreiche Auftritte in der Umgebung, Teilnahme 
an Folklore-Festivals in Schweden, Finnland, Norwe-

gen, Polen, Italien, Litauen, Deutschland; Teilnahme 
an Wertungsspielen.
Auftritte von unterschiedlichen Besetzungen und 
Stärken.
Musikalischer Leiter: Josef Maderer 
*	  info@spielmannszug-forchheim.de 
ü	 www.spielmannszug-forchheim.de

 

MUSIK VOKAL

 
Genial Vokal
Der junge Chor „Genial Vokal“ der Harmonika-Mu-
sikfreunde Forchheim e.V. unter der Leitung von 
Lena Samel besteht seit 2010 und hat von klavier-
begleiteten Pop-songs bis hin zu „a capella“-Stücken 
einen breitgefächerten Song-Mix im Repertoire.
Die Proben finden in der Regel 14-tätgig statt. Aktu-
elle Probentermine sind auf der Homepage zu fin-
den.
Ansprechpartner: Laura Dötzer 
*	 genial.vokal@gmail.com 
ü	 https://jungerchorhmf.hpage.com 

juST wANNA sing
Das Repertoire des Gospelchores von St. Anna um-
fasst die ganze Spannbreite von Gospel und Spiritu-
als: den lebendigen Traditional ebenso wie den er-
digen Gospel-Sound und den gefühlvollen Spiritual. 
Probe ist jeden Mittwoch im Chorraum der Kirchen-
gemeinde St. Anna, Untere Kellerstr. 52. 
*	 admin@justwannasing.de 
ü	 www.justwannasing.de

Klosterchor St. Anton
Der Klosterchor (seit 1947) gestaltet die Gottes-
dienste an Fest- und Feiertagen mit Orchestermes-
sen und wirkt mit bei Konzerten. Aufgabe und Ziel ist 
es, Gott zu loben und zu verkünden, die Menschen 
zu erfreuen und die Gemeinschaft und Geselligkeit 
zu pflegen. Um seine Qualität und den guten Ruf zu 

erhalten, sind junge stimmbegabte, musikbegeister-
te Sängerinnen und Sänger herzlich willkommen.
Ansprechpartner: Franz-Josef Saam 
*	 fjsaam@gmx.de 
ü	 www.klosterverein-forchheim.de

Klosterbären
Seit 1998 gestaltet die Musik-Gruppe junger Chris-
ten Jugend- und Familiengottesdienste in der Klos-
terkirche und zu anderen Anlässen
Kontakt: Alexandra Kreller 
ü	 www.klosterverein-forchheim.de

Liederverein e.V.
1845 gegründet, ältester Chor der Stadt.
Traditionsreicher gemischter Chor, legt Wert auf 
musikalische Vielfalt (von zeitgenössischer Musik 
über Musical, Oper, Operette und Swing bis zu Mu-
sik des Mittelalters, der Barockzeit, der Klassik und 
Kirchenmusik), gibt regelmäßig Konzerte.
1992 Kulturpreis des Landkreises Forchheim.
Ziel: Teilhabe der Mitglieder am kulturellen Leben 
durch gemeinschaftliches Singen für geringes Ent-
gelt; anspruchsvolle Konzertdarbietungen und das 
jährliche Ausrichten eines stilvollen, festlichen Tanz-
balles.
Leitung: Alexander Ezelev 
Vorsitzende: Gisela Steinlein 
*	 steinlein-gisela@t-online.de 
ü	 www.liederverein-forchheim.de

Männerchor Eintracht Reuth
1911 Gründung; 1948 Wiederaufnahme der Chortä-
tigkeit; 1992 Kulturpreis des Landkreises Forchheim
„Leistungschor des Fränkischen Sängerbundes in 
Stufe B“; darüber hinaus reiches gesellschaftliches 
Leben mit Faschingsbällen, Wein- und Schlachtfes-
ten, 50 aktive Sänger zwischen 14 und 82 Jahren
Chorprobe jeden Freitag ab 20 Uhr, Interessierte sind 
eingeladen, Pfarrsaal Reuth, Georg-Büttel-Str. 3
Leitung: 	Erich Staab 
Vorsitzender: Helmut Schübel 
*	 info@mc-reuth.de 
ü	 www.mc-reuth.de
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messa di voce
Chor des Jungen Theaters mit ca. 30 Mitgliedern, 
besteht seit 2005, Repertoire: Pop, Gospel, Jazz, 
Swing, Klassik; neue Mitglieder sind jederzeit herz-
lich willkommen, v.a. im Tenor und Bass; Chor kann 
für Hochzeiten, Jubiläen, Betriebsfeiern etc. gebucht 
werden;  Proben jeden Dienstag von 18 – 19.30 Uhr 
im Jungen Theater, Kasernstr. 9 
Leitung: Ingo Behrens 
Kontakt: Angelika Heim 
*	 info@messa-di-voce.de 

ü	 www.messa-di-voce.de

Shantychor „Die Regnitzmöwen“
Schon seit 50 Jahren innerhalb der Marinekame-
radschaft (ca. 80 Mitglieder) aktiv; Freude am see-
männischen Gesang, Ziele: Das Meer als Lebens-, 
Wirtschafts- und Kulturraum ins Bewusstsein der 
Öffentlichkeit rücken; kulturell, sportlich, wissen-
schaftlich und politisch aktiv
Vorstand: Hans Gerhard Braun 
*	  vorstand@marine-forchheim.de 
ü	 https://vorstand98.wixsite.com/marine-forchheim/ 
	 shantychor

KIRCHENMUSIK
 
Kirchenmusik an St. Johannis, 
Zweibrückenstr. 38
Lange Tradition im Bereich Kirchenmusik, Chor- und 
Oratorienmusik, A-Capella-Musik und Instrumental-
musik; traditionell Aufgabe der Verkündigung (reli-
giöser Auftrag), aber auch Anliegen, Kulturträger zu 
sein
Ziele: Verkündigung des christlichen Glaubens 
(Gottesdienst/ Konzerte), Angebote für Kinder 
und Erwachsene im Bereich musikalische Bildung, 
„musikalische Gemeinschaft“ im Chor, Instrumen-
talunterricht (Orgel, Blasinstrumente), Kulturange-
bote für Stadt und Land
Ansprechpartnerin: Stephanie Spörl, Dekanatskantorin 
*	 kirchenmusik.stjohannis.fo@elkb.de; pfarramt. 
	 st.johannis.fo@elkb.de 
ü	 www.forchheim-st.johannis.de

Kammerchor Sonorité
1999 gegründet als Projektchor
Anspruchsvolle, überwiegend geistliche Chorlitera-
tur; tritt mit namhaften Orchestern auf; Vorsingen 
erforderlich
Leitung: Stephanie Spörl, St. Johannis 
*	 kirchenmusik.stjohannis.fo@elkb.de; pfarramt.	 	
	 st.johannis.fo@elkb.de 
ü	 www.forchheim-st.johannis.de

Kinderchor
Aufgaben: jährliche Einstudierung und Aufführung 
eines Kindermusicals; ab 5 Jahre
Leitung: Stephanie Spörl, St. Johannis 
*	 kirchenmusik.stjohannis.fo@elkb.de; pfarramt. 
	 st.johannis.fo@elkb.de 
ü	 www.forchheim-st.johannis.de

Posaunenchor St. Johannis
Unterricht, Proben, Instrumente für Jungbläser wer-
den gestellt
Ausgestaltung von Gottesdiensten, Auftritte auf 
Weihnachtsmarkt, Stadtparkserenade
Leiter: 	 Siegfried Gutknecht 
*	 www.forchheim-st.johannis.de

Projektchor „Come `n`sing“
Projekte mit etwas anderer Chormusik, z.B. Gospel, 
Filmmusik; Chorsingen auf Zeit möglich
Leitung: Stephanie Spörl/ St. Johannis
*	 kirchenmusik.stjohannis.fo@elkb.de; pfarramt. 
	 st.johannis.fo@elkb.de 
ü	 www.forchheim-st.johannis.de

St. Johannis-Chor
Chor der Kirchengemeinde St. Johannis
Aufgaben: Aufführung von Kantaten und Oratorien, 
Ausgestaltung von Gottesdiensten
Leitung: Stephanie Spörl, St. Johannis
*	 kirchenmusik.stjohannis.fo@elkb.de; pfarramt. 
	 st.johannis.fo@elkb.de 
ü	 www.forchheim-st.johannis.de

MUSIKER / MUSIKERINNEN/ 

BANDS / ENSEMBLES 

Audio Crime
Die sechs Musiker sind seit 2004 unterwegs als Par-
tyband mit einem musikalischen Mix aus Chartsmu-
sik, Dance, Hip-Hop, Partykult und Rock.
*	 kontakt@audiocrime.de 
ü	 www.audiocrime.de

Big Discussion
Band mit einzigartiger musikalischer Kombination 
aus Rockband und 6-köpfigem Bläsersatz; spielen 
Partymusik, Brass, Rock, Pop, Soul
Kontakt: Christoph Kramer, Johannes Walk 
*	 kontakt@bigsdiscussion.de 
ü	 www.bigdiscussion.de

Blechhulza
Die junge und ausgeflippte Coverband rockt jede 
Bühne, egal ob Festzelt, Omas Wohnzimmer oder 
Disko. Das Repertoire reicht von Blasmusik bis 
Chartmusik.
ü	 www.blechhulza.de

ensemble hundshaupten
Das seit 1997 bestehende ensemble hundshaupten 
mit professionellen und semiprofessionellen Musi-
kern zu hören, heißt, sich von den Klischees über 
Blechbläser zu verabschieden. Blech ist nicht ein-
fach laut und schwerfällig. Eine Besetzung mit vier 
Trompeten, vier Posaunen, zwei Hörnern und Tuba 
kann leichtfüßig Walzer tanzen, romantisch und 
lyrisch klingen und die unterschiedlichsten Klang-
farben zaubern. Das Konzerterlebnis wechselt zwi-
schen kammermusikalischem und sinfonischem 
Klang, dazwischen aber auch Bigband- oder gepfleg-
te Blaskapellenklänge.
Ansprechpartner: Wolfram Weltzer 
*	 wolfram.weltzer@t-online.de 
ü	 www.ensemble-hundshaupten.de

For The Unknown Reason
Band mit Robert Hübschmann,
Benedikt und Johannes Billich, Daniel Saffer
*	 info@fortheunknownreason.com 
ü	 www.fortheunknownreason.com

Golden Deutsch Trio
Erstklassige Literatur trifft auf ungewöhnliche Mu-
sik: ein in dieser Form einzigartiges Projekt, in der 
sich musikalisch mit Literatur auseinandergesetzt 
wird 
Kontakt: Gerhard Streit 
*	 streit@gmx.de 
ü	 www.golden-deutsch.de

Gone Ruby
Die Musik der vier Musiker orientiert sich am 
Rock´n´Roll der Fifties und Sixties und vereint Ele-
mente aus Rockabilly, Country, Surf und „Garagen-
rock“
Kontakt: Alexander Schrüfer 
*	 contact@goneruby.com 
ü	 www.goneruby.com

Insert Coin
2020 feiert “Insert Coin” ihr 40-jähriges Bandjubi-
läum und ist damit die “dienstälteste” Rockband 
Forchheims.
*	 charlie@insert-coin.cc 

ü	 www.insert-coin.cc

Jazz-y-Bon
Gefälliger Jazz, gespielt von fünf Musikern, die mit 
viel Gefühl den einzelnen Musikstücken die richtige 
Stimmung verleihen. Von Swing und Balladen über 
Bossa Nova und Samba bis zu Jazz-Rock reicht der 
weit gespannte musikalische Bogen von Jazz-Y-Bon.
*	 andreas@jazz-y-bon.com 
ü	 www.jazzybon.de
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Jens-Wimmers-Trio
Das Trio um Jens Wimmers spielt feinsten Boogie 
Woogie, Blues und Swing aus den 20er bis 40er Jah-
ren.
Kontakt: Jens Wimmers 
*	 info@jenswimmers.de 
ü	 www.jens-wimmers.de

Keller Mountain Blues Band
Seit 1985 spielende, 12-köpfige Band für
Rhythm & Soul
*	 info@kmbb.de 
ü	 www.kmbb.de

René „DerEnte“ Kraus
René Kraus, „DerEnte“, ist Bühnenkünstler, Lieder-
macher und Chaosmusiker. Ein multiinstrumentaler 
Künstler, der alleine oder in verschiedenen Ensem-
bles spielt.
Kontakt: René Kraus 
*	 erpel@der-ente.de 
ü	 www.der-ente.de

Lausch Rausch
Moderne, pulsierende Pop-Funk-HipHop-Soul Par-
tyband
*	 lauschrauschdieband@gmail.com 
ü	 www.lauschrausch-band.de

Chicolores
Keine Hüfte kann dem Zauber dieser Band mit 
Dance, Black Music, Offbeat und Discoperlen wider-
stehen. Ihrer positive Energie, eine Performance 
voller Leidenschaft sowie ihre absolute Spielfreude 
machen sie zu einem elektrisierenden Tanzflächen-
magneten.
*	 info@chicolores.com 
ü	 www.chicolores.com

Simon Michael
*1984, freischaffender Musiker, Musikproduzent, 
Komponist, seit 2005 Drummer der Potsdamer 
Band „Subway to Sally“

Mitglied in weiteren Bands: Bannkreis, Silverlane
Eigenes Tonstudio “Great Hall Studio” in Ebermann-
stadt
ü	 www.simon-michael.jimdo.com

Moskitos
2017 konnten die Musiker um Harald Neubauer 
bereits ihr 30jähriges Bühnenjubiläum feiern. Sie 
bieten in variabler Besetzung professionelles Enter-
tainment für jeden Anlass. Harald Neubauer und 
Sonja Geisler (H&S GbR) haben auch das bekannte 
Kindermusical „Willi die Wühlmaus“ geschrieben, 
produziert und häufig in Franken aufgeführt.
*	 info@moskitos.com

ü	 www.moskitos.com

Rock of Fame
Die Musiker spielen Rock-Klassiker von Bon Jovi 
über AC/DC bis Pink und Tina Turner.
*	 info@rock-of-fame.de 
ü	 www.rock-of-fame.de

Lucky Schmidt
*1945 in Forchheim
1964 Konservatorium in Nürnberg
1966 Nordbayerischer Beatmeister mit Beatles Co-
verband „Black Bones“
1969 sechs Monate US-Truppenbetreuung mit „Ben-
tox“ im Vietnamkrieg
1970 – 73 Art Rock Band „Wind“, Deutscher Schall-
plattenpreis und Vorband von „Pink Floyd“, „Bester 
Rockschlagzeuger des Jahres“
1976 Rock-Jazz-Gruppe „Aera“
1983 Europa-Tournee mit „BeBop“ im Vorprogramm 
von „Shakin´ Stevens“, Fernsehgigs in „Formel 1“, 
„Live aus dem Schlachthof“, „beste Teenie Band“
1995 3 Piano-CDs mit Eigenkompositionen
2001 Premiere im Jungen Theater Forchheim mit 
Drum Performance „Shiva´s Dance“
Kontakt: Lucky Schmidt, Bammersdorf

Schröder Show Sextett
Das einzige Sextett der Welt mit sieben Musikern 
spielt Cover-Rockmusik der 70er bis 90er Jahre. 
*	 charlie@schroeder-show-sextett.de 
ü	 www.schroeder-show-sextett.de

Se Hazelnuts
Das Powertrio um Olli Lotz outet sich gerne als sym-
pathische 60s-Beat-Kapelle von nebenan und ver-
zichtet dabei auf Bombast und Perfektion. In der 
aktuellen Clubszene sind sie seit längerem begehrt 
und unterwegs.
Kontakt: Olli Lotz 
*	 info@se-hazelnuts.de 
ü	 www.se-hazelnuts.de

Sheila likes Tequila
*	 info@sheilalikestequila.de

ü	 www.sheilalikestequila.de

Sheilas little Sister
Mit Energie und Begeisterung spielt die Band ihr Re-
pertoire von Rock, Pop, Spul, Latin, Blues und Par-
tyhits.
*	 info@sheilaslittlesister.de 

ü	 www.sheilaslittlesister.de

Silverlane
Power-Metal-Gruppe um Simon Michael seit 2005, 
die Anfänge der Band reichen unter verschiedenen 
Namen bis 1995 zurück, zunächst Coversongs, dann 
eigene Kompositionen
ü	 www.silverlane.org

SLP
Die drei Musiker mixen unterschiedliche Musikstile 
zu ihrem eigenen und spielen bei Bikertreffen eben-
so wie in Fußgängerzonen oder auf Polterabenden.
*	 s@runtothehills.de

Stay Tuned
Die neueste Formation um den staatlich geprüf-
ten Gitarrenlehrer Alex Feser:  Handmade Groo-
vy Acousticmusic von Profimusikern interpretiert. 
Zweistimmiger Gesang, feine Gitarrensoli und trei-
bende Percussion zeichnen dieses Trio aus. Dar-
geboten wird das Beste der letzten Jahrzehnte: von 
Elvis, Clapton, Kiss bis Ed Sheeran und Coldplay.
Kontakt: Alex Feser 0179/2135386 und auf facebook

ü	 www.gitarrenunterricht-forchheim.de

Swingaraiders Bigband
Die vielköpfige Band spielt im Stil der alten Bigbands 
aus den 20er bis 40er Jahren. Den Kern des Reper-
toires bilden klassische Titel von Glenn Miller oder 
Duke Ellington.
Kontakt: Tobias Dräger

*	 info@swingaraiders.de 
ü	 www.swingaraiders.de

The Jamily
Die Band The Jamily entstand irgendwann dyna-
misch aus dem harten Kern der Musiker, die sich 
regelmäßig zu den mittlerweile etablierten und 
überregional beachteten Jam Sessions in Forchheim 
treffen. So wie die Entstehung dynamisch war, ist 
auch die Besetzung der Band nicht immer vollkom-
men gleich, aber immer vollkommen.
ü	 www.jtf.de/events/the-jamily

X-Large
Die Band um Uwe Igel heizt mit Coversongs unter-
schiedlichster Musikrichtungen jedem Bierzelt ein.
*	 info@x-large-world.de 
ü	 www.x-large-world.de
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LITERATUR/ THEATER/ 
COMEDY

DJK (Deutsche Jugendkraft) Kersbach
1926 als Turn- und Sportverein gegründet, in den 
1980er Jahren erweitert um eine Theatergruppe 
und 2009 um eine Kinder- und Jugendtheatergrup-
pe (Die Chamäleons) 
Kontakt Theatergruppe: Edith Hofmann, Roland Emmert

*	 ro.emmert1@web.de

Kontakt Die Chamäleons: Cornelia Klupp Taylor, Sandra 
Bernad

*	 markusbernad@hotmail.com

ü	 www.djk-kersbach.de

Lorenz Deutsch
*1986 in Forchheim
Studium der Theater- und Medienwissenwissen-
schaften (M.A.) in Erlangen
Künstlerischer Leiter des Jungen Theaters (seit 2008)
Zahlreiche, teils internationale Auftritte mit dem Jong-
lage-Musik-Trio „The Stick Brothers“ (2006 – 2017)
Regelmäßige Auftritte mit dem Nürnberger Impro-
visationstheater „holterdiepolter!“ in der gesamten 
Metropolregion (seit 2008)
Jongliershows bei privaten und öffentlichen Anläs-
sen 
Moderation bei Veranstaltungen
*	  lorenzdeutsch@kulturrezepte.de

ü	 www.kulturrezepte.de

Hubert Forscht
*1954 in Forchheim
Gelernter Schreiner
Kreiert seit vielen Jahren kabarettistische Bühnen-
programme
2012 Forchheimer Kulturpreis
*	  hubert-forscht@web.de

Felix Kaden
*1989 in Dresden
Moderator, DJ und einer der aktivsten deutschspra-
chigen Slam-Poeten; Mitglied im österreichischen 
Kollektiv „Slamlabor“, das 2017 mit dem Salzburger 
Kulturpreis ausgezeichnet wurde
*	 Felix.Kaden@web.de
ü	 www.felixkaden.de

Junges Theater e.V., Kasernstr. 9
War zunächst Laientheatergruppe, die neben eige-
ner Theateraktivität die „Forchheimer Theatertage“ 
organisierte, Schaffen einer festen Spielstätte 1994 
in der Kasernstraße; JTF entwickelte sich mehr und 
mehr zu fester Institution mit ganzjährigem Spiel-
betrieb und umfassendem Veranstaltungsangebot 
aus den Bereichen Kabarett, Comedy, Musik, Thea-
ter und Varieté.
Keller des Gebäudes mit viel Eigenleistung und Un-
terstützung durch Stadt Forchheim zum Kleinkunst-
theater umgebaut
Veranstalter von Großveranstaltungen wie „ZirkArt 
Festival“, „Kneipenfetzt“ und Unterstützung der 
städtischen „Afrika-Kulturtage“
Derzeit über 500 Mitglieder, über 100 davon auf, 
hinter oder neben Bühne aktiv; 
Eigene Theatergruppen: 
„theaterNEUN“
Jugendtheatergruppe in Zusammenarbeit mit der 
benachbarten Montessorischule, offen für andere 
Schüler*innen. Jährlich eine Inszenierung im jtf

Schwarzlichttheatergruppe „Bscht“
Schwarzlichtshows unterschiedlicher Länge für die 
verschiedensten Anlässe. „Bscht“ spielt mehrmals 
im Jahr im jtf und wird auch gern zu diversen An-
lässen gebucht.

„blumengroup“
Ensemble für Erwachsene, die sich der Verbindung 
von ernsten Stoffen mit Unterhaltungsanspruch 
verschrieben hat.

„shakespeare project“
Ensemble junger Erwachsener, die sich dem Engli-
schen Dramatiker Shakespeare annehmen und sein 
Oeuvre ordentlich entstauben.
Ziel: breitgefächertes Kulturangebot in Forchheim 
ermöglichen und Bürger der Stadt darin zu integrie-
ren; Angebot soll in Metropolregion ausstrahlen
Ansprechpartner: Steffen Lechner 
Vorsitzende: Robert Hübschmann, Uli Raab 
*	 info@jtf.de 
ü	 www.jtf.de

Literaturbühne Rainer Streng
Rainer Streng * 1960 in Marbach
Studium der Theologie und Anglistik in Neuendet-
telsau, Erlangen und Canterbury
drei Jahre Tätigkeit als Entwicklungshelfer in Papua-
Neuguinea
Arbeit als Schauspieler und Regisseur in Forchheim, 
Bamberg, Canterbury und München
Leiter der „Literaturbühne“ in Forchheim (gegrün-
det 1994) und des „Neideck-Ensembles“ des Land-
kreises Forchheim
seit 1980 zahlreiche Veröffentlichungen in Antholo-
gien und Literaturzeitungen
seit 1990 v.a. Regiearbeiten und Veranstaltung von 
„szenischen Lesungen“
mit Literaturbühne ca. 20 verschiedene Literatur-
programme mit wechselnden Spielern und Musi-
kern erarbeitet, oft zu jahresaktuellen Themen (z.B. 
Luther, Dreißigjähriger Krieg)
seit 1997 Auftritte beim „International Poetry Festi-
val Hastings“, England
Ziel: Literatur jeglicher Art auf Bühne bringen und 
Menschen für unterschiedliche Literaturrichtungen 
zu interessieren; bestimmte Sparte der Kulturszene 
bedienen
*	 literatur@rainerstreng.de 
ü	 www.rainerstreng.de

Reinhold Schmitt
* 1940 in Bad Staffelstein
lebt seit 1968 in Forchheim
viele Jahre Lehrer am Herder-Gymnasium Forch-
heim
Autor von Gedichten und Prosa in Forchheimer 
Mundart, erste größere Veröffentlichung 1990 
(„Freud om Lebm“)
Verfasser mehrerer Theaterstücke
diverse Veröffentlichungen, darunter „A Zibfl vom 
Glügg“, „Selicha Zeidn“ und „Nauf die Keller“
Ziele: Erhaltung der fränkischen Sprache als wert-
volles Kulturgut und Verstärkung oder Weckung 
eines natürlichen Heimatgefühls
*	 reinhold@sebastianschmitt.de

Achim Schnurrer
Pseudonym: Luc Bahl
* 1951 in Bergisch-Gladbach 
Studium der Sozialpädagogik an der katholischen 
Fachhochschule Köln 
seit 1979 freiberuflicher Schriftsteller und Journalist 
1984 - 1992 Initiator u. Mitorganisator des Interna-
tionalen Comic-Salons Erlangen 
1985 - 1993 Verlagsleiter der alpha-comic verlags 
gmbh, Nürnberg, Chefredakteur von U-Comix und 
Schwermetall
1994 - 2000 Geschäftsführer von Alpha Comic Ver-
lag / Edition Kunst der Comics GmbH, Sonneberg
seit 2001 wieder freiberuflicher Schriftsteller und 
Journalist 
seit 2002: Executive Producer bei Eins A Medien 
GmbH, Köln
Bücher, Beiträge für Zeitungen, Zeitschriften, Hör-
funk und Fernsehen (BR, WDR, ZDF), Organisation 
von Ausstellungen
*	  achimschnurrer@aol.com  
*	  luc@luc-bahl.de  
ü	 www.luc-bahl.de 
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Spielgruppe Forchheimer Brettla e.V., Schleu-
senwärterhaus 93 an Kreuzung B470/ Bamber-
ger Straße
Gegründet 1981 als fränkisches Mundarttheater; 
entstanden, nachdem der Forchheimer Autor Anton 
Kredel Darsteller für das Stück „Der Schwedengra-
ben“ gesucht und gefunden hatte
Inszenierung zahlreicher Theateraufführungen wie 
z.B. „Der Schwedengraben“
Akteure spielen Theater in Forchheimer Mundart; 
Theaterstücke sind meist Lustspiele verschiedens-
ter Art und Herkunft; Ziel und Aufgabe: Menschen 
unterhalten
Ansprechpartnerin: Anja Schmitt 
*	  anja-mirschberger@t-online.de 

ü	 www.forchheimer-brettla.de

StaTTTheater Forchheim
Gegründet 2005, zunächst als „Camouflage-En-
semble“ des Jungen Theaters bis 2008, seit 2010 als 
eigenständige Gruppe organisiert im Heimatverein
Bietet szenische Stadtführungen „Mit Chronos 
durch die Forchheimer Jahrhunderte“ saisonal an 
*	 jutta.daffy@t-online.de 

ü	 www.statttheater.org.

 

BILDENDE KUNST
 

Oliver Boberg
*1965 in Herten
1985/1986 Studium der Kunstgeschichte in Würz-
burg
1986-1993 Studium der Malerei an der Akademie 
der Bildenden Künste in Nürnberg
1989 Frankreich-Stipendium
1997 Bayerischer Staatsförderpreis für junge 
Künstler für Fotografie 
2003 Förderpreis des Förderkreises Bildende Kunst 
in Nürnberg e.V.
2005 Förderpreis der Stadt Nürnberg

2009 Fürther Kulturpreis
Unterrichtet am Ehrenbürg-Gymnasium Forchheim
ü	 www.oechsner-galerie.de/oliver_boberg

Christine Frick
1986–1993: Studium der Bildhauerei an der Akade-
mie der Bildenden Künste in Nürnberg
1989–1991: Aufbau und Leitung einer Kinderwerk-
statt an der Akademie der Bildenden Künste in 
Nürnberg
1989–1995: Konzeption und Leitung von Kinder-
projekten für das Kunstpädagogische Zentrum des 
Germanischen Nationalmuseums in Nürnberg
seit 1996: als Kunsterzieherin tätig
2000: Gründung der „Werkstatt in der Fabrik“
2006: Gründung des Vereins „Kind, Kunst, Kultur“
Internationales, multiethnisches Kinderprojekt 
„Haus der Wünsche“ für das SOS-Kinderdorf Sara-
jevo im Rahmen des „Kids Festival“ (größte südost-
europäische Kinderveranstaltung
Bürgerpreis der Stadt Forchheim für außerordent-
liches kulturelles Engagement
2007: Gründung der „Werkstatt im Bus“, einer mo-
bilen Kinderwerkstatt
2009: Durchführung „donauabwärts“
Ausstellungen in Danzig, Temeswar, Belgrad und 
Ossijek
2014: internationales Symposium „Kunst zu Gast in 
Forchheim“
Zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland
*	 christine@werkstatt-forchheim.de 
ü	 www.werkstatt-forchheim.de

Guido Häfner
* 1968 in Schlaifhausen
Ausbildung zum Feingerätemechaniker
Studium an der Technischen Universität München
1991 Gründung des „Ichverlag“
seit 1995 als freischaffender Bildhauer und Grafiker 
tätig, seit 1996 Projekt „Brothers in Art“ mit Johan-
nes Häfner

mehr als 150 Einzelausstellungen in Deutschland, 
der Schweiz und in Taiwan
Beteiligung an Kunst- u. Buchmessen im In- u. Ausland
Arbeiten in öffentlichen Sammlungen verschiede-
ner Einrichtungen, darunter das Germanische Nati-
onalmuseum in Nürnberg, die Stiftung Preußischer 
Kulturbesitz Berlin und die Staatsbibliotheken Ber-
lin, München Augsburg und Bamberg
Skulpturen an öffentlichen Plätzen u.a. in Nürnberg, 
Kronach und Taipeh (Taiwan)
*	 info@brothersinart.de 
ü	 www.brothersinart.de

Johannes Häfner
* 1961 in Schlaifhausen
Besuch der Fachoberschule für Gestaltung
Studium an der Fachhochschule für Kommunika-
tionsdesign in Nürnberg
1985 Ausbildung zum EDV-Kaufmann
1991 Gründung des „Ichverlag“
seit 1995 als freischaffender Grafiker, Maler und 
Buchkünstler tätig
*	 info@brothersinart.de 
ü	 www.brothersinart.de

Harald Hubl
* 1949 in Munster/ Soltau
1963 – 1966 Lithographenlehre
1967 – 1972 Studium an der Akademie der Bilden-
den Künste in Nürnberg
Ab 1978 Leiter der Studienwerkstätte für Radierung 
an der Akademie in Nürnberg
lebt in Forchheim
v.a. Landschaftsmalerei, südliche und fränkische 
Motive
zahlreiche Einzel- und Gruppenausstellungen u.a. in 
Forchheim, Fürth, Dettelbach und Santo Steffano di 
Camastra (Italien)
Gestaltung verschiedener Kalender, Annafestbier-
krug für den Förderkreis Kasierpfalz
ü	 www.haraldhubl.de

Angelika Hufnagel-Gäbelein
1973-1977 Studium an der Fachhochschule Würz-
burg im Bereich Graphik- und Kommunikations-De-
sign
seit 1983 freiberufliche Designerin in Forchheim, 
in den Bereichen Konzeptentwicklung, PR-Planung, 
PR-Texte u. -Fotos, Illustration, Corporate-Design, 
Messebau, Planung- u. Organisation von 
2007 Entwicklung einer Armtasche mit variabler 
Deko-Front. Erteilung eines DE-Patents u.a. Schutz-
rechten, www.lucky-beetle.com 
seit 2015 Kreativ-Schulungen in der Jugend- und 
Erwachsenen-Bildung im Bereich Malen, Zeichnen, 
Mode, Textil-Design und E-Textilien.
ü	 www.hufnagelDesign.de

Rosemary Keßler
Geboren in Leicester (England), lebt seit 1982 in 
Forchheim
Autodidaktin
Mitglied im Bund Fränkischer Künstler
2016 Gründung der Skizzengruppe „Urban Sket-
chers Forchheim“
Zahlreiche Ausstellungen in Forchheim und Umge-
bung
*	 rosemary@kessler-galerie.de 
ü	 www.kessler-galerie.de

Roswitha Kraus
*1940 in Würzburg
1965 – 1967 Fachlehrerausbildung für Zeichnen und 
Werken an der Werkkunstschule Würzburg
1967 – 1968 Ausbildung an der Pädagogischen 
Hochschule Bamberg
Zahlreiche Gruppen- und Einzelausstellungen
Kontakt: Roswitha Kraus, Forchheim
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Jacqueline Krempe
*29. 07.1963 in Huntsville, Alabama, USA
Fachoberschule für Gestaltung Nürnberg
1985/90 Akademie der Bildenden Künste Nürnberg
Studium der Malerei
Freischaffende Tätigkeit
2000/2004 Georg-Simon-Ohm-Fachhochschule 
Nürnberg, Fachrichtung Kommunikationsdesign
2004 Diplom-Designerin (FH)
seit 2002 Freischaffende Tätigkeit als Kommunika-
tionsdesignerin 
2006/akt. Sparkasse Forchheim
Unternehmensbereich Vertriebsmanagement und 
Kommunikation, Teamleitung Kommunikation 
Zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland
*	 jacqueline.krempe@spk-forchheim.de

Cornelia Lottes
* 1957 in Forchheim
1977 – 1983 Studium der Kunsterziehung mit 
Schwertpunkt Bildhauerei an der Akademie der Bil-
denden Künste in Nürnberg
1983 – 1985 Referendariat als Kunsterzieherin
1985 – 2005 Aufenthalt in Italien
seit 2005 Atelier in Forchheim
seit 1982 zahlreiche Einzel- und Gruppenausstel-
lungen u.a. in Forchheim, Nürnberg, Coburg, Nizza, 
Cannes, Turin und Ventimiglia
*	 cornelialottes@gmx.de

Erich Müller
Gelernter Maler
Autodidaktisch künstlerisch tätig, vielseitiges künst-
lerisches Schaffen, v.a. aber Landschaftsbilder
Kontakt: Erich Müller, Kirchehrenbach

Gerda Poiger
*1930
Ehemalige Lehrerin und Rektorin, Autodidaktin
Zahlreiche Einzel- und Gruppenausstellungen
Kontakt: Gerda Poiger, Forchheim

Reiner Schütz
*1959 in Bamberg
Studium Grafik und Kommunikationsdesign an der 
FH in Nürnberg
Studium der Freien Malerei an der Akademie der 
Bildenden Künste in Nürnberg
Seit 1986 selbständig als Grafiker und Maler
Diverse Einzel- und Gruppenausstellungen
Kunst im öffentlichen Raum, u.a. Königsbad Forch-
heim „Galerie der Könige“
2015 Kulturpreis der Stadt Forchheim
*	 kontakt@reiner-schuetz.de 
ü	 www.reiner-schuetz.de

Michaela Schwarzmann
* 1966
1985 – 1989 Keramikfachschule in Selb
1989 – 1994 Akademie der Bildenden Künste Nürn-
berg
seit 1995 freischaffend und lehrend tätig
stellvertretende Vorsitzende des Berufsverbands 
Bildender Künstler Oberfrankens
*	 info@mschwarzmann.de 
ü	 www.mschwarzmann.de

Bettina Specht
1986-1992 Studium Kunst für Lehramt an den 
Akademien der Bildenden Künste in Stuttgart und 
Nürnberg
1991 Kunstpreis der Stadt Lauf
Seit 1994 Kunsterzieherin am Ehrenbürg-Gymnasi-
um Forchheim
Ab 1999 diverse Einzelausstellungen und Gruppen-
ausstellungen
ü	 www.kunst-sucht-liebhaber.de kuenstler/bettina-specht

Rudolf Ullmann
* 1945 in Aufseß
1964 – 1966 Akademie der Bildenden Künste Nürn-
berg

1966 – 1969 Akademie der Bildenden Künste Mün-
chen
1969 Erstes Staatsexamen für Kunsterziehung
1970 – 2009 Kunsterzieher am Herder-Gymnasium 
Forchheim
zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland
Kontakt: Rudolf Ullmann, Forchheim

Urban Sketchers
Im Rahmen der weltweiten Bewegung der „Urban 
Sketchers“ wurde 2016 eine Gruppe in Forchheim 
gegründet. Die „Urban Sketchers“ halten ihre Um-
gebung in Skizzen fest, die sie dann gemeinsam ver-
öffentlichen. Die Gruppe ist öffentlich, jeder kann 
eintreten.
Kontakt: Rosemary Keßler 
*	 rosemary@kesser-galerie.de 
ü	 www.kessler-galerie.de

Milada Weber
* 1950
1974 Diplomabschluss an der Pädagogischen Hoch-
schule/ Kunst in Usti n. Labem/ CZ, seitdem frei-
schaffende pädagogische Tätigkeit
1983 Gründung des 1. Kinderkunstateliers Forch-
heim
Dozentin an der VHS Forchheim für Kunst
2002 Kulturpreis der oberfränkischen Wirtschaft
zahlreiche Einzel- und Gemeinschaftsausstellungen
Kontakt: Milada Weber, Hausen

Harald Winter
* 1953 in Herrsching am Ammersee
1973 – 1978 Studium an der Akademie der Bilden-
den Künste in Nürnberg
lebt und arbeitet in Weilersbach, Zweitwohnsitz im 
italienischen Castellabate
war Kunsterzieher am Emil-von-Behring-Gymnasi-
um in Spardorf
seit 1980 diverse Einzel- und Gruppenausstellungen 
u.a. im In- und Ausland

Arbeiten im öffentlichen Raum, u.a. Gestaltung des 
„Zeitbrunnens“ am Bahnhofsplatz in Forchheim, 
Kleemanndenkmal
Öffentliche Ankäufe seiner Werke
2011 Kulturpreis der Stadt Forchheim
*	 HA.WI-Art@t-online.de 
ü	 www.harald-winter.de

Claudia Wirth
*1959 in Bamberg
1980 – 1982 Akademie der Bildenden Künste Nürn-
berg, Textilkunst und Flächendesign
2007 – 2011 Akademie der Bildenden Künste Nürn-
berg, Freie Malerei und Bildende Kunst
2010 Erasmusstipendium in Krakau
Akademie Sztuk Pieknych, Krakau
2011 Smurfit Kappa-Preis, Krakau
Meisterschülerin bei Prof. Eva von Platen
Einzel- und Gruppenausstellungen 
*	 claudia-wirth@gmx.net 
ü	 www.claudia-wirth.de
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KUNSTHANDWERK

 
Ursula Bongartz
* 1976 in Forchheim
1996 – 1999 Ausbildung zur Goldschmiedin in Kauf-
beuren/ Neugablonz
1999 – 2001 Goldschmiedegesellin in Forchheim 
und Nürnberg
2001 – 2005 Studium an der Hochschule für Gestal-
tung in Pforzheim
seit 2006 selbständige Schmuckdesignerin
*	 ursulabongartz@gmx.de

Sigrid Frey
*1942 in Nürnberg
1960 – 1963 Ausbildung an der Höheren Fachschule 
für Keramik
Ab 1971 gemeinsame Werkstatt mit dem Keramiker 
und Bildhauer Harro Fey
Ab 1995 Hinwendung zu bildhauerischen Arbeiten
Nach umfassender Ausbildung und jahrelanger Er-
fahrung als Gefäßkeramikerin (Unikat-Keramik und 
serielle Geschirre) wechselte sie in den Bereich 
der keramischen Plastik, v.a. eine Darstellung des 
menschlichen Körpers 
Zahlreiche Ausstellungsbeteiligungen im In- und 
Ausland
*	 mail@sommerakademie-pettensiedel.de

Christian Herbst
*1974
Nach verschiedenen Stationen als Erzieher, Zimme-
rer, Mediengestalter, Percussionist, ist er 2004 bei 
der Drechslerei gelandet und fertigt außergewöhn-
liche Holzobjekte 
*	 buschig@gmx.net

Angelika Hufnagel-Gäbelein
s. auch Kunst

Hubert Hunstein
Kunstschmied in Wiesenttal
*	 feuer@feuerundfunkenflug.de 
ü	 www.feuerundfunkenflug.de

Silke Kallweit-Lorber
Während ihrer Familienzeit machte sie ihr Hobby 
Nähen zur Passion: es entstehen aus Leder, Filz und 
Stoff eigene Kreationen in verschiedenen Linien: 
Textilien für Kinder ebenso wie die „Dirndlwelt“; Al-
tes wird mit Neuem verbunden
Mittlerweile hat sie ein Diplom als Modedesignerin 
an der Akademie in Nürnberg erworben
*	 info@atelier-lorocco.com 
ü	 www.atelier-lorocco.com

Harald Kramer
* 1961 in Forchheim
1980 – 1982 Ausbildung zum Keramiker in Bamberg
1984 – 1986 Fachschule für Keramik in Landshut
1986 Meisterprüfung und eigene Werkstatt in Forch-
heim
2007 und 2010 Auszeichnung mit dem Creußener 
Keramikpreis
Ausstellungen im In- und Ausland 
Seit einigen Jahren auch fotografisch tätig
*	 Kramer-Harry@t-online.de 
ü	 www.toepferei-kramer.de

Simone Lorenz
Historisches, Traditionelles, Innovatives auf Papier
*	 info@papierhandwerk.de 
ü	 www.papierhandwerk.de

Tanja Mertens
* 1971 in Luanda (Angola)
1991 – 1994 Ausbildung zur Goldschmiedin in Kauf-
beuren/ Neugablonz
1997 – 1999 Ausbildung zur Gestalterin an der Fach-
schule für Schmuck und Gerät in Schwäbisch Gmünd
1999 Meisterprüfung im Gold- und Silberschmiede-
handwerk
seit 2000 selbstständig
1993 – 1994 Stipendiatin der Danner-Stiftung
2000 – 2011 Gründung mehrerer Goldschmiede-
werkstätten, darunter eine in Forchheim
*	 info@matador-goldschmiede.de 
ü	 www.matador-goldschmiede.de

Sonja Schrüfer
* 1965 in Forchheim
1980 – 1983 Lehre zur Buchbinderin 
1993 Abschluss der Meisterprüfung im Buchbinde-
handwerk, seitdem selbständige Buchbinderin in 
Forchheim
2009 Abschluss der Ausbildung zur Buchbinderin 
für Restaurierarbeiten
diverse Fortbildungen in Stuttgart und Ascona
1993 – 2010 Teilnahme an Kunsthandwerkermärk-
ten im In- und Ausland
*	 info@buchbinderei-schruefer.de 
ü	 www.buchbinderei-schruefer.de

NEUE MEDIEN, FOTOGRAFIE, FILM, 
KREATIVWIRTSCHAFT

Foto Forum Forchheim
Gegründet 2017
Ziel: Anlaufstelle für Fotografen mit künstlerischen 
Ambitionen im Raum Forchheim, Förderung der 
künstlerischen Fotografie, Erzeugung von überre-
gionaler Aufmerksamkeit
Begeisterte Fotoamateure und Profis sind herzlich 
willkommen, die Gruppe trifft sich jeden 2. und 4. 
Donnerstag im Monat
Kontakt: Kai Rogler 
*	 info@fofofo.de 
ü	 www.fofofo.de

Fotospektrum
Seit ca. 5 Jahren aktiv, regelmäßiger monatlicher 
Treff zum fotografischen Austausch unter Fotoama-
teuren
Ziele: fotografische Weiterentwicklung im gegen-
seitigen Wissens-, Erfahrungs- und Meinungsaus-
tausch; aktuelle Fotoergebnisse werden zusammen 
besprochen; Schwerpunkt: Bildgestaltung, weniger 
Fototechnologie und –handwerk; Durchführung ge-
meinsamer Unternehmungen (Ausstellungen, Foto-
aktionen, Fotowanderungen, Ausstellungsbesuche 
etc.)
Ansprechpartner: Sepp Martin 
*	 sepp@martin.franken.de 
ü	 www.foto-spektrum.de

Christine Frick
s. auch Kunst

Geschwister Wagner
In ihrem Bureau für Sinn, Design & Anziehung rea-
lisieren sie als kreatives Schwestern-Duo gelungene 
Auftritte. Sie machen Werbung und gestalten anzie-
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hende Dinge, um für nachhaltige Erinnerungen und 
sympathische Verbindungen zu sorgen. Digital und 
gedruckt.
Kontakt: Sigrid und Susanne Wagner  
*	 post@geschwisterwagner.de 
ü	 www.geschwisterwagner.de

Eduard Giessegi
* 1948 in Gundelfingen/ Donau
1969 – 1973 Studium an der Akademie der Bilden-
den Künste in Nürnberg und München sowie an der 
Ludwig-Maximilians-Universität München
1976-2010 Kunsterzieher am Herder-Gymnasium 
Forchheim
seit 1966 Einzel- und Gruppenausstellungen im In- 
und Ausland
ab 1998 digitale und analoge Fotografie in Farbe 
und Schwarz-Weiß, intensivere Arbeit im Graphik-
design und Layout, Zeichnungen mit Faserstiften
*	 Egarte.de@kabelmail.de

Roland Huber
* 1955 in Nürnberg
Ausbildung als Bildredakteur bzw. Fotograf
seit 1977 beim Verlag Nürnberger Presse tätig
lebt in Forchheim
Veröffentlichungen u.a. im Arte-Magazin, in der 
„Süddeutschen Zeitung“, in der „Kölner Rundschau“ 
und im Hansa-Verlag Berlin
Ausstellungen im In- und Ausland
Kontakt: Roland Huber, Forchheim

Angelika Hufnagel-Gäbelein
s.a. Kunst

Harald Kramer
s.a. Kunsthandwerk

Olli Lotz
Freiberuflicher Grafikdesigner, tätig im Online-De-
sign, Webdesign, Online-Magazin, e-learning, Web-
banner, Animation etc.
*	 mail@lotz-design.de 
ü	 www.lotz-design.de

Schöne Bunte Filme & Videoproduktion Kari 
Hennig
Freiberuflicher Kameramann u.a. für ARD und ZDF, 
Filmemacher, 
seit 1996 (Kurz-)Spielfilme im Raum Forchheim, zu-
nächst als Privatgruppe, in letzten Jahren im Namen 
ihrer Videoproduktionsfirma; Filmproduktionen 
ohne Gewinnabsicht und aus Eigeninitiative
2 Kurzfilme „Die Grube“ (Gewinner „bester ausländi-
scher Film“ bei Hollywood Boulevard Film Festival“) 
und „Der neue Fahrplan“, schreibt Kurzgeschichten 
Ziele: Geschichten zum Nachdenken in Forchheim 
zu produzieren und einem Publikum zu präsentie-
ren
*	 info@schoenebuntefilme.de 
ü	 www.schoenebuntefilme.de

Reiner Schütz
s. auch Kunst

Sven Waasner
*1979 in Forchheim
Nahm Schauspielunterricht am Lee Strasberg Thea-
ter Institute in New York.
Ist in vielen Fernsehrollen zu sehen, u.a. in der ARD-
Telenovela „Das Geheimnis meines Vaters“ oder der 
Kindersendung „Die Pfefferkörner“
*	 www.agentur-reuter.com

Sebastian Wiegärtner
Kameramann (u.a. für das ZDF „Herzkino“), Filme-
macher und Betreiber einer Werbeagentur
*	 sw@wiegaertner.com 
ü	 www.wiegaertner.com

TANZ
 

Ballettetage
Die Ballettetage unterrichtet klassisches Ballett für 
Kinder und Jugendliche nach dem System der Ro-
yal Academy of Dance®. In altersgerechten Kursen 
werden die Schüler in ihren individuellen Fähigkei-
ten gefördert. Dazu gehört unter anderem, Körper-
gefühl und Ästhetik zu schulen, Konzentration und 
Selbstvertrauen zu fördern, Musikalität und Diszi-
plin zu entwickeln und die Tanzform des klassischen 
Balletts je nach Können und Möglichkeiten näher zu 
bringen.
Es werden auch Kurse für Erwachsene angeboten, 
und in den Kursen der Tänzerischen Früherziehung 
(“Mäuseballett“, Pre-Primary und Primary) werden 
die Kleinsten spielerisch auf die Tanzform des klas-
sischen Balletts vorbereitet und Grundlagen für den 
späteren Unterricht geschaffen. Neben vielen Zie-
len, wie z.B. Schulung der Motorik, Körpergefühl, 
Rhythmik, Konzentration, Haltung,... stehen vor al-
lem der Spaß und die Freude an der Bewegung – mit 
anderen Kindern – im Vordergrund.
Ansprechpartner: Kathrin Schiffmann
*	 info@ballettt-etage.de 
ü	 www.ballett-etage.de

Tanzstudio Feel the dance
Das breite Tanzangebot besteht aus folgenden 
Komponenten: Tanzen für Kinder, Jugendliche, Er-
wachsene und Paare, von Hip Hop/ Streetdance, 
Modern/ Contemporary Dance, kreativem Kinder-
tanz ab 4 Jahre, Dance Mix (Tanzen ohne Partner), 
Salsa/ Bachata, Discofox/ Hustle, Tango Argentino, 
Gesellschaftstanz, Standardtänze (langsamer Wal-
zer, Wiener Walzer, Tango, Foxtrott, Quickstep), la-
teinamerikanische Tänze (Rumba, Chacha, Samba, 
Jive), Solo-/ Gruppen- und Paartänze. 
Kontakt: Susanne Ippolito
*	 info@feelthedace.ce

ü	 www.feelthedance.de

Tanzschule Rupprecht-Moser
Breites Angebot an Tanzkursen für Kinder, Jugendli-
che, Paare in Discofox, Langsamer Walzer, Cha Cha, 
Foxtrott, Rumba, Wiener Walzer, Jive…
Ansprechpartner: Roland Moser
*	 info@tanzschule-forchheim.de

ü	 www.tanzschule-forchheim.de
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JUGENDORGANISATIONEN/ 
- EINRICHTUNGEN/ -AUSBILDUNGEN

Die Brettla-Jugend
Jugendgruppe der „Spielgruppe Forchheimer Brett-
la“ 
Für alle schauspielbegeisterte Kinder und Jugend-
liche zwischen 7 und 25 Jahren; werden in Stücke 
mit integriert und bei Theaterproben angemessen 
gefördert
Regelmäßige Unternehmungen
Alle Bachwuchstalente sind herzlich willkommen
Kontakt: Anja Schmitt  
*	  anja-mirschberger@t-online.de 
ü	 www.forchheimer-brettla.de

DJK Kersbach „Die Chamäleons“
s. auch Literatur/ Theater/ Comedy

Jugendhaus
Zu den Öffnungszeiten des offenen Treffs sind Ju-
gendliche willkommen, die gerne ihre Freizeit sinn-
voll und in geschütztem Rahmen verbringen wollen. 
Außerdem bietet das Jugendhaus regelmäßige so-
wie individuelle Angebote für spezifische Zielgrup-
pen. 
Die sozialpädagogische Arbeit richtet sich an die 
Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen der 
Stadt Forchheim im Alter zwischen 10 und 26 Jah-
ren im primären Sinne. Durch gesonderte Angebote 
und Veranstaltungen, sowie kooperative Angebote 
mit anderen Institutionen (z.B. Sommerferienpro-
gramm der Stadt Forchheim) werden auch Kinder 
im Alter von 8 bis 10 Jahren angesprochen. 
Ansprechpartner: Matthias Breunlein 
*	 jugendhaus@forchheim.de 

ü	 www.jugendhaus.forchheim.de

Genial Vokal 
s. auch Musik vokal

Kinderchor St. Johannis
s. auch Kirchenmusik

Kreisjugendring
Unterorganisation des BJR, ist Zusammenschluss 
der Jugendverbände im Landkreis Forchheim
Aufgaben: kommunale Jugendpflege, erzieherischer 
Kinder- und Jugendschutz, vertritt Interessen der 
Kinder und Jugendlichen; Servicestelle
Ziel: Lebensbedingungen der Kinder und Jugendli-
chen verbessern
Arbeit: u.a. Bildungsangebote in der Jugendarbeit
*	 info@kjr-forchheim.de 
ü	 www.kjr-forchheim.de

Musikverein Forchheim-Buckenhofen
s. auch Musik instrumental

Städtische Sing- und Musikschule
s. auch Kulturinstitutionen
 

KULTURFÖRDERER

 
Gesellschaft zur Förderung von Kultur
Gründung 1991, Grundidee: Werbung durch Kultur
Identifikationsprojekte: Neujahrskonzert (seit 1999 
in Zusammenarbeit mit Stadt Forchheim), Forch-
heimer Kulturpreis (wird seit 2009 vergeben), Ver-
anstaltung von hochrangigen Konzerten (Semes-
terabschlusskonzerte mit Chor und Orchester der 
Universität Bamberg) und Förderung von ausge-
suchten Objekten 
1.Vorsitzende: Astrid Haas 
*	 haas@hphkanzlei.de 
ü	 www.kultur-in-forchheim.de

Kulturpuls e.V.
Vernetzungsverein der kulturtragenden Institutio-
nen und Einzelpersönlichkeiten.
Gegründet 2019 mit dem Ziel, einen Spielbetrieb im 
Kolpinghaus baldmöglichst zu realisieren.

Kuratorium zur Förderung von Kunst und Kultur 
im Forchheimer Land e.V.
Das ehemalige Kuratorium Schloss Hundshaupten 
hat seit 2007 seinen Wirkungskreis auf Veranstal-
tungsorte im gesamten Forchheimer Land ausge-
weitet. 
Zweck des Vereins ist die Förderung von Kunst und 
Kultur im Forchheimer Land. Der Satzungszweck 

wird verwirklicht insbesondere durch die Durch-
führung von Konzerten, Theateraufführungen, Vor-
trägen, Seminaren und Ausstellungen sowie durch 
Maßnahmen zur Förderung der Er- und Unterhal-
tung von Kulturdenkmälern im Forchheimer Land. 
Die überregionale Förderung wird durch die Unter-
stützung besonders bedeutsamer Projekte im Be-
reich der Kunst, Kultur und Denkmalpflege im oben 
bezeichneten Raum sichergestellt.
Geschäftsführer: Toni Eckert 
*	 kultur@vhs-forchheim.de 
ü	 www.landkreis-forchheim.de

Stadt Forchheim
s. auch Kulturinstitutionen/ Kulturbeauftrage



3 Anmerkungen
1	 Deutscher Bundestag Drucksache 16/7000: Enquete-Kommission 

„Kultur in Deutschland“, 
Schlussbericht 2007. S. 4.

2	 Deutsche Unesco-Kommission (Hrsg.): Weltkonferenz über Kulturpoli-
tik, Mexiko 1982, Bonn 1983. S.1.

3	 vgl. Scheytt, Oliver: Kulturstaat Deutschland, Bielefeld 2008, S. 25. 
Scheytt differenziert zwischen Kultur als Wirkungsfeld, Handlungsfeld 
und Politikfeld. Dieser Bericht fokussiert sich auf das Handlungsfeld, 
woraus sich selbstverständlich Auswirkungen auf die anderen Felder 
ergeben.

4	 Kulturelle Leitlinien gibt es bisher lediglich von einzelnen Parteien, 
siehe Kap. IV, 4.4.

5	 Siehe Kulturentwicklungsplanung Düsseldorf: https://www.netzwerk-
kulturberatung.de/content/1-ueber/fallbeispiele/kulturentwicklungs-
planung-fuer-die-landeshauptstadt-duesseldorf/kep-duesseldorf-ab-
schlusbericht-web.pdf (letzter Zugriff 29.05.2019).

6	 Zur Geschichte der Stadt Forchheim siehe: Ammon, Hermann (Hrsg.): 
Forchheim in Geschichte und Gegenwart, Beiträge aus Anlass der 
1200-Jahr-Feier, Bamberg 2004.

7	 Dazu musste der Ort von einer Stadtmauer umgeben sein, das Markt-
recht besitzen und über ein Stadtsiegel verfügen.

8	 Die Weiterentwicklung der Waffentechnik bedingte auch eine „wett-
bewerbsartige“ Weiterentwicklung des Festungsbaus.

9	 Siehe auch Stadt Forchheim (Hrsg.): Integriertes Städtebauliches Ent-
wicklungskonzept (ISEK) „Forchheim Querdenken“, Endbericht 2017. 
Der ISEK-Bericht schlägt deshalb auch vor, das Thema Wasser in der 
Stadt deutlich sichtbarer zu machen.

10	 Gröning, Wilhelm: Wanderung durch das Fichtelgebirge und die Frän-
kische Schweiz, Leipzig 1856, S.39/40.

11	 Im Zuge der aufkommenden Heimatforschung und dem Glauben, das 
bischöfliche Schloss befände sich an Stelle der frühmittelalterlichen 
Königspfalz, übertrug man den Begriff fälschlicherweise auf das späte-
re Gebäude.

12	 Schwarz, Helmut: Forchheim im Industriezeitalter 1848 - 1914, 
(=Schriftenreihe des Historischen Vereins Bamberg, Bd. 31), Lichten-
fels 1993., S. 304, Fußnote 448, „…unter den etwa 8000 Einwohnern 
existieren 103 Vereine, so daß auf je 5 Häuser ein Verein kommt.“

13	 Die Informationen wurden von Hubert Forscht und Harald Winter im 
April 2019 mündlich gegeben.

14	 Manfred Schwab hatte den Begriff Mitte der 1980er Jahre in der Pres-
se benutzt, nach mündlicher Auskunft von Dr. Dieter George.

15	 Siehe https://de.wikipedia.org/wiki/Oberzentrum (letzter Zugriff 
15.3.2019).

16	 Die Einwohnerzahl Forchheims betrug nach Auskunft des Einwohner-
meldeamtes im Januar 2019 32.728.

17	 Diese Einschätzung nahm Sandra Schneider, die Leiterin der Touris-
muszentrale Ebermannstadt, beim Experteninterview am 21.09.2018 
vor.

18	 Siehe auch Tourismuskonzept Forchheim: tourismus plan B: Touris-
muskonzept Forchheim, Endbericht 2017. 

19	 Seit Jahren gibt es immer wieder Diskussionen über die weitere Zu-
kunft des Museums, was Standort und Betrieb anbelangt, die jedoch 
bisher zu keinen konkreten Ergebnissen geführt haben.

20	 Siehe http://www.forchheim.de/bildung-und-wirtschaft-foerdern/
stadtbuecherei-undstadtarchiv/stadtarchiv (Letzter Zugriff 30.04.2019). 
Gegenwärtig wird das Archiv vom bisherigen Archivar im Ruhestand 
betreut, für die Zukunft wird man eine tragfähige Nachfolgelösung 
finden müssen.

21	 Siehe https://www.heimatverein-forchheim.de (letzter Zugriff 
30.04.2019).

22	 Siehe https://www.jtf.de (letzter Zugriff 30.04.2019).
23	 Siehe https://www.statttheater.org (letzter Zugriff 30.04.2019).
24	 Siehe https://www.forchheimer-brettla.de (letzter Zugriff 30.04.2019).
25	 Siehe https://djk-kersbach.de (letzter Zugriff 30.04.2019).
26	 Siehe https://www.rainerstreng.de (letzter Zugriff 30.04.2019).
27	 Siehe https://www.mv-fb.de (letzter Zugriff 30.04.2019).
28	 Siehe https://www.spielmannszug-forchheim.de (letzter Zugriff 

30.04.2019).
29	 Siehe https://www.neue-philharmonie-forchheim.de (letzter Zugriff 

30.04.2019).
30	 Siehe https://www.megafon.de (letzter Zugriff 25.03.2019).
31	 Siehe https://www.messadi-voce.de (letzter Zugriff 25.03.2019).
32	 Siehe https://www.liederverein-forchheim.de (letzter Zugriff 

25.03.2019).
33	 Siehe https://www.mc-reuth.de (letzter Zugriff 25.03.2019)
34	 Siehe https://vorstand98.wixsite.com/marine-forchheim (letzter Zugriff 

30.04.2019).
35	 Siehe https://www.klosterverein-forchheim.d/kirchenmusik.html (letz-

ter Zugriff 30.04.2019).
36	 Siehe https://www.forchheim-stjohannis.de (letzter Zugriff 30.04.2019).
37	 Nach Auskunft von Megafon am 20.03.2019 gibt es gerade in der 

Rockmusik immer wieder Veränderungen und vieles ist im Fluss. Der 
vorliegende Abschlussbericht ist eine Momentaufnahme. Wir können 
das auf der städtischen Homepage eingestellte Verzeichnis jedoch 
jederzeit aktualisieren und sind dankbar für Hinweise aus der Musik-
szene.

38	 Siehe https://www.forchheim.de/bildung-und-wirtschaft-foerdern/
schulen/sing-undmusikschule (letzter Zugriff 30.04.2019).

39	 Siehe https://kessler-galerie.de (letzter Zugriff 30.04.2019).
40	 https://www.fofofo.de (letzter Zugriff 29.05.2019).
41	 https://www.foto-spektrum.de (letzter Zugriff 29.05.2019).
42	 https://www.schoenebuntefilme.de (letzter Zugriff 29.05.2019).
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44	 https://www.agentur-reuter.com (letzter Zugriff 29.05.2019).
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54	 https://www.kaiserpfalz.forchheim.de/Museumspädagogik (letzter 

Zugriff 29.05.2019).
55	 https://www.forchheim.de/news/2017/05/22/neue-vorsitzende-des-

bildungsbeirates (letzter Zugriff 29.05.2019).
56	 http://www.forsprung.de (letzter Zugriff 29.05.2019).

57	 https://www.kaiserpfalz.forchheim.de/Förderkreis (letzter Zugriff 
29.05.2019).

58	 https://www.kultur-in-forchheim.de (letzter Zugriff 29.05.2019).
59	 https://www.landkreis-forchheim.de (letzter Zugriff 29.05.2019).
60	 Bayerisches Zentrum für Kultur- und Kreativwirtschaft (Hrsg.): 2. 

Bericht Kultur- und Kreativwirtschaft in der europäischen Metropol-
region Nürnberg , Nürnberg 2018, S. 24.

61	 Der Bereich der Kreativwirtschaft umfasst Musikwirtschaft, Buch-
markt, Kunstmarkt, Filmwirtschaft, Rundfunkwirtschaft, Darstellende 
Künste, Designwirtschaft, Architekturmarkt, Pressemarkt, Werbe-
markt sowie die Software- und Gamesindustrie. Die relevanten 
Akteur*innen aus den jeweiligen Feldern sind an entsprechender 
Stelle (gemeinsam mit bürgerschaftlichen Initiativen) genannt.

62	 Das räumliche Angebot gibt derzeit jedoch keine Möglichkeiten für 
Gastspiele professioneller Theaterensembles her.

63	 Enquete-Kommission „Kultur in Deutschland“, Schlussbericht 2007, 
S. 46.

64	 Die Ergebnisprotokolle der Kulturworkshops finden sich unter: 
https://www.forchheim.de/sites/default/files/Ergebnisprotokoll_1._
Kulturworkshop_KEP_Forchheim.pdf und https://www.forchheim.de/
sites/default/files/Ergebnisprotokoll_2._Kulturworkshop_KEP_Forch-
heim.pdf (letzter Zugriff: 18.06.2019).

65	 Siehe https://www.forchheim.de/sites/default/files/SWOT_Analy-
se_KEP%20Forchheim_final.pdf (letzter Zugriff: 18.02.2019).

66	 Das Tourismuskonzept für die Stadt Forchheim empfiehlt explizit, 
den Tourismus auf drei Säulen zu stellen: Neben Bier- und Braukul-
tur auch die reiche Geschichte der Stadt sowie den attraktiven Land-
schaftsraum. Siehe: tourismus plan B: Tourismuskonzept Forchheim, 
Endbericht 2017. S. 34.

67	 Die Kulturangebote der freien Träger fußen im Wesentlichen auf drei 
Ressourcen: Finanzielle Rahmenbedingungen, leistungsfähige Orga-
nisation (und Know How) sowie ehrenamtliche Mitarbeiter*innen. 
Dabei hat die Stadt in den verschiedenen Bereichen unterschiedlich 
starken Einfluss, sollte ihre mittelbaren Gestaltungsräume in allen 
Bereichen nutzen.

68	 Eine Debatte bzgl. des formellen Umgangs mit der Kulturförderung 
der Stadt Forchheim wurde 2018 begonnen. Im Zuge der inhaltlichen 
Festlegung wird aber auch das Thema des formalen Umgangs der 
städtischen Verwaltung mit Anfragen betreffend der Kulturförde-
rung wieder aktuell werden.

69	 Europäische Metropolregion Nürnberg Geschäftsstelle des Forums 
„Wirtschaft und Infrastruktur“ im Wirtschaftsreferat der Stadt 
Nürnberg (Hrsg.): Kultur- und Kreativwirtschaft in der Europäischen 
Metropolregion Nürnberg, Nürnberg 2010,  S.20.

70	 Siehe Abschnitt V.1: Masterplan Kulturräume 
71	 Wie z.B. in Kulmbach oder Bamberg. 
72	 Wie die Kulturfabrik in Roth.
73	 Z.B. Proberaumzentrum Kraft-Werk in Erlangen der MUZ und des 

E-Werks.
74	 Wie z.B. in Erlangen der Kunstverein oder das Kunstpalais.
75	 Siehe Kap. V.1.
76	 Dies lässt sich an den einzelnen Maßnahmen Aufstockung der Perso-

nalstunden im Pfalzmuseum, erhöhte Förderung Junges Theater und 
des Beschluss, den Kulturentwicklungsplan anzugehen, ablesen.

77	 Diese Einschätzung deckt sich mit der Forderung aus dem Touris-
muskonzept. Vgl. hierzu: tourismus plan B, 2017. S. 17.

78	  Diese Einschätzung stammt aus dem Tourismuskonzept. Vgl. hierzu: 
tourismus plan B, 2017. S. 21.

79	 Unter: https://www.forchheim.de/veranstaltungsraeume/ findet sich 
eine interaktive Übersicht über die jeweiligen Räume. Im Anhang 
dieses Berichts sind die Räume ebenfalls gelistet.

80	 Die (An)Forderungen wurden aus dem KEP-Workshop zum Thema 
Räumlichkeiten übernommen – sämtliche dort geäußerten Be-
dürfnisse ließen sich in einem generalsanierten Kolpinghaus als 
Kulturzentrum realisieren. Zu beachten dabei ist allerdings, dass dies 
noch kein ausgearbeitetes Raumkonzept ist, sondern lediglich die 
Wünsche der teilnehmenden Akteur*innen widerspiegelt.

81	 Hintergrund ist das geplante und wieder zurückgezogene Verstär-
kerverbot für Veranstaltungen im Kellerwald.

82	 Statistische Ämter des Bundes und der Länder (Hrsg.): Kulturfinanz-
bericht 2018, Wiesbaden 2018, S. 26.

83	 Kulturmittel für die Museen der Kaiserpfalz, die Musikschule, die 
Stadtbücherei, das Stadtarchiv, die allgemeine Kulturpflege und die 
Zahlungen an Forchheimer Kulturträger, inkl. Personalkosten und 
Bauunterhalt.

84	 Vgl. Kulturfinanzbericht, a.a.O., S. 26: Gemessen an ihrem Gesamt-
haushalt beliefen sich die Kulturausgaben der Gemeindeebene 
auf 2,26 % im Jahr 2015. Der Kulturfinanzbericht verwendet für die 
„Darstellung das Ausgabenkonzept der sogenannten laufenden 
Grundmittel verwendet. Die Höhe der laufenden Grundmittel je 
Einwohnerin und Einwohner beziffert den laufenden öffentlichen 
Zuschussbedarf, der den Städten und Gemeinden für ihr Kultur-
angebot entsteht; Bau- und andere Investitionen bleiben dabei 
unberücksichtigt. Allerdings hängt die ermittelte Höhe der laufenden 
Grundmittel nicht nur von den bewilligten Ausgaben ab, sondern 
ebenfalls von den erzielten Einnahmen.“

85	 Für diesen Vergleich wurden die Grundmittel inkl. Bauunterhalts-
kosten herangezogen. Eine detaillierte Aufstellung müsste über 
die Kämmerei erfolgen. So könnten die Ausgaben pro Einwohner 
für Forchheim definitiv veranschlagt werden. Forchheim kommt 
nach unseren Recherchen auf Pro-Kopf-Ausgaben für die Kultur in 
Höhe von 42,07 €. Der Durchschnitt laut Kulturfinanzbericht liegt 
für vergleichbare Städte (S.89) bei 45,27 € pro Einwohner. Um auf 
den Durchschnitt zu kommen, müssten somit gut 100.000 € mehr 
bereitgestellt werden. Blickt man auf den Anteil am Haushalt 1,25% 
(Forchheim) verglichen mit 2,26% (vergleichbare Kommunen) wären 
es bereits rund 1 Million € mehr.

86	 Tourismuskonzept, a.a.O., S. 34.
87	 Hinsichtlich Sicht, möglicher Lautstärke und erwartetem Ver-

schmutzungsgrad durch die Veranstaltung sind Einschränkungen zu 
befürchten.

88	 Hinsichtlich Sicht, möglicher Lautstärke und erwartetem Ver-
schmutzungsgrad durch die Veranstaltung sind Einschränkungen zu 
befürchten.

89	 https://www.forchheim.de/veranstaltungsraeume/ 
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Forchheim im Industriezeitalter 1848 - 1914, (=Schriftenreihe 

des Historischen Vereins Bamberg, Bd. 31), Lichtenfels 1993.
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